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Wie lange noch ?
Eine völlig ergebnislose Besprechung der Parteiführer

Dr . Sch . Berlin , 8. März . (Eig . Drahtber .)
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers haben heute vormit -

tag 10 Uhr die angekündigten Parteiführerbesprechungen
stattgefunden , in denen erneut der Versuch gemacht wurde
zu einer Verständigung über das Finanzprogramm der Re -
gierung zu kommen . Wie verlautet , sind alle großen entschei-
denden Probleme ebenso wie Einzelheiten der Vorlage be -
sprachen worden , das geht schon daraus hervor , daß die Be -
sprechungen hinter verschlossenen Türen volle fünf Stunden
gedauert haben . . Neben dem ReichSkanzler nahmen
Rcichssinanzminister Dr . Moide n haue r, Reichsverkehrs-
minister Dr . Steger wald und der Minister für die be-
setzten Gebiete Dr . Birth sowie andere Mitglieder der
Reichsregierung an den Verhandlungen teil . Die Fraktionen
waren durch ihre Führer und finanzpolitischen Sachverstän -
digen vertreten , das Zentrum durch die Abgeordneten Dr .
Brüning , Esser und Dr . P e r l i t i n s .

Zu Beginn der Beratungen kam der Reichskanzler auf
die Absicht des Zentrums zu sprechen , dem Aoungplan nicht
zuzustimmen , bevor eine Regelung der finanzpolitischen Fra -
gen nicht erfolgt sei . Von Seiten des Zentrums wurde diese
Absicht noch einmal unterstrichen und betont , dieser Entschluß
der Fraktion sei unabänderlich . Auch sonst ereignete sich nichtswas neu und von Bedeutung wäre , denn in der Spezial -
debatte iiber die verschiedenen Vorlagen des Reichsfinanzmini -
steriums zeigte es sich sofort wieder , daß sich an der Haltungder Parteien so gut wie nichts geändert hat . Lediglich einige
weniger wichtige Angelegenheiten in den ferneren Besprechun -
gen keine Schwierigkeiten mehr bereiten . Aber alle wichtigen
Streitfragen , die Arbeitslosenversicherung , Steuersenkung ,
Jndustriebelastung und andere sind noch völlig offen . Es
kann also festgestellt werden , daß man sich heute um keinen
Schritt näher gekommen ist.

Die zweite Beratung See Pounggeketze
Berlin , 8 . März . Die zweite Beratung der Jounggesetze

wurde am Samstag im Reichstag im wesentlichen zu Ende
geführt . Auf der Rednerliste stehen zwar noch einige Red -
ner , die bei der Fortsetzung der Debatte am Montag 13 Uhr

zu Wort kommen sollen . Die Aussprache &m Samstag brachte
keine wesentlich neuen Momente . Reichsaußenminister Dr .
Curtius nahm noch einmal das Wort , um Angriffen von
deutschnationaler Seite gegenüber zu betonen , daß die Bestim¬
mungen über die internationale Bank im Einvernehmen mit
dein Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht vereinbart worden
seien, und daß durch diese Bestimmungen in keiner Weise die
Aufgabe der Deutschen Reichsbank als Schützerin der Stabi -
lität der deutschen Währung beeinträchtigt werde . Mit gro -
ßer Schärfe wandte sich der Außenminister nochmals gegenden deutschnationalen Abgeordneten v. Freytag -Loringhoven .
Er verlas einen Artikel aus dem französischen nationalisti -
schen „Figaro "

, um darzutun , daß die französischen Nationa -
listen sich auf den deutschen Lölkerrechtslehrer v . Freytag -Lo-
ringhoven als Kronzeugen sür ein Sanktionsrecht gegen
Deutschland beriefen . Als der demokratische Abgeordnete
Wernburg gegen die Deutschnationalen sprach, kam es zu lan -
te Gegenkundgebungen , in deren Verlauf der deutschnationale
Abgeordnete Dr . Quaatz vom Präsidenten Löbe nach drei Ord -
nungsrufen aus dein Saal gewiesen wurde .

Beschlüsse des Reichskabinetts
Berlin , 7 . März . Das Reichskabinett verabschiedete in

seiner heutigen unter dem Vorsitz des Reichskanzlers abgehal-
tenen Sitzung den Entwurf eines Weinaesetzes, der unverzüglich
dem Reichsrat und Reichswirtschaftsrat zugeleitet wird . Der
Gesetzentwurf enthält eine Vorschrift , wonach das verschneiden
von deutschem Weißwein mit ausländischen Erzeugnissen ver-
boten ist . Das Reichskabinett beschäftigte sich sodann mit einem
Bericht , den der Reichsminister für Ernährung und Landwirt -
schast Uber die Möglichkeiten , .den Getretdemarkt , insbesondere
den Roggenmarkt . zu bessern, erstattet hatte . Die Vorschlägewurdeil grundsätzlich gebilligt und der Minister zu weiteren
Verbandlungen ermächtigt . Das Reichskabinett beschloß ferner ,
sich an der vom Volksbund . .Deutsche Kriegsgräberfürsorge "
am \ 6 . März 12 Uhr im Reichstag stattfindenden Gedenkfeier
für die Gefallenen des Weltkrieges unter der Voraussetzung
zu beteiligen , daß die Veranstaltung einen überparteilichen
Charakter trägt .

Sucher Schachts Nachfolger?
Berlin , 8. März . In einer gestern erfolgten Fühlung -

nahnie zwischen den deutschen Mitgliedern des Generalrats
der Reichsbank soll, wie das „Berliner Tageblatt " berichtet ,die Absicht vorgeherrscht haben , in erster Linie dem früheren
Reichskanzler Dr . Lnther den Posten des Reichsbankpräsiden -
ten anzubieten . Allerdings sei von einigen Seiten das Be -
denken geäußert morden , daß auch Dr . Luther gelegentlich
Neigung verspüren könnte , über die Grenzen seines Amtes
hinaus in die Politik einzugreifen . All der Zustimmung der
ausländischen Generalratsmitglieder zu einer etwaigen Wahl
Dr . Luthers »verde nicht gezweifelt .

Die „D . A . Z .
" erklärt : In maßgebenden Bankkreisen läßt

man durchblicken, daß in den zuständigen Kreisen der Reichs-
bank bereits eine praktische Einigung iiber die Wahl des srü -
Heren Reichsfinanzministers und Reichskanzlers Dr . Luther
zum Reichsbankpräsidenten erfolgt sei . Es wird zwar in letz-
ter Stunde noch eine andere Persönlichkeit genannt , die bis -
her eine hohe amtliche Stellung bekleidete und insbesondere
in den Wirtschaftsbeziehungen Deutschlands mit dem Ans -
lande tätig war . Doch scheint es wenigstens im Ang - nllick .
daß das Gewicht der Kandidatur Luther überwiegt , wobei
allerdings noch nicht feststeht , ob Luther wirklich bereit ist die
Nachfolge Schachts zu übernehmen .

Schacht Privatmann?
Berlin , 8 . März . Im Reichstag war gestern das Gerücht

verbreitet , Dr . Schacht beabsichtige , ein Memorandum zu
veröffentlichen , in dem er nochmals feine Besorgnisse über die
finanziellen Folgen der Haager Abmachungen und seine Be -
denken gegen die geplante Steuersenkung darlegen werde .
Er wolle ferner nach dem Rücktritt von seinem Posten sich po-
litisch betätigen . Demgegenüber erfährt der „Börsenkurier " ,
daß Dr . Schacht nicht daran denkt, ein neues Memorandum
hinausgehen zu lassen.

Er will sich vollständig ins Privatleben zurückziehen
und sich der Bewirtschaftung seines Gutes widme » .

Voraussichtlich wird er auch eine größere Auslandsreise an -
treten .

Einberufung des Generalrats der Reichsbank
Berlin , 8. März . Reichsbankpräsident Dr . Schacht hat die

Mitglieder des Generalrates zu einer außerordentlichen Sit -
5>ung auf -Dienstag , den 11 . März , nachmittags 14 Uhr ein¬
berufen . in der über die Wahl seines Nachfolgers Beschluß ge -
faßt werden soll.

Mißstände öer Reichsbahn vor öem Reichstag
Bei der Besprechung des Reichsbahngesetzes ini Reichs -

tag wurde von den Rednern verschiedener Parteien bedauert ,
daß der Einfluß der Reichsregierung auf die Reichsbahn auch
nach der Neuregelung nicht stark genug sei . um vor allem den
Reichsbahnbeainten die ihnen gebührende Stellung zu geben .
In diesem Zusammenhang wurden Vorwürfe gegen den Vor -
sitzenden. des Reichsbahiwerwaltuiigsrats , v . Siemens , wegen
seiner be k a n n t e n Pariser Reise und gegen andere
Mitglieder der Reichsbahnhauptverwaltirng gerichtet .

Sine Erklärung öer Reichsbahngesellschast
Berlin , s . März . Die Reichsbahnhauptverwaltung veröffent -

licht eine längere Erklärung , in der sie sich mit presseangrisfen
beschäftigt, die besagen, daß die Leitung der Reichsbahn aus der
heutigen (Drganisationssorm der Reichsbahngesellschaft für sich
Kapital geschlagen hätte , verwaltungsratsinitglieder ihre Stel -
lung zu geschäftlichen vorteilen ausnutzten und leitende Beamte
sich mit unfaßlichen Gehältern segneten . Auch bei der Neu -
ordnung der Reichsbahn in Ausführung des lZoungplanes hätten
leitende Reichsbahnpersönlichkeiten Einfluß genommen, um
ihre angeblichen persönlichen vorteile zu wahren .

Die Erklärung der Reichsbahnhanptverwaltung weist dar¬
auf hin , daß bereits die Reichsverfassung die Reichsbahn als
selbständiges wirtschaftliches Unternehmen in Aussicht genom-
men hatte , und daß die Selbstverwaltung an sich mit der
Reparationssrage gar nichts zu tun habe. Die fantastischen
Zahlen , die über die Einkommen der leitenden Beamten immer
wieder gemacht würden , seien frei erfunden . Das Gesamtein -
kommen des Generaldirektors einschließlich Dienstaufwands -
entschädigung erreiche nicht ( 00 000 Mk . Die Gehälter der
sieben Mitglieder des Vorstandes bewegten sich weit darunter .
Die Mitwirkung der Mitglieder des verwaltungsrates aus
Kreisen der Wirtschaft habe sich als besonders segensreich er-
wiesen . Zum Schluß wird in der Erklärung daraus hinge-
wiesen , daß der Präsident des verwaltungsrates der Reichs-
bahn aus die Aufforderung des Grganifationskomitees im
Haag , Sachverständige zu entsenden , sich selbst zur Teilnahme
an den Verhandlungen entschlossen habe um bei Meinungsver -
schiedenheiten zwischen Vertretern der Verwaltung und de?
Personals bei Beratung der Arbeitszeitfrage ausgleichend zuwirken . Eine andere Bewandtnis habe es mit seiner Äeise nicht.

Die Woche
Das amerikanische Kapital am Ziel . — Di« Industrie greift

ein — Sin peinlicher Brief .

5 Washington geht seine Wege mit einer imponierenden ,
um nicht zu sagen unheimlichen Folgerichtigkeit . Nachdem die
Staaten nnd Stätchen des Westens und Ästens finanziell fo
langsam sich verblutet haben, erscheint der Weltbankier immer
dann , wenn die Not am größten geworden als Retter am
Horizont . Alle , auch der Sowjetstaat , sind ihm längst tribut -
pslichtig und fronen für seine Dollarkredite . Je nach dem
internationalen Ansehen der betreffenden Staaten erfolgt die
irgendwie mit den Krediten zusammenhängende Finanzaussicht
in gröberer oder feinerer Weise . Ehina , der Türkei oder Polen
fetzt man ohne viel Federlesens irgend einen Mister Smith als
Finanzdiktator . Deutschland einen Reparationsagenten , Ruß -
land einen „privaten " Finanzberater . Als letzter vasalle kam
in diesen Tagen das einst weltbeherrschende England an die
Reihe . Es hat damit den von ihm angezettelten Weltkrieg
restlos an Amerika verloren . Die Geißel der Arbeitslosigkeit
hat auch seine Finanzen zerfressen, so daß für Umstellung und
Rationalisierung keine genügenden Mittel mehr vorhanden sind .
Ohne diese Maßnahmen werden aber die Arbeitslosenzissern
nicht heruntergehen , helfe also was helfen kann : Macdonald ,der in der Flottenfrage schon einmal einen Kanossagang nach
Washington machte , ging nach Wallstret , was um so bequemer
für ihn war , als Amerika seit einiger Zeit ja beinahe nur mehr— Bankiers als Botschafter nach Europa schickt , eine von seinem
Standpunkt aus verständliche Rationalisierungsmaßnahme !

Maedonald plant in diesen Tagen die Schaffung eines
ständigen Wirtschaftsrates , der der Regierung in Wirtschafts -
fragen zur Seite stehen soll . Sein Hauptthema wird die Ar -
beitslosigkeit fein , und zwar unter dem richtigen Gesichtspunkt,inwieweit der Kredit für eine Ausdehnung des Handels in
Anspruch genommen werden kann . Da die englischen Mittel
jedoch in keiner Weise ausreichen , setzte sich die Bank von Eng -
land als Wortführerin eines Banken -Konsortiums mit Washing -
ton in Verbindung , und zwar mit Erfolg . Der größte Coupdes Jahrhunderts ist damit in Szene gegangen, mit der un-
scheinbaren Überschrift der „Reorganisation von englischen
Industrie - Unternehmungen "

. Und wie wird die Sicherheit des
amerikanischen Geldgebers garantiert , ohne den Stolz des alten
Volkes zu verletzen , das nunmehr bei der einstens untreu ge»
wordenen Kolonie antichambrieren muß ? Ein Finanzd

'
iktatoroder Aufpasser kommt natürlich nicht in Betracht . So gibtman deni Gouverneur der Bank von England einen „stati-

stischeil Berater " in der Person eines Professors GlivecS p r a g u e aus den vereinigten Staaten bei . Man setzt einenAmerikaner , für die große Masse des Volkes unsichtbar , einfach
gleich in das Direktorzimmer der Zentralbank und die „ftied -
liche Durchdringung " des angelsächsischen Halbbruders kann be-
ginnen . Dafür ist man also in den Krieg gezogen! Ist es wirk-
lich so absurd , hier an das alte Wort von Gottes Mühlen zudenken, die zwar langsam , nicht im Raketentempo , mahlen , da-
für aber trefflich fein und unerbittlich ? Im Zeichen des Gol -des begann das verbrechen einstens im Monat August des
Iahres >914 ; im Zeichen des Goldes sühnen Europas Völker
heute und wohl noch manches Iahr . . ,

*
Die große innerpolitische Ueberraschung der Woche ist die

plötzliche Bekehrung der Volkspartei . Schon länger war die
Absicht der Volkspartei eklatant , das Kabinett zu sprengen, umder alten Scholzschen Liebe nach einem Rechtskabinett nach -
gehen zu können . Die Herren waren noch in dem überlebtenGlauben , daß gewisse Industriekreise ein Rechtskabinett zurzeitlieber sehen würde, - . Dieses Manöver , das die Volkspartei indem verflossenen Iahrzehnt mehr wie einmal inszenierte , gingdiesmal gründlich daneben , fo daß die Fraktion nicht um einen
Umfall hernmkam . Einmal machte die glänzende Taktik des
Zentrums ein Auskneifen diesmal unmöglich , und auf der an-dern Seite griff in letzter Minute die Industrie maßgeblich einund redete den Parteitaktikern ernstlich ins Gewissen. Die
Wirtschaft kann in diesen« Moment keine Krise brauchen. Sie
braucht im Gegenteil die umgehende Erledigung der voung -
gesetze. Und zwar deshalb , weil die Verabschiedung des young »
planes im Haag eine Besserung der deutschen Wirtschaftslagebrachte, die in dem Augenblick wieder stoppte, als in Berlinder Kampf um den youngplan einsetzte. Der Absatz stocktewieder und angebahnte Geschäfte wurden in die känge gezogen .Kurzum das vertrauen zu Deutschland schwand, das Ausland
hatte eine unmißverständliche Geste gemacht, die in den Kon-toren der großen Häuser verstanden wurde . Der innerpolitischeStreit wurde deshalb abgeblasen , man redete der Volkspartei
zu , im Interesse des Ganzen nachzugeben, das kleinere Uebel
zu wählen . Die Industrie hatte ihren versöhnlichen Einflußgeltend gemacht . Man möchte nur wünschen, daß diese Einfluß -
nahine Herrn Scholz und Genossen gegenüber nicht zum letztenMale stattgesunden haben möge !

Noch ein weiteres ergibt sich aus dieser interessanten wen -
dung . wir denken weniger an das laute Auftreten der Herrenv ö g l e r und Schacht , die umsonst ihre Verantwortung als
Sachverständige am youngplan abzuwälzen versuchen, nachdem
sie selbst in Paris in den wesentlichen Punkten sich nicht durch -
setzen konnten . Es war also nur Theaterdonner ! Wicktigerersckeint uns die Tatsache , daß mit dieser mäßigenden Einfluß ,
nähme der Industrie auf die Volkspartei Herr hugenbergmit seinem Berserkerkurs zum ersten Make von diesen Kreisendesavouiert wird Die Herren sind seit dem DezemberstreichSchackts , der immer näher an Sugenberg herangerückt ist. kuriertund sehen ein . daß sie mit diesen diktatorischen Methoden im-mer weiter von der mit Recht ersehnten Lastenmilderung weg-
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kommen. Sie sehen ein , daß es viel besser ist . bei der Entschei¬
dung von großen Fragen dabei zu sein und dies und das zumildern , als sich selbst auszuschalten von jeder Einslustmöglich -
keit . JDie mittlere und kleinere Industrie weiß beute , daß die
von Augenberg gewollte „Gesundungskrise " wohl ihn und die
ihm verwandten Trusts gesund machen würde , der deutschen
Wirtschaft en bloc aber Tod und verderben bringen würde .
Deshalb ist Hilgenbergs Gefolgschaft bei der Industrie immer
kleiner geworden . In diesem Zusammenhang bekommt auch der
Rat finden burgs zur Güte neue Bedeutung . Langsamaber sicher kommen auch diese Kreise zu der politischen weis -
beit vom kleineren Uebel, daß man sich nicht derart in 100
Millionen verbeißen darf , und dabei die Wirtschaft der schwer-
sten Heimsuchung ausliefert . Deshalb schluckte die Volkspartei
auch die beträchtliche Beitragserhöhung für die Zwecke der
Arbeitslosenversicherung . Es geht eben doch nicht ohne das
rtclaelöftcrte >,Rornpromiffeln " !

*
Die Soizaldemokratie wird in letzter Zeit schwer vom Un-

glück heimgesucht. Sie , die vor einigen Iahren sich nicht dreist
genug in jede häusliche Auseinandersetzung in der Jentrums -
famllie einmischen konnte, wird von einem Skandal in den
andern gehetzt . Raum daß die Berliner Vorfälle allmählich
vergessen werden , taucht nun gleich ein Skandal unter den
Häuptern der Partei auf . Der Fall Grzesinski. Doppelt bla-
rnabel durch die Begleitumstände . Anstatt demjenigen dankbar
.m sein, der hier unmögliche Zustände aufdeckt , warf man ihn
kurzerhand aus der Partei heraus . Der sozialistische Senats -
Präsident Dr . G r ü tz n e r - Berlin wies in einem Brief an den
Ministerpräsidenten Braun darauf hin . daß das Privatleben des
Innennnniestrs nicht derart fei , wie es das Volk von einem
solchen Manne erwarten müsse . Grützner führte u . a . aus , daß
r>as Verhalten des Ministers restlos gegen die preußische und
deutsche Beamtenzucht verstoße, und sagt , daß durch das ver -
halten des Ministers das Institut der „M ai tr esse du
Titre " (das war der Name der offiziellen Rönigsfteundinim Hofzeremoniell) in der Republik „ fröhliche Urständ " feiere.

Man sollte nun meinen , daß alle anständigen Elemente
Grützner dankbar wären für seinen Mannesmut , der die Re°
publik vor Zuständen bewahren wollte , wie sie mit Recht an
verschiedenen Fürstenhöfen gerügt wurden . Doch weit gefehlt !
Das ganze Libertinistenheer trat in Aktion . Natürlich fehlte
auch die „ Frankfurter Zeitung " nicht , die gleich von „Scbnüffe.
leien" schrieb . Rein Wort ist jedenfalls scharf genug , um eine
derartige Heuchelei gebührend anzuprangern , die auf

'
der einen

Seite den Fürstenhäusern nach Jahrhunderten noch jede MZ.
treffe vorhält , und nachdem man sich an deren Stelle gesetzt,kein Haar besser ist . und zwar schon im zwölften Jahre der
Republik . Der gesunde Teil des Volkes erträgt zunial in dieser
Notzeit solche Zustände einfach nicht mehr. Deshalb werden
wir bis zum letzten uns gegen diese Entwicklung eines deutschenvolk -staates wehren .

Ganöhi fordert völlige Arbeitseinstellung
Bc»nbay, ? . März . (Reuter .) patel , einer der be¬

deutendsten Unterführer von Gandhi und ein Bruder des
Präsidenten der Gesetzgebenden Versammlung , wurde unter der
Anklage verhaftet , daß er gegen das verbot der öffentlichenReden gehandelt habe, patel wurde zu drei Monaten Ge-
fängnis und einer Geldstrafe in Höhe von 500 Rupien oder
weiteren drei Wochen Gefängnis verurteilt , patel wurde als -
bald ins Gefängnis eingeliefert . — Als Gandhi die Nackricht
erhielt , richtete er einen Appell an die Veffentlichleit , in der
er für morgen zur vollständigen Arbeitseinstel¬
lung aufforderte .

In Ahmedabad , dem Wohnsitz Gandhis , ist die von Gandhi
ausgegebene Parole fast ohne Ausnahme befolgt worden . Mit
Ausnahme einiger Läden, deren Besitzer Mohammedaner sind ,
waren sämtliche Geschäfte geschlossen .

Das Unterhaus und die indischen Fragen .
London, 8 . März . Das Unterhaus wird sich am Montag

mit der Lage in Indien und besonders mit dem Ultimatum
Gandhis beschäftigen. <2s sind verschiedene Interpellationen
an die Regierung beabsichtigt.

Snowöen über die Läse
der britischen SnKustrie

London , 8. Marz . 5chatzkanzler Snowden äußerte sich
gestern beim Empfang einer Abordnung des Verbandes bri -
tischer Industrien u. a„ er sei sich über die gedrückte Lage des
Geschäftslebens wohl klar . Aber während in den Schlüssel -
industrieen Depression herrsche, sei die Lage in anderen In -
dustrien gut . Seiner Ansicht nach leide England weniger als
einige andere große Industrieländer der

~
Welt , wie z . B .

Deutschlatch und die Vereinigten Staaten , wo die Arbeits -
losigkeit diel größer sei. England müsse zweifellos mit noch
schärferer Konkurrenz und größerer Industrialisierung in an -
deren Ländern rechnen. Aber er sei wegen der Zukunft nicht
pessimistisch gestimmt .

Die französische Garantiesoröerung
auf See Seemachtekonferenz

Paris , 8. März . „Echo de Paris " beschäftigt fich mit den
Aussichten einer Verwirklichung der Sicherheitsgarantien ,die Frankreich zur Voraussetzung für eine Herabsetzung fei-
ner Tonnageforderung gemacht hat . Diese Frage ist gesternbei der Besprechung der Delegationsführer in London sofort
angeschnitten worden . „Echo de Paris " mißt einer Verpflich -
tung der Seemächte , Maßnahmen zur Beseitigung einer etwa
entstehenden Kriegsgefahr zu ergreifen , nur dann Bedeutungbei , wenn damit auch die Vereinigten Staaten in das Frie -
denssystem eingefügt würden , das man gegenwärtig zu ichaf-
fen suche. Tic anderen Staaten seien schon durch das Völker -
bundsftatut an viel ausgedehntere Pflichten gebunden . Aber
der Plan Briands habe kaum Aussicht auf Verwirklichung .
Stimson habe sich hier , wie gewöhnlich , unentschlossen ge -
zeigt . Darin zeige sich wieder die Furcht der amerikanischen
Delegation , vor dem Senat in Washington , vor der amerika -
irischen Presse und vor der öffentlichen Meinung überhaupt .
Stilen habe sich erkundigt , um wie viele Tonnen Frankreich
sein Bauprogramm ermäßigen würde , wenn den französischen
Sicherheitsforderungen entsprochen werden sollte . Diese Frage

Rem Niederlagen
Paris , 8. März . Die Regierung hat gestern in der Kam -

mer eine dritte Niederlage erlitteir . Bei der weiteren Bera -
tung des Einnahmebudgets verlangte Budgetminister Ger -
main M a r t i n die Rückverweisung eines Artikels über die
Pensionen für die Gemeindepolizei an den Ausschuß . Seinem
Wunsche wurde von der Kammer nicht Rechnung getragen .
Sie nahm vielmehr den Artikel in der vom Ausschuß vorge -
schlagenen Fassung an . Es ist bezeichnend, daß die Regierung
trotz der starken Mehrheit , die sie in der Sitzung vom vergan¬
genen Mittwoch erhalten hat , es nicht mehr wagt , in Fragen
der Steuer - und Finanzpolitik die Vertrauensfrage zu stellen.
Sie wird deshalb bereits in der linksstehenden „Soire " stark
ironisiert .

Bei Beratung des Einnahmebudgets hat die neue Regie -
rung heute Vormittag ihre vierte Niederlage erlitten , die
ebenso wie die drei vorausgegangenen keine Folgen sür das
Kabinetts haben wird , da Budgetminister Germain Martin
seinem Standpunkt , dein sich die Kammer in ihrer Mehrheit
widersetzte, nicht durch Stellung der Vertrauensfrage vor der
Abstimmung erhärtet hatte . Mit 303 gegen 248 Stimmen
wurde ein Antrag des Sozialisten Ernst Lafont angenommen ,der eine Abänderung der vorgesehenen Kinder - und Verhei -
ratetenzulage für Militärpersonen zum (Gegenstand hat . In
einem anderen Einzelfalle schloß sich die Kammer der Äuffas -
sung des Budgetministers an und lehnte mit 320 gegen 261
Stimmen die Rückverweisung eines Artikels ab .

Französische Wirtschaft ?krise
Paris , 8 . März . Nach einer im „Echo de Paris " veröffent -

lichten Erklärung düs Finanzministers Reynaud soll dieser die

Stimions scheine von Briand nicht befriedigend beantwortet
zu fein . „Echo de Paris " glaubt damit rechnen zu müssen , daß
Briand Ende nächster Woche eine Fortsetzung der politischen
Verhandlungen auf der Seemächtekonferenz als zwecklos an -
sehen und deshalb nach Paris zurückkehren wird .

„Petit Parisien " berichtet , daß Briand sich über das
Wochenende mit Macdonald nach Cheyuers begeben werde ,wo weiter über die Frage der Sicherheitsgarantien verhan -
delt werden solle. Auch „Petit Parisien " gibt der Befürchtung
Ausdruck , daß auf dem Wege der politischen Besprechungen
zur Zeit nicht sehr weit gegangen werde .

Keine parlamentarischen Beranstaltungen
mehr in Hessen

Tarmstedt , 8. März . Angesichts der Notlage der gesamten
Bevölkerungsschichten hat der hessische Staatsvrösident be -
schlössen , von dem seitherigen Gebrauch der parlamentarischen
Abende und der sonstigen parlamentarischen Veranstaltungen
Abstand zu nehmen . Ter hierfür vorgesehene Betrag soll
Zwecken der Wohltätigkeit dienstbar gemacht werden . .

Zusammenstoß zwischen Berliner Polizei
unö Kommunisten

Berlin , 7. März . Heute abend bildete sich im Gsten der
Stadt an der Weberwiese ein kommunistischer Demonstration ?-
Zug. Beim Einschreiten der Schupo wurde aus der Menge
geschossen . Zwei Beamte wurden durch einen Arm - bzw. Hals -
schuß schwer verletzt ; sie mußten ins Staatskrankenhaus ein-
geliefert werden . Eine Person wurde zwangsgestellt . Der
Zug wurde aufgelöst, die Ruhe ist wieder hergestellt.

Großfeuer in einer ostgalizischen Staöt
Warschau , 8. März . Durch einen Brand in dem ostgalizi -

schen Städtchen Borow wurden 40—60 Häuser vernichtet . Der
Schadeny beträgt ungefähr eine Million Zloty .

der
höfischen Regierung
in den letzten Tagen aufgetretenen Rursrückgänge mit dem vor -
handensein einer Wirtschaftskrise begründet haben , die ernster
sei, als man glaube . Die Rapitalisten seien dessen überdrüssig
geworden , daß sie an der Börse nur Geld verlieren . Er , der
Minister , sei für die Erleichterung der Börsensteuer , aber er
glaube nicht , daß die Steuererleichterung genügen werde , um
der Börse wieder ihren alten Aufschwung zu geben, vielmehr
müsse die bestehende Wirtschaftskrise behoben werden . Die
Raufkraft fei gesunken. Maßnahmen wie die Ausübung eines
Druckes auf die Börsenmakler und die Leiter der Finanzinstitute
würden entweder nur eine vorübergehende künstliche Rursstei -
gerung oder sogar das Gegenteil im Gefolge haben . Es wäre
besser , wenn man die Wirklichkeit erkenne und nicht an Wunder
glaube, sondern sich um Verbesserungen bemühe.

Die Aochwasserkatasteophe in SüKsrankreich
Toulouse , 8 . März . In den Departements Tarn und Ga -

rönne zeigt sich, je mehr das Wasser fällt , ein immer entsetz -
licheres Bild der Überschwemmungskatastrophe . Der Verlust
an Menschenleben soll ungeheuer sein; die Zahl 200 allein in
diesen beiden Departements dürste weit überschritten werden .
In Moiffac , wo mit den Aufräumungsarbeiten kaum begonnen
wurde , hat man bereits 72 Leichen geborgen. Bereits gestern
wurden in dieser Ortschaft 19 Gpfer bestattet . Große Schwie - ;
rigkeiten bieten die Aufräumungsarbeiten bei Montauban , wo
bis jetzt 20 Tote aufgefunden wurden . Man rechnet mit einer
großen Zahl von Gpfern in den einzeln gelegenen Gehöften .
Bei Montauban ist besonders viel Vieh angetrieben worden ; j
insgesamt wurden bisher über 5000 Tierkadaver gezählt .

Die kleine Eva
Roman von C . Fraser - Simson .
Copyright bei Georg1 Müller, München

8 <
Es war nur schwach erleuchtet . Offenbar hatte Creason

das Licht gleich neben der Eingangstür angedreht . Der Schal -
ter dort war nur mit einer rotverhangenen Leselampe am
>iamin und mit der Stehlampe am Klavier verbunden . Die
Deckenbeleuchtung hing mit dein Schalter zusammen , der sich
lieben der Tür befand , hinter der Eva stand . Vermutlich
hatte ihn Creason nicht gefunden , da er in die Vertäfelung
eingelassen und hinter einem kleinen Schiebetürchen ver -
borgen war , um diese häßliche moderne Einrichtung dem
Auge zu entziehen .

Als sich Evas Augen an das dämmerige Licht gewöhnt
hatten , entdeckte sie die Gestalt Creasons . Er stand neben dem
geöffneten Safe Peters und sah einige Papiere durch , die er
herausgenommen hatte .

Ellas Entrüstung kannte keine Grenzen , und eben über -
legte sie , was sie tun solle, als Creason plötzlich den Kops hob
und , in ihre Richtung blickend, zu lauschen schien. Hatte sie
vielleicht, ohne es zu wissen , doch irgendein Geräusch gemacht ?
Sie hielt den Atem an und wartete . Zu ihrem Entsetzen legte
er die Papiere weg und kam auf die Tür zu , hinter der sie ihn
beobachtete.

Die Furcht hielt sie an den Boden gefesselt, und sie fragte
sich , was er tun würde , wenn er sie hier fand . Er kam bis
dicht an die Tür , aber anstatt sie zu öffnen , trat er in eine
Fensternische daneben . Eva konnte ihn nur unvollständig
iehen , hörte aber , wie er das Fenster vorsichtig aufmachte .
Einige Minuten vergingen , dann begab er sich wieder ans
Safe . Dies wiederholte sich noch zweimal . Eva atmete auf
und zog sich ein wenig von ihrem Späherposten zurück, uoi
sogleich zur Flucht bereit zu sein , falls er sich der Tür nähern
würde .

Beim drittenmal blieb er länger als sonst tn der Fenster¬
nische , und sie hörte ein leises Stimmengemurmel . Gleich
darauf wandte er sich um und sperrte die Tür zwischen sich
und Eva auf .

Blitzschnell glitt Eva in das Speisezimmer Durch das
Umdrehen des Schlüssels mochte er das Geräusch ihrer Be»

wegungen überhört haben . Als die Tür aufging , war sie
schon unter dem großen Eßtisch , dem einzigen Versteck im
Zimmer . Creason kam schnell durch den kurzen Gang und
fühlte seinen Weg durch den finstern Raum . Als er , mit der
.Hand an der Tischkante sich vortastend , an Eva vorüberkam ,
hätte sie seinen Fuß berühren können .

Endlich hatte er die Tür erreicht , durch die Eva eingetre -
ten war . Sie hörte ihn die Nebentreppe hinuntergehen .

Wahrscheinlich will er einen Helfershelfer durch die Hinter -
tür einlassen , dachte sie. Er hatte wohl das schwere Schloß an
dem Haupteingang bemerkt und fürchtete , daß er es ohne Ge >
rausch nicht würde öffnen können .

Sobald Creason das Speisezimmer verlassen hat ^e , kroch
Eva ans ihrem Versteck hervor und lief in das Wohnzimmer .
Einen Augenblick hielt sie an und blickte sich um , Dal .ei fiel
ihr Auge auf den langen weißen Umschlag der Wahllisten auf
Peters Schreibtisch , um derer willen sie doch eigentlich ihr
Bett verlassen hatte . Sie griff nach dein Umschlag und zog
den Inhalt heraus . Als sie das tat . stockte ihr der Atem .

Das wohlbekannte Aussehen offizieller Akten verriet ihr ,
daß sie keine Wahllisten in der Hand hielt , sondern jene Ge -
Heimpapiere , die Peter ihr vor zwei Tagen gezeigt hatte und
die er von heute ab in drei Tagen bei der wichtigen Sitzung
vorlegen mußte . .

Das war also das Geheimnis der Wahllisten . Peter hatte
aus Versehen den falschen Umschlag eingesteckt. Aber warum
hatte er dann nicht telegraphiert oder war zurückgekommen ?

Ein leises Geräusch von der Hintertreppe her ermahnte sie,
daß jetzt nicht die Zeit war , über derartige Rätsel nachzuden -
ken . Genug , daß sie die Papiere hatte , jetzt hieß es , sie in
Sicherheit zu bringen .

Sie eilte durch den großen Raum zu der andern Türe ,
durch die Creason zuerst eingedrungen war . Zu sehen war
sie von ihrem Platze nicht , da eine große mit Leder überzogene
spanische Wand davorstand . Als Eva auf die Klinke drückte,
merkte sie zu ihrem Entsetzen , daß die Tür verschlossen und
der Schlüssel abgezogen war .

Und schon waren die Schritte im Speisezimmer und ka>
men näher .

5. Kapitel
Als Peters Zug sich in Bewegung setzte und er dt? Gestalt

Evas auf dem Bahnsteig von Ballinlarig aus dem Gesicht ver»

loren hatte , verließ er den Gang und ging in sein Abteil zu -
rück . Dabei wurde er sich der Anwesenheit noch eines andern
Mitreisenden , der ' auf dem Gange stand , bewußt . Sein Blick
streifte ihn , ohne ihn zu sehen. Noch war seine Vorstellung
ausschließlich von dem Bild Evas erfüllt , seiner anmutigen ,
ehrlichen Eva , wie sie ihm das letzte Lebewohl zugewunken
hatte .

Ehrlich , das war das Wort , das in jeder Hinsicht auf Eva
paßte . Ehrlich bis in den innersten Winkel ihres Herzens ,
dachte er . während er die Tür seines Abteils schloß und sich
in eine Ecke des Sitzes drückte, t&id ) ein Leben ohne Eva vor -
zustellen ! Unmöglich . Dann , als echter Mann vergaß er sie.
Nur in seinem Unterbewußtsein , das ein Glücksgefühl aus -
strömte , blieb sie dauernd anwesend . Er langte nach seinen
Zeitungen und war bald in deren Inhalt vertieft . Nachdem
er mit dem Leitartikel zu Ende war , machte er sich an die po-
litischen Neuigkeiten , aber allmählich begann leine Aufmerk --
samkeit abzuschweifen . Sein Kopf senkte sich auf die Brust ,
und in kurzem war er eingeschlafen . Dte Aufregung der
überstürzten Abreise und die Hitze im Zug hatten die Spann -
kraft seines Geistes ermüdet .

Er hatte etwa zwei Stunden geschlafen, als ihn eine Be -
rührung an der Schulter aufweckte. Da er zu einem leichten
Schlaf neigte , war er sofort völlig wach.

Der Speiseivagenkellner stand vor ihm .
,Wünscht der Herr zum Abendesien zu kommen ? " fragte

er . „Dann wäre es jetzt Zeit ; eben wurde der Speisewagen
angehängt .

"
Peter bejahte , brachte seine Kleidung in Ordnung , griff

nach der Aktenmappe , die ihn nie verließ und ihm während
des Schlafes als Kopfkissen gedient hatte und folgte dem
Kellner durch den hin - und herratternden Zug . Ein unbehag -
liches Gehen , wenn man von einer Seite zur andern gestoßen
wird und alles , was man ansaßt , um sich anzuhalten , so
schmutzig ist . als hätten Rauch und Ruß es darauf abgesehen ,
etwas in seiner Art Unübertreffliches hervorzubringen . _Der Speisewagen war ziemlich voll , und der Kellner führte
ihn zu einein Tisch für Zwei , dessen anderer Platz bereits be -
setzt war . Peter setzte sich und studierte die Speisekarte , mehr ,
um etwas zu tun zu haben , als aus Interesse an dem, was er
zu essen bekommen würde . Die Mahlzeiten in sämtlichen
Speisewagen gleichen einander , und man weitz schon fast vor -
her , was es geben wird .

(Fortsetzung folgt.) j
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Katholik und Volkshochschule
Jeder , der unser Volk liebt , wird alle Versuche , wahre und

echte Volksbildung zu verbreiten , begrüßen . Aber echt mutz
sie sein , denn eine umfassende „Halb "- oder „Scheinbildung "
ist gemeinhin verhängnisvoller , als sehr geringe , aber echte
„Bildung ".

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Volkshoch«
schulbewegung sich ernstlich bemüht , dem Volke echte Bildung
zu vermitteln . Daß das nicht ganz leicht ist , weiß jeder , der
auch nur ein ivenig in der Arbeit gestanden hat . Man braucht
gar nicht zu jenen Zweiflern zu gehören , die es für nahezu
unmöglich halten , durch schulmäßige Einrichtungen , wie man
es bislang versucht hat , wahre Erwachsenenbildung zu geben .
Schoil der Streit um so grundlegende Fragen , wie „verbrei¬
tende " oder „gestaltende " Volksbildung enthüllt eine sehr
tiefe Problematik . Die praktischen Schwierigkeiten der Stoff -
Wahl und der Methode sind ebenfalls bedeutend , wenn auch
mancher geniale Volkshochschulpädagoge sie leichter löst , als
es vielen Theoretikern glaubhaft erscheint .

Aber auch wenn all diese Fragen zur restlosen Zufrieden -
heit beantwortet wären , bliebe das eigentliche Problem noch
duräxms offen . Es rührt an den Kern und das Fundament
der Bildungsarbeit überhaupt . Ueber ein Jahrhundert lang
hat man sich abgemüht , eine sogenannte „allgemeine " Bil -
dung zu verbreiten . Man sah gar nicht mehr , daß dieses Bil -
dungsideal aus einer Epoche stammte , die man auf anderen
Gebieten immer stärker überwand , aus der Zeit der „Auf -
klärung "

, die in dem Wahne lebte , als lasse sich durch Erhel¬
lung der allen Menschen gemeinsamen Vernunft allein wahre
Bildung gestalten . Je mehr der Mensch wußte , für desto ge¬
bildeter wurde er gehalten . Der Glaube an die Allmacht der
Vernunft war so groß , daß man sie zum Gott machte. Dieses
Bildungsideal der Aufklärung , der „Allgemeinbildung " ,
stammte aus einer ganz eindeutigen Weltanschauung , die be-
sonders vom Liberalismus aller Schattierungen unterstützt
wurde : aus dein Nationalismus . Aber das schien man nicht
zu merken . Jeder , der auch nur den geringsten Zweifel an
der Allgemeingültigkeit und Einzigkeit dieses Bildungsideals
äußerte , wurde als Finsterling verschrieen , als ein Mensch,
der es wage , die hoch gepriesene „Freiheit der Wissenschaft"
anzutasten . Er stellte sich damit für weite Kreise jenseits von
Ivahrer „Bildung ".

Die Zeiten beginnen sich gründlich zu ändern . Es geht , zu-
nächst einmal iminer »vetteren Kreisen der Volksbildner , die
die Grundlagen der echten Bildung untersuchten , die Er -
kenntnis auf , daß ein solches rationalistisch -aufklärerisches
Bildungsideal eine ungeheuerliche Verengung des Mensch-
tums bedeutet , daß so wertvollste Provinzen des Menschen
unbebaut brach liegeil blieben , daß eine Entfaltung des g e -
s a m t e n Menschentums , die doch Ziel jeder echten Bildung
sein muß , nur zu erreichen ist, wenn man auf einer Auffaf -
sung vom Menschen aufbaut , die ihu wirklich in seiner Ge¬
samtheit , in all seinen individuellen und sozialen Fähigkeiten ,in all seinen aus seinem innersten Wesen stammenden Be-
Ziehungen zu erfassen vermag . Da wird nun mit einem Mal
ganz deutlich , wie sehr Bildung von der jeweiligen Weltan -
schauung , die die Menschen vertreten , abhängig ist . Was der
Mensch in seiner Gesamtheit und in der Tiefe seines Ue¬
sens ist, das wird reine Vernunft nie erfassen : das ungemein
verflochtene und ausgedehnte Netz seiner Beziehungen greift
weit über den engen Raum dieser Welt und dieser Zeitlich -
feit hinaus . Was ist der letzte Sinn des Menschenlebens ?
Diese Frage steht am Anfang und am Ende jeder Bildnngs -
arbeit .

Je mehr diese Erkenntnis fortschreitet , um so stärker wird
das Verständnis für die ausschlaggebenden Werte , die ails
einer umfassenden und einheitlich geschlossenen Weltanschau -
ung der Bildungsarbeit erwachsen . Um so mehr verstummt
aber auch der oft so heftig erhobeile Vorwurf , als sei solch
einheitlich unterbaute Bildung notwendig rückständig , als
bedeute sie eine Abkapselung oder , wie man so schön gesagt
hat , ein Eingeschlossensein in ein „Ghetto "

, als führe sie not -
wendig dazu , daß die Menschen Scheuklappen bekämen und
daß sie unerträglich würden . Das grade Gegenteil ist der Fall .

Aber es wird , scheint es , trotz dieser klaren Eiilsicht iloch
lange dauern , bis diese Ideen in die Tat umgesetzt werden .
Das Beharrungsgesetz spielt bei den Menschen eine viel zu
große Rolle . Es verleitet immer wieder dazu , Ausflüchte zu I
suchen , um ja nichts von dem , was durch Generationen „ge¬
heiligt " wurde , preisgebeiz zu müssen .

Der Einwand , der zuerst mit Nachdruck erhoben wird ,lautet , in einem weltanschaulich einheitlichen Volk möge eine
solche weltanschaulich gestaltete Bildungsarbeit das Gegebenesein. In unserem so zerrissenen Vaterlande «nüsse sie leider ein
schöner Traum bleiben . Das sei eben das „deutsche Schick-
sal "

,̂ an dein nichts zu ändern sei .
Statt theoretischer Auseinandersetzungen , die mit Leich¬

tigkeit die Oberflächlichkeit solcher bequemen Ausreden dar -
zutun vermöchten , sei auf einen praktischen Lösungsversuch
hingewiesen , der schlagend beweist , daß eine Lösung des
Volkshochschulproblems durchaus möglich ist , die den obeil
entwickelten Bildungsgrundsatz wahrt und dabei die prak¬
tischen Schwierigkeiten durchaus berücksichtigt .

Ter Versuch wurde mit vollem Erfolg in Essen (Ruhr )
gemacht. Im Rahmen der städtischen Volkshochschule , die , wie
es in einer konfessionell gemischten Stadt naheliegt , paritä -
tisch gestaltet ist, hat sich eine katholische Gruppe gebildet , die
lhre Arbeit klar und folgerichtig auf dem Boden der katholi -
scheu Weltanschauung ausbaut . Die Essener Volkszeitung be-
richtet darüber am 7. Febr . folgendes :

Tie katholische Gruppe der Volkshochschule
bersainmelte in verschiedenen Zusammenkünften die Dozen -
ten und Vertrauensleute der Arbeitsgemeinschaften zu einem
engeren Zusammenschlnß . Von iilsgesamt 110 Lehrgängen der
ganzeil Volkshochschule gehörten im Dezember bereits 69 der
katholischen Gruppe an . — Von Hörern und Dozenten wur -
den gemeinschaftliche Diskussionsabende beschlosseil , die nachdem einleitenden Vortrag eines angesehenen Redners über
brennende Zeitprobleme eine lebendige Rundsprache herbei -
führen sollten . Sinn der Abende ist die Stärkung des Ge -
uieiilschaftsbewußtseins der katholischeil Gruppen . Es gehtl» der heutigen Zeit um die schärfste Durchsetzung aller Kul¬
turbelange gegenüber der Vergiftung der Jugend durch die
^erheerenden und zersetzenden Einflüsse des Zeitgeistes . —
Eine der wichtigsten Beschlüsse der Dozentenversammlung
war die Bildung von Arbeitsgruppen der katholischen Do -
zeiltenschaft. Angesichts der Stärke der katholischen Gruppe
>st eilte ersprießliche Arbeitsteilung im Sinne einer systeina-
tttchen Durchbildung der Gruppenarbeit nötig . Der Smn der
Essener Volkshochschule, nicht Berufs - und Fachschule zu sein,

sondern zum kultivierten Menschen zu erziehen , echtes Volks -
tum , freudigen Gemeinsinn , edles Menschentuin zu wecken ,
zu entfalteil , zu fördern und dadurch erst die zermürbende
Berufsarbeit wertvoll zu gestalten , kann nur erreicht wer ^
den , wenn alle Gruppen in geschlossener Front und positiver
Kampfstellung gegen die kulturell zerstörenden Auswüchse
von Kino , Sport , Radio und Theater die Gedanken harmoni -
scher Menschenbildung und wirklichkeitsbedingter , religiös
unterbauter Weltbildung Tat werdenlassen . Dazu können
auch die Lehrgänge der Musik , des Spiels , der Sinn - nnd
Sprachbildung , der Körperkultur , mit dem praktischen Ziel
von Festen und Feiern , in hervorragender Weise dienen . Nur
pädagogisch uild wissenschaftlich bzw . künstlerisch durchgebil -
dete Dozenten solleil zur Vermeidung eines schädlichen Dilet¬
tantismus , in Frage kommen . Nur zähe Kleinarbeit aus lange
Sicht und Verantwortungsbewußtsein auch über die einzelne
Gruppe hinaus könneil diesen Zielwillen gewährleisten .

Sollte das , was in Essen möglich ist, sich nicht auch anders¬
wo einrichten lassen ? Es wird darauf ankommen , daß die
Katholiken Jnitative entwickeln und daß die andern groß -
zügig genug sind , uns gewähren zu lassen . Schr .

Baden
Evangelischer Vvtksöienst und Zentrum
In einer in Ossenburg abgehaltenen Versammlung

sprach Landtagsabgeordneter Pfarrer Teutsch über Grund -
sätzliches voin Evangelischen Volksdienst und von der Land -
tagsarbeit . Von besonderem Interesse waren seine Ausführun -
gen zum Zentrum . Er sagte dazu :

„E r st e n s und vor a l l e m sind wir eine e v a n g e -
l i s ch e Froilt . Mit den Katholiken können wir eine christ-
liche Front bilden gegen den Anmarsch der antichristticheil
Bewegung . Je mehr das Antichristentuin

wächst , desto mehr werben wir Schulter
an Schulter stehen mit den aufrichtigen
Katholiken . Vielleicht wird es später einmal so
kommen , daß es nicht inehr heißt : hie Rom — hie Wit -
tenberg , sondern hie Christus . Jetzt aber sind wir in er-
ster Linie evangelische Front . Das wird auch das Zen -
trum verstehen . Positive Mitarbeit — nicht
Opposition sei die Losung .

"

Der württembergische Staatspräsident

zur Frage Württemberg und Baden

In der Sitzung des württembergischen Landtags vom
7 . März beantwortete Staatspräsident Dr . Bolz die von den
Sozialdemokraten gestellte Große Anfrage betr . Stellung -
nähme der württembergischen Regierung zum Aoungplan
und zur Regierungserweiterung . Dabei konnte der Herr
Staatspräsident darauf hinweisen , daß Vereinbarungen , wie
sie fälschlicherweise Weise behauptet worden sind, nicht getrof -
feu wurden . Im Verlauf seiner Darlegungen machte der
Staatspräsident beachtenswerte Ausführungen über die Ver -
einigung von Württemberg und Baden , indem er erklärte :

„Zur Frage Württemberg und Baden hat das Staats -
Ministerium bisherkeinerlei Beschlüsse gefaßt . Bei gelegent -
licher Aussprache kam zwar als grundsätzliche Meinung zum
Ausdruck , daß neben den Interessen des eigenen Landes das
Gesamtinteresse des Reiches den Zkusschlag geben müsse . Per -
sönlich bin ich der Auffassung , daß die Organisation des Rei -
ches unmöglich so bleiben kann wie sie ist. Diese Erkenntnis
wird immer allgemeiner . Ich bin überzeugt , daß im Lause
der nächsten Jahre freiwillig noch weitere Verände -
ruilgen stattfinden , die uns dem Ziel einer Neugestaltung
näher bringen . Dieser natürlichen Entwicklung gebe ich
den Vorzug vor jedem gesetzlichen Zwang . Ich bin der
Meinung , daß man die Entwicklung abwarten solle.
Dabei ist allerdings darauf zu achten , daß kleinliche finan -
zielle , parteipolitische und konfessionelle Gesichtspunkte nicht
die Oberhand gewinnen . Auch vor der Hoffnung möchte ich
warnen , daß mit einer solchen Vereinigung große Er -
s p a r n i s s e zu erzielen seien . Persönlich stehe ich der Ver -
einigung von Württemberg und Baden freundlich gegenüber
uild ich hätte den Wunsch , daß man über das bloße Reden

Amerika rockt näher!
Das allmähliche Hineinwachsen der Vereinigten Staaten

von Amerika in ihre heutige wirtschaftliche und kulturelle
Weltstellung spiegelt sich deutlich in der Entwicklung des
transatlantischen Schiffsverkehrs wider . Man weiß , wie der
Freiheitskrieg der Union politische uild wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit brachte und dainit die Grnildlage zu ihrer künf¬
tigen Weltstellung schuf. Amerika wurde mehr und mehr

volllem Ausstieg nutzen . Freitich mit dem „Land der unbegrenz -
ten Möglichkeiten " war es vorbei . Die gewaltig entwickelten
Wirtschaftskräfte der Union hält eine wohlhabend gewordene
Bevölkerung fest in der Hand . Die Gesetzgebung der Vereinig -
ten Staaten beschränkte die überseeische Einwanderung in
starkem Maße . Hat aber Amerika deswegen als Reiseziel ver -
loren ? Im Gegenteil ! Wer es heute besucht, dem bietet es

Die amerikanische ^Metropole ans der Vogelschau
Ab IQlai d . I . wird jeden Dreitag von Hamburg - Cn ? haoen
und Sonnabends von Sonthampton und Cherbonrg - in Ballin -

Schiff der Hapag nach Nero l2) otf abfahren

znin wichtigen Rohstofflieferanten Europas . Seine uuerschöpf -
liehen Hilfsquellen veranlassten zunächst vereinzelte , bald aber
nach Tausenden imd Hunderttausende !? zählende Auswan¬
dererer znr Reise nach Uebersee ; die Zeit der Gotd - und soll -
stigen Glückssucher , der self-made men und werdenden Jndn -
striemagnnaten brach an . Schiffahrtsgesellschaften wie die
Hamburg -Amerika -Linie trateil Mitte des vorigen Jahr -

Lvlit der Anosahrt de » D . „ Hamburg " am
14 . Sebrnar hat die Hamburg - Amerika Linie

ihren neneu Schnelldienst Hamburg - 'Jltw '© ort
eröffnet

Hunderts ins Leben uild richteten einen Linienverkehr nach
Nordamerika ein . Auswanderer mutzten hinüber , Rohstoffe
herüber befördert werden . Geeignete Schiffstypen wurden
beiden Aufgaben in gleicher Weise gerecht . Daneben bewäl -

tigten Schnelldampfer den immer lebhafteren Geschästsver -
kehr . Der Nordatlantik war zur Hochstraße der internatio -
ualen Schiffahrt geworden .

Da brach der Weltkrieg aus . Die Jahre , in denen er die
besten Kräfte Europas verzehrte , konnte Amerika zu macht¬

eine aufs höchste entwickelte Zivilisation , eine Wirtschast , die
mit den modernsten technischen und ökonomischen Mitteln
arbeitet uud eine Millionenbevölkerung in riesengroßen , für
den Europäer ungemein interessanten Städten zusammen -
ballt . Dinge , die entschiedeil eine Seereise lohnen und die ge-
schallt zu haben , Bereicherung fürs ganze Lehen bedeutet .

Diese Erkenntnis ist im Laufe der Jahre mehr und mehr
Allgemeingut geworden . Der Tourist , der Studienreisende ,
der amerikanisches Leben , amerikanische Arbeit aus eigener
Anschauung kennen lernen will , wurde zum immer häufigeren
Typ im nordatlantischen Reiseverkehr . Ihm mußten die
Schissahrtsgesellschasten Rechnung tragen . Die Hamburg -
Amerika -Linie ließ ihre beiden großen Motorschiffe ,„St .
Loilis " und „Millvaukee " in erster Linie für den Touristen -
Verkehr erbauen . Vor allem aber sind es ihre Ballin -Schiffe ,
die uns Amerika seit einigen Jahren erheblich näher rücken,
Schiffe , die ähnlich dem mathematischen „Goldenen Schnitt "
ein ideales Mittel darstellen zwischen den an sich widerstrei -
teilden Forderungen nach Schnelligkeit bei erschütterungs -
freier Fahrt und behaglichem Luxus bei mäßigen Preisen .
Die vier Dampfer „Albert Ballin "

, „Deutschland "
, „Ham -

bürg " und „New Jork " versehen seit Mitte Februar einen
Schnelldienst zwischen Europa und der Neuen Welt , in dem
Woche für Woche, Freitag früh 11 .30 Uhr , eines der großen
2 t 000 Tonnen -Schiffe Hamburg -Cuxhaven verläßt . Man
braucht also heute kein Kursbuch mehr , um nach Amerika zu
reisen !

Seit Jahren veranstaltet die Hamburg -Amerika -Linie
Studienreisen nach den Vereinigten Staaten , die unter sach-
kundiger Führung Einblick in die charakteristischen Verhält -
nisse Nordamerikas gewähren . Für 1930 stehen allein neun
derartige Fahrten auf ihrem Programm . Außerdem ermög -
licht die Hapag Einzelpersonen oder ganzen Gesellschaften,
Studienreisen nach der Union , die zugleich den Besuch von
Paris und London miteinschließen .

So rückt Amerika näher und näher .
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hinaus zu einem Schritt kommt , der sowohl dem Reich als
auch den beiden Ländern dient."

Der Standpunkt , die Entwicklung abzuwarten , geht offen -
Kar aus der bisherigen Erfahrung hervor , daß alle theoreti¬
schen Erörterungen über die Frage der Reichsreform bis jetzt
zu keinerlei Ergebnissen geführt haben , über deren praktische
Ausführung man sich einig wäre . Auch die Presseerorterun -
gen über die etwaige Vereinigung von Württemberg und
Baden hat bis jetzt im großen Ganzen nur dazu geführt , die
Schwierigkeiten und Gegensätzlichkeiten in dieser Frage auf -

. zuzeigen . Das ist allerdings auch schon etwas , was der Lö-
sung der Frage vorangehen muß , aber nur der erste Teil
vom Anfang .

Die Wi .kuns des bolschewistischen
Fanatismus der Gottlofiskeit

Wir haben in der gestrigen Nummer des Bad . Beob . in
einem Artikel gn die Taten der großen französischen Revo -
lution gegen Kirche und Religion erinnert , die zwar beiden
Schaden brachten , sie aber nicht überwinden konnten . Heute
lesen wir in der Frkft . Ztg . Nr . 180 vom 8. März unter der
« pitzmarke „Absicht und Wirkung " folgendes :

, . Mit der Schließung von Kirchen , mit der Bedrän -
« gung der Geistlichen machen die Sowjets die Erfahrun¬

gen , die vorauszusehen waren , seit es einen Kultus der
Vernunft in Paris gegeben hat . Wir sprachen es neulich
schon aus : es geht der Religion in Rußland sehr schlecht,ab sie lebt und sie wird unter den Schlägen nicht sterben .
Ueber Riga kommen Nachrichten, daß dem Metropoliten
Sergius wegen seiner Erklärung in der Sowjetpresse
von den Gläubigen übel mitgespielt worden sei . Es sei
ihm unmöglich gemacht worden , den Gottesdienst zu
halten Mac Donald hat vor den Nachrichten aus Riga
gewarnt . Wir setzen uns nicht für die obige Meldung
ein. Aber sie würde gerade durch ihre etwa beabsichtigte
Tendenz beweisen , daß es erstens Gottesdienste in Ruß -
land gibt und zweitens , daß die Gläubigen sogar De -
monstrationen gegen einen angeblich verräterischen Kir -
chensürsten veranstalten können . In der . .Zeitschrist für
Religion und Sozialismus "

, die vom Bund der religio -
sen Sozialisten Deutschlands herausgegeben wird , sin -
den wir übrigens ein interessantes Zeugnis . Walter
Müller -Lörrach . langjähriges Mitglied der Kommunist !-
schen Partei , kam kürzlich aus Rußland zurück. Er war
dort unter Arbeitern ein halbes Jahr lang beruflich tätig .
Es genügt , einige Sätze aus seinem Aufsatz zu zitieren :
„Der heutige Stalin - Bolschewismus
treibt die Menschen geradezu in die Reli -
gion hinein .

" In Anlehnung an den bekannten Satz
Religion ist Opium für das Volk" stellt er fest , daß das

Opium jetzt zur Medizin wird . In dem Gefühl der UN-
befriedigtheit , das die Diktatur mit ihrem bloßen Mate -
rialismus erzeugt , finden die Sekten ihren besten Saat -
boden . „Es ist für den Außenstehenden unglaublich , daß
die Belegschaften großer Betriebe zwar nicht nach außen
hin , wohl aber im stillen gruppiert sind — nach
religiösen Richtungen . Je energischer der Staat
Front macht gegen die Möglichkeit der Religionsaus -
Übung , um so enger knüpfen sich die Bande , selbst im
Betriebe , gemeinsamer Religiosität .

Die Häuptlinge der Bolschewiken sprechen"und schreiben
uns etwas zu viel von „Wissenschaft. Gemeinhin sagt man ,

1
man spreche am liebsten von dem , was man wenig habe . Jeden -
falls gehört es auch zur Wissenschaft und zwar zur Kultur -
geschichte der Menschheit , daß noch nie der Kampf gegen die
Religion m it der Absicht ihrer Vernichtung erfolgreich war .
Wer wirkliches Wissen und wahre Seelenkenntnis besitzt , der
weiß , woher dieser Mißerfolg der Feinde der Religion kommt .
Wir schließen daraus , daß es mit der Wissenschaft der Bolsche-
wikenführer nicht weit her sein kann , weil sie einen Kamps
führen , von dem sie wissen könnten , daß sie in ihm nicht sie-
gen werden .

So öarf man es nicht machen
Zu den in der gestrigen Nummer der „Bad . Beobachters "

unter dieser Ueber schrist gebrachten Ausführungen , die den
Anschein erwecken mußten , als habe ein Abgeordneter für
eine Sitzung sich unkorrekter Weise zu hohe Gebühren bezah-
lassen, wird uns von informierter Seite mitgeteilt :

Schnkeglocken
von Mariarose Luchs .

Am Rande des Gartenweges wuchsen sie lautlos empor , unbeachtet ,
wie kleine Heilige in Gewändern des Alltags. Nun, da sie entfaltet,
kündet es einer dem anderen und jeder meint , sie zu allererst entdeckt
zu haben.

Aus schmalen Blättern heben sich schlanke Stiele und verjüngen
sich in der Höbe zu so überzarter Feinheit , daß die leichte, weiße
Glockenblüte sie in sanfter Rundung vornüberneigt . Die drei Blüten -
blätter , gestern noch wie betende Hände gefaltet , öffneten sich in der
Morgenfrühe zu schimmerndem Stern und enthüllenden schmalen,
arüngerandeten Blumenkelch , der goldfarbene Staubgefäße in seiner
Qese birgt .

Die Erde , der die Schneeglöckchen entkeimten , ist schwarz und fest .
Die Graser liegen schlaff und müde. Die Tannen stehen noch im
Dunkel winterlichen Grüns und die hohen Bäume greisen mit ihren
nackten Zweigen in das neblige Grau des bewölkten Himmels .

Hell leuchten die kleinen Glocken, wartend sieben sie. stille Wunder ,
schön und ergreifend wie scheues Erwachen edlen Möllens nach langer
Zeit der Stürme und Dunkelheiten . Sie wecken ein keuchten in den
Augen der Menschen , ein beglücktes, aufatmendes Frohsein .

Demütig geneigt stehen die Glocken, wie ängstlich, ob all der Rahl -
beit. Wie klein sie sind , wie unscheinbar . Ist es nicht lächerlich, jetzt
schon zu blühen ? Gb ein Auge sie beachten wird , sie , die Boten
kommender Blütentage ?

In den Menschen der Städte wacht eine Sehnsucht auf nach ersten
Blumen . Die Handler wissen es und sie raffen die weißen GISckchen
zusammen . Die schmalen Stiele dicht unter den Reichen eingeschnürt ,
die weißen Löpse aneinanderaedrückt , so liegen sie auf den Blumen -
wagen , in Blumenkörben , aufeinandergefchüttet zu kleinen , schneeigen
Hügeln .

Die steinernen Straßen sind regennaß Hastende Menschen in
dunklen Mänteln , unter tropfenden Schirmen bleiben vor den Blumen -
körben stehen, paketüberlastete Frauen , Mädchen in billigen Mäntel »
sragen schüchtern nach dem preis der zusammengebündelten Blüten .
Zwei Groschen das Bündel . Sie tragen eins heim.

Nun stehen die kleinen Glocken in engen Zimmern , in denen noch
das Dunkel des winters schattet , vom abschnürenden Bande gelöst,
fallen ihre Köpfe müde über den Rand flacher Schalen . Ihre reine
Weiße durchleuchtet das Zimmer . Hände — leichte und schwere ,
zarte und unbeholsene streichen über sie hin.

Weiße Schnesglocken im Dämmer des Zimmers ! Atmendes Leben
inmitten toter Dinge ! Lichtstrahlen in Mühsal und Grau ! Line
Sednsuchl streift über sie hm — umtastet scheu die zarte Reinheit der
Pillen , weißen Blüten — eine tiefe , ungesagte Sehnsucht .

Die Angelegenheit wurde im zuständigen Ausschuß des
Landtags ausgiebig besprochen. Die Zahlung von Gebühren
ist aus Anweisung des Landtagspräsidenten in durchaus recht -
licher Form erfolgt . Es handelte sich dabei um Reisekosten-
Vergütung in Höhe von insgesamt Ä Mark füi eine Rcife von
dreitägiger Dauer von dem Urlaubsort des Abgeordneten , der
außerhalb Badens lag und für Hin - und Rückreise jedesmal
zehn Stunden Eisenbahnfahrt erforderte . Die Vergütung
bleibt um die Hälfte unter den tatsächlichen Ausgaben . Da der
betreffende Abgeordnete durch Schuld des zuständigen Mini -
steriums nicht rechtzeitig von der Absage der Verwaltungs -
ratssitzung in Kenntnis gesetzt worden war . so hätte er wohl
die Vergütung seiner sämtlichen Auslagen von dem be-
treffenden Ministerium beanspruchen können . Er hat das
aber nicht getan , sondern nur die ihm nach seine: Meinung
zustehenden und vom Präsidenten des Landtags auch
gemäß den Bestimmungen des Diätengeset -
ze .s bewilligten Tagesgebühren in der Gesamthöhe von
24 Mark erhoben . Der Abgeordnete hat also nicht nur keine
zu hohen Gebühren erhalten , sondern er hat noch besondere
persönliche und finanzielle Opfer gebracht , um einer an ihm
ergangenen Aufsorderung Folge zu leisten . Demnach kann
von einer berechtigten Beanstandung des Verhaltens des be -
treffenden Abgeordneten nicht die Rede fein.

Der „Bad . Beobachter " bittet feine Leser , von dieser Fest-
stellung Kenntnis zu nehmen , da er selbstverständlich kein In -
teresse an einer Darstellung der Angelegenheit hat . von deren
Unrichtigkeit er sich inzwischen überzeugt hat

Moraller unö Wagner legen Berufung ein
Karlsruhe , 8 . März . Wie wir erfahren , haben Schrist -

leite ? Moraller und LandtagSabgeordneter Wagner gegendas Urteil im Prozeß wegen der Vorgänge im „Darmstädler
Hof " Betufung eingelegt . Moraller wendet sich gegendie Strafhöhe , Wagner gegen die Verurteilung überhaupt .

Der Oberstaatsanwalt Dr . Heinsheimer hat bekanntlich in
seiner Anklagerede sehr zurückgehalten ; andrerseits aber hat
er die Hoffnung geäußert , daß die etwas peinliche Angelegen -
heit nicht noch einmal in einer Berufungsverhandlung auf -
gerollt werden müsse. Das ausgesprochene Urteil ist nach An -
ficht competenter Beurteiler mild ausgefallen . Man darf
sich daher darüber wundern , daß die beiden Herren Beru -
stmg einlegen . >

Gewerkschaftliches
Arbeitgeber über die Gewerkschaftspresse

In dem vor kurzem erschienenen Geschäftsbericht 1927/29 der
Bereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände wird über die
Gewerkschaftspresse u . a . folgendes ausgeführt :

„ Es leuchtet ein , daß diejenigen wirtschaftlichen Gruppen aufdas stärkste Verständnis der Öffentlichkeit für ihre Ziele rechnenkönnen , die in der Lage sind, durch ihre Presse in täglich wieder -
Holter Eindringlichkeit ihre Gedanken dem größten Teile des Volks -
körperS zu übermitteln . In dieser Lage befinden sich die Gewerk -
schaften . Eine Zusammenstellung der ihnen eigenen Organe der
Presse und eine Prüfung der als Leser dieser Blätter in Betracht
kommenden Massen ergibt , daß hier täglich viele Millionen mit
dem sie beherrschenden Gedankengängen vertraut gemacht und in
ihnen geschult werde » . Auch die geldlichen Aufwendungen der
einzelnen Gewerkschaftsrichtungen für Zwecke der Beeinflussung

. der öffentlichen Meinung ergeben ein eindrucksvolles Bild von der
auf diesem Äebiei" geleisteten Arbeit und des durck sie ' mit dem
Zwecke der Machtgewinnung erzielten Einslußes . Sämtliche Ge-
iverkschaftsrichtungen verfügen über eine große Anzahl von Zeit -
schriften und besitzen außerdem neben rührigen Verlagsanftalten
auch Korrespondenzen , die den täglichen Dienst den Zeitungen
gegenüber versehen . Hinzu kommt , daß sowohl die freien wie die
christlichen Gewerkschaften große Tageszeitungen besitzen, deren Lei-
tnng in unmittelbarer Zusammenarbeit mit den Leitungen der
betreffenden Gewerkschaften steht . Die für das Jahr 1926 heraus -
gegebeneu Jahresberichte der einzelnen Gewerkschaften geben ein
anschauliches Bild der von ihnen geleisteten Arbeit zur Beein -
flussung der öffentlichen Meinung .

"

Kirchliche Nachrichten
Aus der Erzdiözese .

Versevunge « . Hausgcistlicher Franz Sans auf der Luisen -
höhe bei Freiburg als Vikar nach Kronau . Vikar Konstantin Benz
in Kronau nach Heudorf - Rohrdorf .

Rcichswehrexerzitien in Hegne . Vom 20.—23. Februar 1$)30
fanden im Ererzitienhaus Hegne bei Konstanz unter Leitung

BriSer Mllram - 60 Fahre
Gedanken zum Jubiläum des Dichters am 10. März 1930

Bruder Willram ist einer von jenen , die in den Wettern geisti-
ger Entladungen über die Klüfte gegensätzlichen Kunstgefühls der
letzten Jahrzehnts an der Brücke volksnaher literarischer Entwicklung
bauten . Er mag es dem Erbe danken , das aus dem Weltgefühl
bergentlegenen Bauerntums floß , dem Gebundensein an die Ge¬
gebenheiten seine - Erdreiches , die landschaftlichen und bluthaften
Zusammenhänge , die in ihrer Intensität in Tirol gerade die Volks -
tümliche Kunst zu den schönsten Blüten reifen ließen .

WaS konnte dem lungen Poeten , de: aus sonnigen Jugendtagen
nur die grüngoldene Landschaft de? alten Rienzstadtchens Bruneck ,
die rotüberglühten Berge der Dolomiten und oen Zaubei Himmel-
ragender Firne mil ihrer Romantik kannte und den heiliger Väter -
glaube mit metaphysischen Schauern umwehte , der revolutionäre ,
aus materialistischem Geiste entsprungene Naturalismus bedeuten ?
Als der junge Priester 1894 mit seiner ersten Gedichtsammlung
„ Kiesel und Krysiall " hervortrat , zeugen zwcr oarin einige „Stim -
men aus dem Ze ' tge' riebe "

. d ' ß er zeilaufgeschlossen aus die sozia -
len Nöte horcht ; aber ihm ist es um den Ruf nacki Hilf , zu tun und
nicht um naturalistische Formen und Gedanken . Ilm so mehr gibt
er begreiflicherweise romai tischen Ideen Eingang . Ten Band durch-
wehen „ Wanderlust und Frnhlingsklänge "

, „ Religion und Heimat¬
liebe " — eigene musikal sche Weisen , die an die beste volkstümliche
Tradition knüpfen , persönliche Tone weiht der Tichter m seinem
Ave der ..Himmelsmaid " . In knappen Naturbildern die er in
„ Wanderweisen und Heimatl . -dsrn "

<1898) fortsetzt , zeigt er als
Kind seiner Ze ' t manch schön », impressionistische Stimmungen . Durch
diese Wanderweiftn , dem literarischen Niederschlag einer Italien -
reise , in die . Mythus und Geschichte. Christentum und Antike prun -
kende Bilder , werfen , glüh ! und lodert bereit ? die Sprachfülle und
Wucht deS Ausdr - ck, die ihm feinen ureigenste » Typus verleiht .

Tie Fülle seiner Begabung fließt schnell über . „In wachen
Träumen "

(1901 > quellen Sänge aus Fremde und Heimat empor .
Bibelstoffe lasse» daneben schon Spuieu se ner Begabung zum
Epos erkennen . In „Blütenstaub und Blättergold " ( 1903) rollen
bereits die sarbenglübenden epischen „Biidel Qus Brixens Vecgan -
genheit ' und wie glühende Lava , wuchtig und schwer das packende
Epos „ Kam "

, in dem Willrams diihyrambenhafter Sprachrhythmus
schon seinen vollen Triumph feiert . Daneben leuchien lyrische
Blüten , nicht mehr so jugendhell wie früher aber dunkelglühend
und stimmiingögesättigl -v '. e daS herrliche „ Eereus grandislorus " .
Melodische Klänge stellenweise impressionistische Stimmungsbilder
verbinden Volkstümlichkeit mit dem literarischen Zeitstil . ES folgen
die Bände „ Grünes Laub und weißer Flieder "

(1906) und „Aus
goldnen Tagen " C1910) voll NaturfreUdigkett IugeiSerinnerung

deS hochw . Herrn Diözesanmissionars Oskar Frey vom Erzbisch .
MissionSinstitut in Freiburg Exerzitien für 60 Soldaten vom
Reichswehrbataillon Konstanz statt . Der hochw . Herr Divisions -
Pfarrer z . D . Dr . Schaack hat damit einen guten Gedanken ver -
wirklicht . Denn alle Teilnehmer waren voll beglückt. Das konnte
man ersehen aus den Ansprachen in Hegne sowie aus den Reden ,
welche beim gemütlichen Beisammensein zusammen mit dem
hochto . Herrn D ivisionspfarrer Dr . S ch a a ck und Exerzitienmei -
ster Frey nach den Exerzitien am Sonntag mittag in St . Io -
bann in Konstanz gehalten wurden . Möge der Wunsch der
Soldaten , nächstes Jahr wieder solche Exerzitien halten zu wol -
len , in Erfüllung gehen und mögen dann noch mehr als jetzt dem
Ruf zu dieser „ Felddienstübung für unfern Herrgott " folgen .

Heidelberger Brief
lieber dem Heidelberger Stadttheater hängt das Da -

moklesschwert der Schließung . Im Haushaltsplan ist die
Position für die Fortführung gestrichen , und wenn auch noch
Stadtrat und Bürgerausschuß zu entscheiden haben , so kann man
doch wohl schon jetzt mit ziemlicher Gewißheit annehmen , daß mit
Ende der « ommerspielzeit der Betrieb eingestellt wird . Aller¬
dings soll es sich nach Aeußerungen des Oberbürgermeisters nur
um eine vorübergehende Maßnahme handeln — man
nimmt an für ein Jahr — und die Spielpause soll dazu benützt
werden , um den gesamten Betrieb neu zu organisieren und aus
einer gesünderen und wirtschaftlicheren Basis aufzubauen . In
der Bevölkerung ist der Wunsch nach Fortführung des Betriebs
sehr lebhaft , aber man darf auch andererseits nicht verschweigen ,
daß eine Schließung tatsächlich^ für das laufende (und wahrschein -
lich schwerste) Finanzjahr der «stadt erhebliche Einsparungen bringt
und daß ferner nur eine völlige Neuorganisation des Theaters
auch für spätere Jahre eine Verringerung des sehr beträchtlichen
Zuschusses ermöglicht . Die endgültige Entscheidung steht, wie ge-
sagt , noch aus und wird erst bei den Voranschlagsberatungen etwa
Ende dieses Monats fallen .

Man hat fast den Eindruck , als wolle das Theater gerade jetzt
noch einmal zeigen , was es tatsächlich zu leisten imstande ist und
zu welcher Höhe es sich unter , der Intendanz Hahn entwickelt hat .
So hörte man eine von Kapellmeister Schmidt außerordentlich
stilgetreu geleitete Aufführung von Mozarts „Figaros Hoch -
z e i t "

, in der zwar Heidi Heitmann (Gräfin ) , Hermann Roth -
nagel (Graf ) und Edmund Eichinger (Figaro ) keine absoluten Mo -
zartsänger waren , aber dennoch Vorzügliches boten . Im meisten
aber rückte der Cherubiu von Nuscha Krumhaar in Mozarts Nähe .

In der Operette übte eine ungemein flotte Aufführung von
Kalmanns „Gräfin Mariza " große und berechtigte Anzie -
hungskraft aus . Siegbert Mees ließ die prickelnde , rhythmisch be -
lebende Musik in schmissigstem Tempo erklingen . Die Titelrolle
fand in Maud Hester eine vornehme , ungemein sympathische Ver -
treten «, der mit nicht minderen Vorzügen Fritz Frank als Guts -
Verwalter zur Seite stand . Das zweite Paar zeichnete sich durch
das reizende schwesterlein der bisher noch viel zu wenig beschäf-
tigten Asta Kunze aus , die in Otto Daue einen wie stets amü -
santen und spielgewandtcn Partner hatte . — Mit der väterreichen
..Tugelidprinzessin " begab man sich in das Gebiet der fast immer
publikumswirksamen Schwankoperette . Zorlchs Musik zu Richard
Bars Gesangstexten und die an Situationskomik und Verwechs
lungen reiche Handlung von Georg Okonkowski fanden dank einer
flotten Wiedergabe unter Hans Jmhofs Regie den verdienten ■
Beifall .

Im Schauspiel fand eine außerordentlich echt und naturlieb
wirkende Wiedergabe von F . A. Angermeyers ..Flieg ' roter
Adler von Tirol " verdienten Beifall . Dieses literarisch kaum
ernsthaft zu bewertende , ziemlich äußerlich geformte Stück vermag
eben doch in der Aktualität seines Themas bei einigermaßen ent -
sprechender Aufführung stark zu packen. Die hiesige stand unter
der Regie von H . A. Bopp . der zwar nichtalle Theatralik zu über - .
brücken wußte , aber dennoch lebensvolle Szenen fügte . Ihre
.Hauptstütze ioar Clarissa Manhof als prächtige Grenzhofwirtin .
Aber auch sämtliche andere Mitwirkende standen als echte Volks -
tvpen auf der Bühne , so daß der Erfolg groß war .

Unter E . A . Winds als Regisseur erlebte man eine kurzweilige
Aufführung von Shakespeares „W i n t e r m ä r ch e n "

, das nur
heitere Unbeschwertheit und romantische Märchenstimmung des zwe, -
ten Teils müßte auch auf den ersten übergreifen und vor allem die
zweiten Teils müßte auch auf den übergreifen und vor allem die
schauspielerische Tragik des Herzogs von Alexander Galling etwas
mildern . Rühmenswert ist noch das geschickte Bühnenbild von
Schmitz-Bous , das während der ganzen Aufführung verblieb .

Einen großen Erfolg aber holte sich das Schauspiel durch Ne-
stroys Posse „Robert und Bertram "

, die unter des Inten -
danten Regie mit solcher Lustigkeit , s- voller Einfälle und so hübsch
aktualisiert herausgebracht wurde , daß man voller Begeisterung
mitging . Sie hatte allerdings auch in Otto Taue und Hans Im -
Hof zwei fast klassisch zu nennende Vertreter der Titelrollen , die
schon in der Gegensätzlichkeit ihrer äußeren Erscheinung stark
wirkten . Or . W . Sch .

und Weihnachtsstimmui ^ , letzterer mit zarter Muitergedichten und
vor allem den wuchtigen , balladen ^as ' en Epen ..Samson ' , „Die
Sphinx " und „ Nocturno "

, deren rauschende Pracht sich in den rein
epischen „Bildern auf Goldgrund "

(1912) noch verdichtet . Immer
berückender war der Prunk der Sprache geworden , immer wuchtiger ,
je mehr Willram im Stoff seiner Sprachgewalt entgegenkam uni >
angeregt durch seinen römischen Aufenthalt mehr und mehr der
Antike , der Bibel , dem Exotischen Raum gab — ein typisches Bei -
spiel für die Neuromanti ! der Vorkriegsjahre , die als Reaktion auf
den Naturalismus ihre Stoffe immer mehr in entlegene Schönheits -
zentren von Renaissance , Antike und Orient rückte.

Die Umsturztage bescherten einen neuen Epikband des Dichters
„ Aus Herz und Heimat "

(1918) , in dem noch in »Treu Hi« in den
Tod " das Kriegserlebnis nachzittert und im , Lt-tzten Menschen " oer
antik -exotische Einschlag mitklingt „ TaS Sakrileg

" nimmt den
Stöfs aus der Heimat . In allen dreier rollt Sie epische Wucht
der früheren Werke .

Und wie Bruder Willram fast in jedem seiner Bände irgendwie
die epische Kunst neben der Lyrik in gebundener Form zu Wort
kommen ließ , so schuf >.r auch zwei Prosawerke — dichterisch ge-
schaute Reisebilder , Impressionen seiner Italien - und Orientreisen
„ Heliotrop "

( 1905) und „Unter morg »nländischem Himmel " ( 1923) .
Em Meister des Wortes ist der Dichter wie selten einer . Kein

Wunder , daß er auch Bollsredner gewesen «„Kennt ihr das Land " ,
patriotische Ansprachens , daß er als plastischer Gestalrer sich auch im
Drama versuchte und ein altes Passiunsspiel neu schuf und selbst
leitete . („Das Passionsspiel von Brixlegg "

, 1903 .)
vr . H . L .

Die katholische Theaterbewegung in Amerika
Der letzte Vierteljahresbericht , den die katholische Theater -

bewegung in Newyork soeben herausgegeben hat . laß ! für die Ent -
Wicklung dieser Bewegung das Beste hoffen , allen Anfeindungen
von seilen der Tagesk .ritik zur . Trotz . Innerhalb dieses Zeitraums
wurden im ganzen 69 Theaterstücke die auf Newvorker Bübuen zur
Aufführung gelangten , kritisiert . 37 wurden auf die allgemeine
Liste gesetzt, das heißt , gegen ihre Aufführung war nichts Wesent¬
liches einzuwenden . Die Zahl der in der „Beilage " kritisierren be-
trug 32 . Wie unmöglich diese Stücke sind - unmöglw vom katho-
lisechn Standpunkt aus — wird durch Anführung eines einzigen
.satzes aus irgend einer Kritik der Tagespresse bewiesen Von den
ganzen 69 Theaterstücken mußten 50 wogen mangelnden Theater¬
besuches nach ganz kurzer Zeit wieder abgesetz, werden . Von den
lZ Theaterstücken der „weißen Liste , das heißt de*, vom katho¬
lischen Standpunkt aus empfehlenswerten , erwiesen sich 10 als er .
folgreich .
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Das Zebra der kleinen Leute
Von Heinz Steguweit

Wenn man ein Pferd hat , dem man nach sieben fetten
Jahren plötzlich nicht mehr den täglichen Scheffel voll Hafer
in die Krippe schütten kann , so ist das zunächst nicht sehr
schlimm. Ein Pferd rebelliert deshalb noch nicht, es ist treu
und genügsam : allenfalls wird es mit den guten , schwarzen
Augen seinen Herrn anstaunen , als wollte es sagen : Armer
Kerl , du . sind die Zeiten so schlecht ? Tröste dich , ich bleibe
hei dir , auch wenn ich nur Heu und Häcksel fressen muß ! —

Wenn man aber neben diesem genügsamen Pferd auch
noch eine Frau hat , die mit der Brotsupe nicht zufrieden ist,
weil man doch früher Kalbsbraten atz, seht , dann liegt der
Fall schon anders , und der Mann mutz uns dauern , dem sol¬
ches Unheil widerfuhr . Sein Name war Klemens Wacholder ,
sein Pferd hieß Lotte , seine Frau Magdalena , doch war dieses
Weib keineswegs eine reuige Büßerin . W 'e so nun Klemens
Wacholder plötzlich als ruinierter Mann in der Welt stand ?
Das kam recht' einfach : Wacholder war Lohnkutscher von
Berus , aber die Autos — die rücksichtslosen Autos ! Diese
flinken Dinger schnappten alles weg kein behaglicher Spazier ,
gänger und kein eiliger Geschäftsmann wollte sich einer
Pferdekutsche mehr anvertrauen , dabei war Lotte doch durch -
aus brav , wenn auch ein bisse! langsam .

Heute saß Klemens Wacholder trübsinnig am Mittags -
tisch. Seine Magdalena atz mit langen Zähnen : so sagt man
dock, wenn einer mit dem Essen unzufrieden ist : und sie
knurrte : „Gib das Kutschieren auf , Wacholder , bring ' die
Lotte zum Schlachthof , wir brauchen Geld !"

Kiemen? Wacholder wurde ernst : „Nein , die Lotte ver -
kauf ' ich nicht, das wäre undankbar . Ein Der , das mir recht-
schaffen diente , sollen wildfremde Leute nicht in den Essig
legen !" t

Ein Wort gab das andere , bis Klemens keine Lust inehr
hatte , diesen Zdnk mitzumachen : also ging er in den Stall ,
klopfte seiner Lotte zärtlich den Hals , und da das Tier schon
den zweiten Tag untätig an der Krippe stand , bans ei es los
und trollte mit ihm vor das Tor der Stadt , wo eine saftige
Wiese lag . Dort sollte sich das Pferd am frischen Grase
sättigen , dort solle es auch trotz seines Alters ein paar
Sprünge ahnuMsloser Lebenslust riskieren

So geschah es . Großer Himmel , wie dankbar gebürdete
sich die brave Stute , als frischer Heuwind durch dte Nüstern
zog, als fettes Gras in den genügsamen Magen wanderte
Klemens satz abseits auf einem Stein , er rauchte sein Pfeif -
chen, aber die Augen wurden feucht, so wehmütig stimmte ihn
das Bild , das er da sehen durfte : Lotte sprang w' e ein Fohlen
durch die Wiese , immer wieder sah sie sich nach ihrem Herrn
um . oft wieherte sie vor Vergnügen , oft warf sie sich ins Gras
und wälzte sich mit behaglichem Geschnaube wie eine Katze
auf dem Teppich . Und so etwas Braves , so etwas Treues
sollte man zum Schlachthaus bringen ? An den Essigtopf ver -
schachern ? Niemals !

„Jiotnnt zu mir, " schnalzte Wacholder , und Lotte kam
„Wal *

, dich noch einmal, " bat Wacholder , und Lotte wälzte sich.
— „Bleibst du mir gut ?" — Ach, der gewaltige Gaul nickte,
als wollte er ja sagen . Da erkannte der Lohnkutscher Klemens
Wacholder, daß sein Tier weit mehr konnte , als dumme Fahr -
gaste durch die Straßen ziehen , von einem Denkmal zum an -
deren. Darum klappte Wacholder flink den Silberdeckel auf
die Pfeife und steckte diese in die Tasche . Sollte Lotte wirk -
lich zu kleinen Kunststücken fähig fein , sapperlot , welcher Zir -
kus würde . Borsicht , erst wägen , dann wagen ! — "Der
Kutscher ging also verwirrten Sinnes auf sein Tier zu , ließ
es,' was er früher so oft getan , wieder über den Peitschenstiel
springen , ließ es auf den Hinterbeinen hoch stehen , ließ es im
Kreise umherlaufen — wahrhaftig , Lotte hatte nichts verlernt :
es gab ja viel ältere Pferde noch in der Stadt ! Ter arme
Wacholder sah Geigen am Himmel !

Jeden freien Tag wanderte er jetzt mit dem Tier auf die
Stadtwiese . Lotte wurde , wie man so sagt , eine Nummer .
Als der Gaul schließlich alles konnte , was von der hohen
Schule des Zirkus verlangt wird , offenbarte Klemens Wachol¬
der feinem Weibe den ganzen Plan , und Magdalena , sonst
rantippisch böse , siel ihrem Klemens justament um den Hals .
Das sei ein herrlicher Plan , das sei überhaupt nicht zu fassen,
das gebe wieder Kalbsbraten statt Brotsuppe . Und sie küßte
ihren Mann voll Inbrunst , obwohl Wacholders Backen stop-
pelig waren wie ein Igel . Am Abend schon setzten sie einen
Brief auf , zuerst ins Unreine ; denn Bogen und Umschlag
hatte Geld gekostet.

Es dauerte eine volle Woche, eine Ewigkeit für wartende
Kutschersleute also , bis der große Zirkus antwortete , der
weitab in der Hauptstadt seine Büros hatte . Und der Zirkus -
direkter schrieb, der ehrenfeste Herr Klemens Wacholder möge
nch merken , daß man mit dressierten Pferden heute keinen
Staat mehr machen könne , hingegen seien exotische Tiere sehr
gefragt .

Die Köpfe von Klemens und Magdalena Wacholder sanken
hoffnungslos auf die Tischplatte . Eine Geige fiel nach der
andern wieder voni Firmament . Also doch noch Brotsuppe
statt Kalbsbraten ! Und außerdem : Was war das , exotische
Tiere - ?

Ter Lohnkutscher Wacholder ging mit dem Brief zum Ge¬
müsehändler . der in der Nachbarschaft einen Kram hotte .
Und der Gemüsehändler kratzte sich im Genick : „Tja . was
Mische Fruchte find , das weiß ich : Feigen , Bananen , Para -
nüsse — aber exotische Tiere ? "

Da kam Wacholders Pferdedoktor in den Laden , um einen
Kopf Blumenkohl zu kaufen . Und der Pferdedoktor sagte :
»Löwen , Tiger , Elefanten , das sind exotische Tiere ! "

. .Hm .
"

. nieinte Wacholder , „ein Pferd also nicht?"

, , .Sotö , lieber Wacholder , gewiß auch Pferde ; freilieft
Müssen es Pferde mit schwarzen und weißen Streifen sem , so-
genannte Zebras . . . ! "

von dem Lohnkutscher und seiner Frau eifrig studiert . Und
als der Tierarzt das Albuin zurückbekam fehlte jene Seite ,
auf der in Buntdruck das Zebra zu sehen war . Was machte
der sonst .so ehrliche Lohnkutscher doch für Dummheiten !
Warum hatte er sich an dem zoologischen Bilderbuch ver «
griffen ?

Indessen hatten Klemens und Magdalena abermals an
den großen Zirkus geschrieben , diesmal mutiger und sicherer.
Und sie hatten erklärt , selbstverständlich sei auch ein e— r—o—
t— i—sch— e—s (bei diesem Wort brach ihnen der Bleistift ab )
Tier vorhanden , der Herr Direktor solle nur kommen , das
Zebra könne springen , auf den Hinterhufen tanzen , es könne
dies und es könne das . . . !

Diesnial schlichen zwei Wochen vorüber ; endlich kam Ant >
wort . Ach, kein Brief , keine Postkarte , nein , ein Telegramm !
Eine Feuersbrunst hatte Klemens Wacholders

'
Haus nicht

besser aufregen können ; der Zirkus kündigte den Besuch eines
Sachverständigen an , heute schon , in zwei Stunden bereits —
Familie Wacholder fürchtete einen Herzschlgg !

Und der Zirkusdirektor kam persönlich . Klemens hatte ihn
selber am Bahnhof abgeholt , beide waren schon unterwegs
nach der Stadtwiese , wo bald tausend Menschen das bevor »
stehende Spektakulum begaffen wollten . Warum war auch
Frau Magdalena so geschwätzig ! Hinter dem Stacheldraht
schritt ein Polizist hin und her , Ordnung muß sein . Auf dem
Rasen selber wartete die Kutschersfrau im rosaroten Sonn -
tagsstaat : sie reichte dem Zebra einen Eimer voll Wasser , denn
das Tier hatte Durst vor Aufregung . Dennoch winkte es
beim zweiten Eimer ab . es habe genug getrunken , und sein
Maul tropfte ausgiebig dabei . — Wacholder knallte mit der
Peitsche , das Schauspiel hätte beginnen können , doch Magda -
lena hatte einen eitelen Wunsch .

„Wacholder , willst du niich dem Direktor nicht erst vor -
stellen ? " v

„Nachher , Magdalen '
, nachher ! "

Abseits stand der Zirkusmann mit verdüstertem Gesicht:
dieses Zebra hatte zwar weiße und schwarze Streifen , aber es
kam ihm reichlich massiv vor , dieser Wamst , diese klobigen

Hufe , dieser klepperhafte Hals . . indessen begann Wachol
der schon mit der Vorstellung . Sein Tier sprang artig über
den Peitschenstiel , es tanzte auch auf den Hinterhufen , schließ¬
lich aber gehorchte es nicht mehr , immer wieder wälzte es sich
wiehernd auf dem Rasen . Wacholder schnalzte sich die Lippen
wund , dann spendierte er ein Stückchen Zucker , vergeblich, sein
Zebra machte Tollheiten , und abermals verlangte die rosarot
geputzte Magdalena , Klemens Wacholder solle sie gefälligst mit
dem Direktor bekannt machen !

Da ging dein schwitzenden Kutscher vollends die Geduld
aus ; er knallte seinem Weib wütend die Peitschenkordel um
die Waden , und Magdalena bewaffnete sich prompt mit dem
zweiten Wassereimer , ihrem Manne eine gründliche Brause
zu geben . Doch das Zebra sprang bockend in die Schutzlinie ,
die volle Wasserladung traf seinen Bauch , so daß die Farbe
der weißen und schwarzen Streisen als schmutziggraue Suppe
vom Fell lief , Lotte wieherte vor Vergnügen .

Klemens Wacholder war grün vor Entsetzen , feine Frau
keifte sich alle Wut vom Herzen , hinter dem Stacheldraht aber
schrien die tausend Menschen vor Heiterkeit , und der ord »
nungsliebende Polizist verlor gar seinen Helm , so wurde er
vom Gelächter geschüttelt .

Und der Zirkusdirektor ? Keineswegs nannte er den arinen
Lohnkutscher einen Betrüger , keineswegs dessen Weib eine
eitle Xantippe . Nein , der Zirkusmann klatschte sich die Pso -
ten klamm vor Begeisterung . Diese Nummer sei gänzlich neu ,
um diesen Lacherfolg würde ihn jeder beneiden , von Grock bis
Harald Lloyd . — Ob die Familie Wacholder bereit fei, einen
Vertrag mit hundert Mark Abendgage zu unterschreiben ? Es
brauche an dieser Szene nichts geändert zu werden , der Zirkus
stelle die weiße Tünche zur Verfügung , auch den Wasserenner
und die Kostüme für Wacholder und feine komische Alte ! —

Klemens Wacholders Lippen bildeten ein erstauntes Loch .
Frau Magdalena zitterte , an der rechten Hand baumelte im-
mer noch der tropfende Eimer . Bis langsam , ganz langsam
den beiden die andere Seite ihres Erfolges klar wurde . Da
tat sich freilich der Himmel wieder mit hundert Baßgeigen
auf . Der Vertrag wurde gesiegelt , tausend Mark Vorschuß
klimperten daheim auf dem Tisch, abends gab 's wieder Kalbs -
braten statt Brotsuppe , und Lotte fraß ihren Hafer scheffel -
weise.

Die Letzten werden die Ersten sein : preiset den, der es den
Seinen im Schlafe gibt !

vorn „Warmen Sibirien"
Vom Franz Johannes Wcinrich

• *
Das farbige Bilderbuch , das der Tierarzt seinem lang -

iährigen Kunden Klemens Macholder geliehen hatte wurde

Eines Tages hieß es im Dorf , daß der stille , unverhei -
ratete Jungbauer seinen Hof verkaufen wolle . Wohin er denn
gehe, wurde der Bauer bestürmt . Nach Amerika ? Nach
Kanada ? Nach Afrika ? Nein , zu sich selbst, war die leise
Antwort gewesen . Hah , ein verdammt weiter Weg , lachten
die Waldkirchner . Da müsse man , um von der eigenen linken
Seite zur rechten Seite zu gelangen , schnurstracks über die
Felder und Wälder hin , durch 'Frankreich , übers Meer , einen
niächtigen Bogen um die ganze Welt schlagen — und so käme
man von hinten her , von Sibirien , dann wieder zu sich selbst ,
haha ! Dazu brauche er allerdings Geld , viel Geld , der Hof
ginge wohl draitf . vielleicht auch der Wald , wie ? Nein , der
solle noch weiterrauschen . Aber er würde doch seinen Schäfer -
Hund mitnehmen , wie ? Der kenne die linke wie die rechte
Seite des Jungbauern gut , der röche den Weg um die Erde
zu feinem Herrn zurück wie der Teufel . Und lachend gingen
die Bauern davon .

An dem Tage , da der Hof in andere . Hände übergegangen ,
der Jungbauer noch einmal zurückgekehrt war an den Ort ,
wo er aufgewachsen , wo sckon der Vater gehaust und dessen
Vater , kamen seine Verwandten dröhnend in die Stube , in der
er sein Bündel packte . Der Wortführer , ein wohlhabender
Mühlenbesitzer , kniff die Augen ein , als er ihm die .Hand
drückte. „Ja, " sagte er , „du willst ja nun woll nach Sibirien ,
nicht ? Wo die Wölfe sind und die Eisbären . Das ist ja gut
und schön, aber hast du denn auch an deine lieben Verwandten
gedacht, heh ? Siehst du . . . ich meine . . stammelte der
Mühlenbesitzer und wurde ein bißchen rot . , . . . ich glaube ,
du mußt dein Testament inachen . Denn sieh , das ist ein ver -
tracktes Land , dies Sibirien . Da kannst du erfrieren oder
gefressen werden und . . . und . . . ,

" er schwitzte , der Müh -

Vorfrühling
Von Max B > 11 r i c h .

Verwundert steht wie das Reh am Wiesenraud
Die Nacht im jungen Frühling und kennt ihn nicht ;
Verschlafne Finsternis schüttelt sie vom Gesicht
Itttb lenkt ihr Auge lauschend in gärend Land

Wer hielt die Ströme des Lebens so stark gestaut ?
Geheimnis rauscht aus den Höhen , die Luft geht schwer.
Ziehn Vögel als Wolken und Wolken als Vögel he» ?
Singen d ' e alten Eichen so zarten Laut ?

Des Mondes Runenantlitz umweht die Schar
Blitzblanker Flöckcheu i » rascher Fröhlichkeit ,
Flatternde Bänder am rosigen Mädchenkleid .
Und lachend wird er der letzten Runzel bar

Ew Hoher schreitet im Ttcrnenreich noch spat ,
Vom linden Lenze verjüngt , und ohne Ruh
Wirft er der Furche goldene Körner m
Und schwingt seine segnende Recht? und sat und sat.

lenbesitzer, und schwieg. Aber der mit dem Bündel in der
Hand sah lächelnd zum Fenster hinans , als er entgegnete :
„Das Sibirien , in dem allein ich erfrieren könnte , ist hier . . ."
und seine Hand beschrieb einen Bogen , der auch über die Ver -
wandten hinlief . „Soso, " brummten die und traten alle einen
Schritt zurück.

Der liebe Verwandte mußte nicht ganz in Ordnung sein .
Natürlich war es eine sanfte Unordnung , die sich an ihm
zeigte , aber Vorsicht schien geboten , und sie traten noch einen
Schritt zurück. Wie das doch gut war , daß sie schon nahe der
Tür standen , denn der einsam am Fenster Stehende zeigte
nun wahrhaftig Spuren beginnenden oder bereits ausge -
brochenen Wahnsinns . Er sagte : „Auf ein Testament zu
euren Gunsten braucht Ihr nicht zu rechnen . Schlagt 's euch
aus dem Kopf . Denkt nicht mehr dran , seid dann weniger
enttäuscht . Ich will mein Geld denen geben , die es besser
brauchen können als Ihr wohlhabenden Speckhälse ! "
Und damit hatte er das Fenster aufgestoßen und war hinaus -
gesprungen . Sie hörten in ihrer Verblüffung noch das Lied -
chen, das er pfiff . Als sie sich soweit erholt hatten , daß sie ein
wenig Feuer schlagen konnten mit Flüchen und Verwürschun -
gen , und also sehen , was geschehen, da war ^ der Jungbauer
schon weit in der Flur , auf dem Wege zur '« tadt .

Bald hörte man von ihm . Bauern , die in die Stadt ge>
fahreii waren . Verwandte besucht und Einkäufe besorgt hat -
ten , erzählten , daß sie ihn auf der vornehmen Hauptstraße
gesehen hätten . Er habe ein Plakat getragen , darauf geschrie-
ben stand : „Kommt alle zu mir . ich will euch Speise und
Trank geben . Umsonst ! Umsonst ! " Und die Straße war
bezeichnet und das Lokal , es hieß „Das warme Sibirien " .
Junge Burschen , die sich zu einem Jux verabredet hatten , fuh¬
ren an einem Sonntag in die Stadt . Sie tranken sich Mut
an und gingen in das „Warme Sibirien "

. Sie seien hungrig ,
sagte der Frechste , ob sie zu essen haben könnten . Das wohl ,
meinte der in einem alten , geflickten Anzug hantierende ,
ihnen wohlbekannte Wirt . Wenn sie so arm werden wollten
wie diese da — und er zeigte auf eine ansehnliche Schar zer¬
lumpter Handwerksburschen und anderer Elendsgestalten —
sollten sie sofort beköstigt werden . Da zogen sie schimpfend
und lachend ab . Das Dorf hatte nun seine Speise , von der es
nie satt wurde , und die wieder aufgerührt werden mußte , wo
immer zwei oder drei zusammen waren , im Wirtshaus , im
Felde oder auf den Höfen .

Der Wirt vom „Warmen Sibirien " war bald eine stadt -
bekannte Persönlichkeit . In aller Frühe sah man ihn durch
die Straßen geh 'n , die Quartiere der Armen aufsuchend , die
Asyle und Herbergen . Wer Hunger habe, fragte er . Und ein
großer stummer Chor antwortete mit Aufstehen und Näher -
kommen . Dann sang seine Stimme die bezaubernd klingende
Arie Mit dem einfachen Text : „Ins „Warme Sibirien "

, da
eßt euch satt ." Dann gingen sie . aßen , die Schüsseln dampfe
ten . Der freundliche Wirt lief hin und her . Nach dem Essen
mußte spielen und singen wer konnte . Das tat man gern mit
dem vollen Bauch . Aber die schönste Musik war den Armen
die der Schüsseln und Teller . Wollte man ihm denken , dann
sogte der Wirt : Danket Gott . Ich bin nur sein Kochkessel -
Verwalter , aber auch sein Kleiderverwahrer , sein Garderobier .
Komm du , dein Rock , das sind Löcher mit Besatz . Hier hast
du einen neuen . Prrßt . Ab ! Nimm du die Schuh , herrlich ,
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sie drücken nicht? Abi Du , dein Bart muß fallen . Räuber
aus dem Böhmer Wald stellt keiner ein . Hier was zumSchaben , nimm . Mein Name ? Habe keinen. Ich denke, daßeinmal einer sagt : Nicht ganz unnütz . TaS soll dann mein
Name sein. — So trieb er 's . Im Winter war das „Warme
Sibirien " ein Heerlager . Die Frierenden und Hungerndenkamen da zusammen , wärmten sich , atzen hörten Musik und
lachten nach langes Zeit wieder . Die Gchallerer denen die
Stimme eingefroren war beim Singen auf den Höfen , tauten
sie mit warmem Essen auf und sangen die grausigsten Mord -
geschichten — zum Dank . Alte Artisten wurden wieder ge¬
schmeidig wie Jünglinge und ließen Schüsseln , Löffel und zer¬rissene Schuhe tanzen zum Dank . Kammbläser waren da,Kasperlespieler , Nadelverkäufer , die am ganzen Tag nicht eine
verkauft hatten und die sich bald mit einer Nadel an die Decke
hängen konnten , so spindeldünn waren sie. Das Elend schicktealle seine Orgelpfeifen , die bald wegen Windmangel keinen
Ton mehr von sich geben würden .

Am einem Abend suchte der Wirt unter seinen Gästen
zwölfe der stärksten aus , besprach sich mit ihnen und hieß sie
am andern Morgen früh am Bahnhof zu sein . Er überliefedas Lokal und Gäste zuverlässiger Obhut und fuhr mit den
Zwölfen . Am Mittag sahen die Bauern eine Schar Männer
mit Aerten , Sägen und Beilen durch ihr Dorf ziehn , den na -
hen Wäldern zu. Da wurden Bäume gefÄlt und zugerichtet ,
zu Brennholz oder Langholz , wie es die Art des Baumes er -
forderte . Gaffer , die den Fremden gefolgt waren , alarmier '
ten das ganze Dorf . Die Verwandten des ausgewanderten
Jungbauern kamen zusammen , berieten hastig , danr sausteder krebsrote Müblenbesitzer im Schlitten in die Stadt . Er
hatte einen Austrag und — einen Willen . Zwei Tage später
erschien ein Gendarm bei den Waldarbeitern und gebot ihnen
Einhalt . Die nahmen ihr Gerät und trotteten davon . Der
Schnee lag hoch . Wolken schwarzer Krähen stoben vor ihnen
auf , als sie zur Stadt zurückgingen . Der Wind pfiff kalt.Es war ihnen , als würden sie aus einer warmen Stube ge-
jagt , für immer , für alle Zeit .

Der Wirt vom „Warmen Sibirien " wurde vor Gericht ge-
rufen . Es wurde ihm eröffnet , datz er auf Antrag seiner Ver -
wandten unter Vormundschaft gestellt würde , gemäß den Be-
stimmungen des Zivilgesetzbuches , datz unter Vormundschaft
gehört , wer infolge von Geisteskrankheit seine Angelegen -
beiten nicht zu besorgen vermag , oder durch die Art und Weise
seiner Vermögensverwaltung sich oder seine Familie der Ge -
sahr der Verarmung aussetzt . Es sei dem Gericht bekannt ,
datz er sein Barvermögen schon vergeudet und im Begnff
wäre , den ihm verbliebenen Rest , den Wald in der Gemar -
kung Waldkirche , abzuschlagen und zu Geld zu machen. Die
Vormundschaft ubernehme der Mühlenbesitzer L . Der zog

Wir sind Wanderer . . .
Der Sonne rote Mbendscheibe
Rollt nun im Westen überm Meer .
Wir sind Wanderer ohne Bleibe .
Die Heimat hält uns nimmermehr .

O öde wilde Wattenweite
Und fern der Inseln stiller Kranz !
Hinein , hinein ins Schaumgebreite !
Wie lockst du , Gottes Meeresglanz .

Wie schlägt das Herz . Hinaus zu fahren ,
Drängt dumpf des Fernwehs dunkler Kiel .
Hinaus aufs Meer ! Seit tausend Jahren
Liegt hinter jenen Inseln unser Ziel .

triumphierend von dannen , aber nicht , ohne die kleine bos -
hafte Frage an sein Mündel gestellt zu haben , ob er denn nun
schon zu sich selbst gekommen sei.

Der Wirt vom „Warmen Sibirien " mutzte sein Lokal
schließen. Im Frühling , Sommer und Herbst arbeitete er ,und von dem Ersparten eröffnete er es wieder im Winter ,wenn der Strom des Elends hoch geschwollen vor seiner Türe
stand . Er liefe nicht ab , die Hungernden und Frierenden um
sich zu versammeln . Er bettelte in den vornehmen Gast -
stätten für seine Armen . Er stellte sich mit ihnen in langerReihe vor den Opern - und Schauspielhäusern , vor den Ver -
gnügungsstätten auf . stumm , eindringlich stumm . Er er -
hielt , er gab .

In einer Beschwerde hatte sich der unter Vormundschaft
gestellte an die Regierung gewandt . Er habe nur getan , was
die Bibel gefordert : er habe seinen Reichtum an die Armen
gegeben . Auch ein anderer habe das getan wenn er der Re-
gierung bekannt wäre : Franz von Assisi. Die Regierung ant¬
wortete nicht. Sie verfügte neu , datz die Vormundschaft streng
durchzuführen sei . Ter erarbeitete Lohn des früheren Wirts
vom „Warmen Sibirien " sei vom Vormund zu verwalten , der
habe dafür die Verpflichtung , sein Mündel zu beköstigen,lieber den gewissen Franz von Assisi schwieg sich die Regie -
rung aus . Es ist nicht bekannt geworden , was sie über diesen
schlechten Steuerzahler gedacht hat .

Von Franz Herwig
Mit gütiger Erlaubnis des Verfassers und der Bonner

Buchgemeinde aeben wir im folgenden unseren Leserneine Kostprobe des noch unveröffentlichten biographischen
Ketteler -Romans „Der grotze Bischof" . Das Werk wird
im Juni d. I . bei der Bonner Buchgemeinde in Druck
erscheinen. Die Ueberschrift dieses Abschnittes wurde
von uns gesetzt .

So kam nun endlich der Tag , an dem der junge Freiherr
hörte , datz ein Förster bestimmt sei, der ihn auf einen braven
Äock führen solle. Eine herrliche Botschaft ! Aber weshalb
machte er denn ein langes Gesicht? Vielleicht weil er einen
Führer haben sollte ? In der Tat hatte er sich seinen ersten
Äaidgang ein wenig anders vorgestellt — selbständiger und
sicher auch romantischer . Er bedankte sich zwar herzlich , aber
dann wagte er doch , den Onkel zu fragen , ob er nicht allein
gehen dürfe ? — Sieh an , ein grüner Anfänger und will allein
gehen ! Nun , wenn er es sich getraue , so möge er es halten
wie er wolle und : Waidmannsheil ! — Nun erst umarmte
Wilhelm den Fürsten stürmisch , wollte gleich los , mutzte aber
vorher zu Mittag essen , anders litt es die Tante nicht. Dann
aber schlug er sich die Büchse ins Kreuz und stiefelte überglück-
lich davon . Urinstinkte waren brennend in ihm aufgewacht ,alte Träume von mühevollem Sieg , schwer zu erringender
Trophäe , glitzerten in seinem Kopf , und er kam sich vor wie
ein Jäger der Urzeit , der stärker , schlauer , rascher war als
alles Wild . Bei den Fahrten durch den Forst hatte er auf -
merksam zugehört und vieles gesehen , das übrige tat der
Instinkt — er glaubte wahrhaftig keines Führers zu bedür -
fen . Gleich am Anfang des Waldes bog er in einen Pirsch -
weg ein , der zu einer Waldwiese und an ihr entlang führte .
Mit stockendem Atem blieb er von Zeit zu Zeit stehen und
spähte durch das Unterholz , setzte dann vorsichtig die Fütze
weiter und übersah endlich die Wiese . Wi ' d stand draußen— drei , vier Stück . Er schluckte seine Erregung herunter und
pin '

chte sich näher , deutlich sah er dann , dafe es Ricken waren
und zwei Kitzen.

Der Wald war ganz still , bis auf das spielende Gezwitscher
der Meisen . Andachtsvoll , grenzenlos glücklich und geröhrt
beobachtete er lange Zeit die Tiere auf der Wiese , die ruhig
ästen . Sollte er sich ansetzen , um auf den Bock zu warten , der
doch sicher kommen mutzte ? ^ Aber es litt ihn mcht hier , der
,̂ orst war ja so grotz , möglichst viel der grünen Herrlichkeit
mutzte er durchstreifen — nein , jetzt konnte er noch nicht , für
Stunden vielleicht , still sitzen. Weiter ! Weiter ! Während er
aufmerksam durch die Wälder streifte , bergauf bergab , an
einer Quelle für Minuten rastete , einem Eichhörnchen zu-
schaute, rückte der Nachmittag vor . Oft standeil die Rebe in
grotzen Sprüngen beisammen , er konnte Böcke unter ihnen
ausmachen , aber ihre Gehörne waren nicht stark . Seine
Sehnsucht stand nach einem starken Bock , einem vorsichtigen
Einzelgänger , einem würdigen Gegner . mit dem höchsten
Erfolg wollte er auf Schlotz Zeil triumphieren , denn gewaltig
bohrte der Ehrgeiz . Er kam an einen Kahlschlag , der Hang
fiel steil ab . unter flotz ein Bach. Unterholz stand hier und
da von Brombeerschlingen durchwachsen. Die Stelle gefiel
ihm ausnehmend , eS roch hier sozusagen verführerisch , trotz-
dem von Wild nichts zu sehen war . Sorgsam umpirschte ei
den Platz , prüfte den Windhauch , der zuweilen strich, und
setzte sich endlich an einem Rand des Schlages an , mit dem
Rücken gegen eine Felswand . Von hier konnte er das ganze
Tal überblicken , das im späten Licht schon kühler duftete .

So sehr seine Gedanken auch auf Beut ? standen , so hatten
weichere Empfindungen , von der Traumstille zum Leben er -
mutigt . dennoch in seinem Inneren Raum . Wie erschloß sich
nun das tiefe und mannigfache Leben dieses HangeS . an dem
er saß, statt an ihm vorüberzugehen oder zu fahren ! Keine

Handbreit Erde ohne sichtbares Leben : Ameisen , groß , schwarz,mit Zangen wie Türkensäbel bewehrt , liefen eilig auf be-
herrschten Straßen , schleppten in Stücke geschlagene Käfermit , deren Kiefer noch zuckten, rote Artgenossen stürzten pa-
nisch davon , sobald sie die Straße der Kämpfer witterten .
Große Hornissen segelten finster und unwiderstehlich auf
Raubwegen , eine Amsel zerrte Regenwürmer aus dem Boden ,das Ouietschen einer Waldmaus war hörbar , gleich erschienein Wiesel , den Kadaver im Maul . Der Gipfel einer nahen
Eiche war kahlgefressen von Raupen , aber überall hüpften
Vogel in den entlaubten Zweigen und schwelgten in gierigem
Verschlingen der Zerstörer . Auf einem Stubben log die Ei -
dechse auf der Lauer , um kurz vor Schlafengehen noch ein
Maul voll Mücken zu nehmen , die sich an dem Lauschenden
schon satt gesogen hatten . Ein Bussardpaar zog in der Höhe
spielerisch-zweckvoll Kreise , ein Fasanenbahn stieg burrend
auf , für einen Augenblick war die erstaunte Schnauze eines
Fuchses im Gestrüpp sichtbar . Ueberall Leben das kämpft ,

leidet , siegt oder untergeht . Er selber gehörte ja auch zudiesem Leben , der er hier lauerte auf den Bock wie der Fuchs
soeben auf den Fasan gelauert hatte . Ein trübes Eutietzen
drückte seinen Kopf herunter , der Gedanke an Gott verdun .
feite daS Tal . Des Schöpfer ? Werk — das Alles ? Ein
furchtbarer Schöpfer , nein — ein herrlicher Schöpfer , wert ,ihn mit jedem Atemzug anzubeten , als den unfaßbar Ge»
wältigen . Es wurde schwindelnd hell um Ketteler , schon hob
sich sein Kopf , da fiel sein Blick auf das mächtige Reh , da»
aus dem dämmernden Schleier des untersten Grundes sichernd
den Kopf erhob . Langsam begann es , wählerisch äsend,schräg den Hang aufwärts zu steigen .

Fiebernde Pulsschläge , die Blutwellen über die bohrenden
Auyen schwemmten . Es war ein Bock, weit standen die hellen
Spitzen des Gehörns über den . Lauschern , aber die Ent -
fernung war viel zu weit zum Schuß , zudem wischten die
Schwaden der Dämmerung immer dichter über den Hang .Längst war jenseits des Berges die Sonne herunter , der Him »
mel färbte sich grün . Verzweifelnd brachte Wilhelm die
Büchse in Anschlag — sollte er trotz allem fahren lassen? Der
Onkel drohte plötzlich mit dem Finger ! Seufzend senkte
Ketteler das Gewehr : der Bock zog ruhig quer über den
Schlag davon , weit vom Schuß .

Aber er würde ja doch höchstwahrscheinlich den Rückwechsel
halten — morgen früh , beim Grauen des Tages ? Sollte er
bleiben und weiter unten sich ansetzen, um bereit zu sein ?
Doch die Verwandten würden besorgt werden , wenn er die
Nacht ausblieb , würden ihn vielleicht suchen lassen ? Er brach
vorsichtig auf , entschlossen, wiederzukehren . Es war Nacht,als er auf Schloß Zeil eintraf . Dem spöttischen Lächeln deS
Onkels setzte er seine unbeirrbar zuversichtliche Miene ent -
gegen , aß , schlief ein paar Stunden und war schon wieder
unterwegs , als die Sterne noch funkelten . In der grauenden
Frühe fand er einen Platz unten am Bach : allmählich ent -
schleierten sich die nächsten Gegenstände , eine erste Vogel »
stimme lockte verschlafen , Licht begann zu steigen . Endlich er»
goldete der Himmel , Wildtauben ruckten , der Fasan stolzierte
zum Wasser , viele Singstimmen waren mit einem Male laut ^
Da stand plötzlich, auf fünfzig Gänge nahe , der Bock , hoch daS
gekrönte Haupt , das Blatt war frei . Mit einer zwingenden
Bewegung , aus Instinkt , lag die Büchse an der Wange , der
Schuß brüllte , dutzendfach wiederholt , von den Hängen wie-
der , und als der Rauch sich verzog , war die Stelle leer , wo
der Bock soeben noch sieghaft gestanden hatte . Zögernd gingWilhelm hin , unter einem verwirrten Gewühl von Empfin -
düngen — da lag die Beute regungslos , weggeblasen von
dem Mächtigeren !

Was tat der junge Freiherr nun ? Er schrie! Er schrieaus weitgeöffnetem Mund mißtönend seinen Triumph
hinaus , die Büchse in der geschüttelten Faust ! Dann sah er
sich wild um — widerspricht etwa jemand ? Nein , der Wald
schwieg ergeben , die Vögel begannen in der Ferne wieder zu
singen , wie sein eigenes Glücksgefühl , das plötzlich wohllau .
tende Stimme bekommen hatte .

Stundenweit schleppte er den schweren Bock heim , den et
noch nicht aufzubrechen wagte , schmutzig, schweitzüberströmt ,todmatt kam er an , wurde stürmisch beglüchpünscht , und er-
zählte dann , ohne Ruhe , sich mehr als nur notdürftig zu säu-
bern , fieberhaft , sich wiederholend , sich überstürzend . Schlaf ?
Ich bin durchaus nicht müde ! Er wurde hinausgeschickt , saßam offenen Fenster , die seherischen Blicke dem Walde zuge-
wendet , der Stätte des Triumphes , und war plötzlich, kaum
daß der Kopf auf seinen Armen lag , zu wüsten Träumen
entführt .

Ein gewaltiges Selbstbewußtsein war die Frucht deS
großen Erlebnisses . Sein Auftreten wurde ein anderes , und
sein Gesicht öffnete sich klar und kühn . Keine Unsicherheit
mehr in seinem Benehmen gegen Gäste . Man merkte ihm,trotz seines verwaschenen und verwachsenen Anzuges , den
jungen Mann von Adel an — nur sein Blut stieg oft genugjäher und wilder als zuvor .

Der Vater , der von seinem Sohn so viel Widersprechende ?
gehört hatte , kam unverhofft nach Schloß Zeil . Er sab Wil -
Helm sehr lange an , umarmte ihn fest und sagte :

„Ich erkenne dich kaum wieder . Du hast dich sehr ve«,
ändert . "

Verirrte Seelchen
Von Joh . von Kunovtki

Laternen und Fackeln irrten durch den park . Suchende
Rufe erklangen , — der Bäume Rauschen imd schwerer Flügel -
schlag aufgescheuchter Nachtvögel blieb allein die Antwort . Die
Kinder waren verschwunden , und es war Nacht darüber ge-
worden . Noch immer aber wollten ihre hellen Stimmen das
ängstliche Dunkel nicht brechen.

Am alten Teich neigten sich die Lichter nieder zu dem
morschen Kahn und den Blumen , die den Morast bedeckten .
„Helga , ~ Volkmar —" die Rufe flaterten hinüber zu den
Fröschen , die sie mißtönend weitergaben in den kauten ihres
allabendlichen Konzertes , — „Helga . Volkmar ! "

Sie saßen auf dem obersten Boden des alten Kornspeichers ,
eng aneinander geschmiegt und waren es müde geworden , das
Echo ihrer schwachen Stimmen in dem alten Gebälk vergebens
verhallen zu hören . Sonnlicht lag der Boden , als sie ihn be-
traten . Altoäterhausrat umfing sie, — ein Vinkel , der Kinder
Zeit und olles vergeessn ließ .

Morsch aber waren die Bretter gewesen, über die sie Hand
in Hand lachend gesprungen waren . Und über dem Spiel war
die Nacht gekommen und das Dunkel , das jeden Schritt rück-
wärts zum finsteren Abgrund machte.

. .Helga — Volkmar ! " Das Gutshaus lag hell, in allen
Fenstern erleuchtet nicht viel über Steinwurfsweite entfernt
drüben hinter den wiegenden Tannen ver Dorfleute schwere
Füße brachen sich krachend Bahn durch das Holz des hinteren
Parkes ; ihre Laternen waren in ewiger Bewegung und ihre
rauhen Stimmen riefen mechanisch von Zeit zu Zeit die Na -
men der Kinder . Die Lulen und Käuze , verwirrt und geblendet
durch diese - nächtliche Treiben , .zlühten ihre Feueraugen von
den Bäumen in die Finsternis , plusterten die Schwingen und
kreischten aus krummen Schnäbeln zu all dem Lärm .

Und auch die Fledermäuse , die tagsüber grau in dem Ge-
bälk des Bodens hingen , erregten sich am Leben da draußen .

streiften unhörbar einher und wehten den Rindern die luft
ihrer Flügsl in die fieberheißen Gesichter.

Schützend legte der Knabe seinen schmalen Kinderarm um
den Kopf der Schwester, daß ihr Lockenkopf eng an seinem
wildklopfenden Herzen lag . Die Rechts ballte er, daß die
Nägel ins Fleisch ihm schnitten , hielt sie bereit , sie jeder der
tausend Gefabren . die da heimtückisch im Dunkeln lauerten , in
die blutleere Fratze zu schlagen. Der Mädchenkopf aber neigte
sich ihm fester und fester zu. Das einzige verwandte leben ,
das bei ihm war , verlor sich in den tiefen Zügen des Schlafes ,
Er war allein !

Seine Augen schmerzten vom Stieren in die Nacht . Der
Arm erlahmte , ohne ^ daß er wagte ihn zu regen . Die Dbren
brausten im Widerhall von all den vielen , gierig vernommenen
Geräuschen , und der Schlaf , das Vorrecht der Jugend , drohte,
sich über alles zu breiten .

So mischte sich die Not seiner Lage und das verlangen
seines Knabenkörpers zu einem Sein , das voller Träume , wil -
der Phantasien und kurzer Augenblicke verzerrten Lebens war .

Und rot nahte ein zottiges Untier mit glühenden Augen
und klaffenden Zähnen . Lang bleckte die Zunge und sein pelz
schien gesträubt im verzehren nach köstlicher Beute .

Zwischen den Lidern , im Spalt bluttoten Lichtes sah Volk»
mar es schleichen , näher und näher . Die Schwester an sich
gepreßt , so stand er, das Mannkind , und des Mädchens schlaf-
trunkene Augen hingen an ihm , als der einzigen Hilfe .

Im wilden Satz sprang das Untter hoch , und die schmale
Knabenfaust traf es noch im Sprunge zu Seiten des Halses .
Das Geheul des Tieres aber erweckte die Kinder , das Warme
seiner Zunge belebte ihre schreckerstarrten Adern . Gs war
ihr Hund .

Lukas , der Knecht, der sich des Tieres versichert, stapfte im
Schein seiner roten Stallatern « zu den beiden. Auf seinen
Armen trug er sie hin zum Hause , und der lärm seiner Stimme
gab Park . Tierc » und Menschen die Ruhe wieder . —

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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Baöifche Chronik
Die Durchführung der Ostersprünge gesickert

Freiburg t. St ., 7. März . Entgegen neuerdings verbreitetenMitteilungen . wonach auf dem Feldberg Schneeschmelze and un-günstige Wetterverhaltnisse herrschen sollten , so daß die Oster .sprünge für den kommenden Sonntag abgesagt seien , ist zu be -merken , daß alle derartige Gerüchte vollkommen falsch sind. ES
herrschen im Gegenteil bei ein Grad Kälte am Freitag abend we -sentlich bessere Schneeverhältnisse als an den Tagen zuvor . AmNachmittag und Abend ist zeitweise Neuschnee eingetreten und dieSchneehöhe beträgt noch geschlossen 60—80 Zentimeter , so daß voneiner Gefährdung der Veranstaltungen überhaupt nicht gesprochenwerden kann . Anscheinend liegt bei diesen Mitteilungen eine Ver -wechSlung mit den gleichfalls auf den S. März angesetzten Ski -

oerg veriausi oie voroeretiung für oie Nennen vollkommen pro-
grammätzig . Ein großer Teil der prominenten auswärtigen Läu »fer, wie Recknagel , Gebr . Wagner . Benkel «, Oesterud usw . sindichon eingetroffen , die anderen werden bestimmt für SamStagerwartet . Welche Schweizer Mannschaft kommt , steht noch nich .fest, doch rechnet man gleichfalls mit ihrem Eintreffen am SamStag .

Nntergrombach . «. März . <«o. <S el >urt » t a g.) Im « reise seinerFamilie feiert beute (Sonntag ) Herr Anton tumpp seinen So. Ge¬
burtstag . Durch ersprießliche VereinstStigkeit ist er überall bekanntund beliebt. Die herzlichsten Glückwünsche!

W ' esent - l A . Bruchsal ) , 8 . März . (Unfälle .) Am Don .
nerSlag abetw gegen 7 Uhr wurde das Kjährige Söhnchen des HugoArank , daS mit seinem Bruder über die Straße ging , von einem
Lieferwagen überfahren unb mußte sofort ins Heidelberger Kran ,kenbaus verbracht werden . Tie Schwere der Verletzungen wie die
Schuldfrage konnten noch nicht festgestellt werden . — Bei Wag -
bäufel fuhren zwei Motorradfahrer von Ketsch, die des Wegs un -
kundig waren , über die Böschung in den Wagbach . Sie kamen mit
Verstauchungen , Hautabschürfungen und beschädigter Maschinedavon.

Huckende »« , 8. März . (M o to rra d - R oh l i n g.) Am DienS -
tag abend wurde bei Neulußheim ein Mann von einem Motorrad -
fahrer angefahren und so schwer verletzt , daß er nach Heidelbergins Krankenhaus verbracht werden mutzte, wo er jetzt noch bewußt -
Jos darniederliegt . Der Motorradfahrer fuhr unbekümmert um
den Verletzten davon .

Walldürn , 8. März . (Brand .) In den Kellerräumen der
Blumenfabrik Käst brach durch Ueberlaufen eines Waschkessels einBrand auS . der in den Blumen , und Kartonvorräten reiche Nah -
rung fand . Die feuerfeste Betondecke hemwt « ein schnelles Aus -breiten des Feuers . Durch schnelles Eingreifen der Feuerwehrkonnte ein Uebergreifen deS Feuers auf den zweiten Stock verhin -tat werden .

Jmpflngen (TauberbischofSheim ) , 8. März . (Fm Alter von9 2 Jahren gestorben .} Im Alter von 92 Jahren starb am
Aschermittwoch die älteste Frau unseres Ortes , die Witwe EvaMünkner .

Elzach, 8 . März . (Autounfall .) An einer scharfen Kurve,die noch dadurch unübersichtlich gestaltet wurde , daß einige Wagendort parkten , fuhren zwei Auto » aufeinander . Eine Dame auS
Freudenstadt , die nach Freiburg ins Krankenhaus geschafft werden
sollte, erlitt leichtere Verletzungen . Die Wagen wurden schwer
beschädigt.

Schluchsee, 7 . März . (V « rstärkte Arbeit am Schluch -
s e e w e r k.) Die Bauarbeiten am Schluchsee« » ! werden in ver -
stärkte« Umfange weitergeführt . Zu diesem Zwecks sind mehrereArbeiter dieser Tage eingetroffen . Di « Belegschaft ist aber noch
nicht wieder vollständig ergänzt .

Drei AutoS meiuandergefaf .rcu
Krozingen, 7 . März . Beim Jmprevawerk Krozingen fuhren drei

Autos , darunter ein strohbeladener Lastwagen ineinander . Tie
Autos wurden beschädigt, die Chauffeure und Insassen kamen
glücklicherweise unverletzt davon .

Obermünstertal , 7 . März . (40 Jahre Polizeidiener .)
Dieser Tage konnte Polizeidiener Johann Georg Gutmann von
5bermünstertal auf eine 40jährige Tätigkeit als Polizeidiener
zurückblicken .

Neuregelung der Freiburger Milckverforgung
. . F ^ idurg , 8 . März . Tie seit längerer &äit schon im Gange be-fmdttchen Verhandlungen über die Neugestaltung der FreiburgerMüchver,orgung im Sinne ihrer Rationalisierung sind nunmehrzum Abschluß gebracht durch Gründung dt* Breisgau -Molkerei
J®- m- b- H» Fretburg i. Br ., an der die Stadtverwaltung Freiburg ,der Badische Molkereiverband Karlsruhe für die Landwirtschaftund dl« Freiburger Milchhändlergenossenschaften «. G . m . b. H., ich beteiligten . Tie beiden in Freiburg bestehenden Milchgroß ,betriebe die Freiburger Milchhof G . m . b . H . und Hildweins Milch.Vertneb G . m . b. H . werden von der neuen Organisation aufge¬nommen . Tiefe Neuregelung entspricht den in der gemeinsamenBesprechung mit dem Reichsminister für Ernährung und Land .Wirtschaft Dr . Dietrich im vergangenen Jahre aufgestellten Nicht-linien für die Rationalisierung der badischen Mlchwirtschaft .

Böhringen (Amt Konstanz ), 7 . März . (Kind totgefahren .)H -er wurde die öX Jahre alte Erika Müller von einem Radolf -zeller Personenauto totgefahren . Sie hatte die Straße überquerenwollen und war dabei in das Auto hineingesprungen . Vor etwadrei Monaten war der um ein Jahr ältere Bruder , der sich auchwieder in Begleitung der Kleinen befand , vvon einem Auto über -fahren und sehr schwer verletzt worden , so daß er wie durch einWunder mit dem Leben davonkam .
Konstanz» 7. März . (Niedriger Bodenf « e . Wasserstand .) Der Wasserstand des Bodensees ist in diesem Jahraußergewöhnlich niedrig . Gestern wurden am Pegel 2 .48 Meter

temessen , während der mittlere Wasserstand der letzten Jahre 2.55Bieter beträgt . Die am Ausfluß des Rheins vorgelagerte Sand -bank ,st bereits in ihrer vollen Ausdehnung ans Tageslickit ge-kommen . Sie reicht von der Seestraße bis fast zum KonstanzerStadtgarten . Es wird mit noch weiterem Fallen des Wassers ge -rechnet . Für die Schiffahrt entstehen hierdurch zahlreiche Be -schwernisse. So ist z . B . der Propellerbruch des Konstanzer Fähr -schiffs vor einigen Tagen durch den niedrigen Wasserstand ver-ursacht worden .

Vermischte D
Diagnise : Blinddarmentzündung . In dem Dorfe Sulzbacha . D . ereignete sich dieser Tage ein lustiges Stückchen. Dort er -krankte ein 20ähriges Fräulein plötzlich schwer. Man vermutete

Blinddarmentzündung . Die Patientin hielt man nicht für trans -
portfähig . Nachdem der Arzt nicht zu erreichen war , holte manden Dorfbader — ganz gewiß ein gescheiter Mann —. Dieserstellte sehr bald die Diagnose und versicherte, daß es tatsächlich ein
„typischer Fall " von Blinddarmentzündung sei . Er verordnete bis
zum Eintreffen des Arztes warme Wickel. Sein Rat wurde be-
folgt . Noch nach einigen Stunden trat unvermutet eine Aende-
rung ein und als Corpus delicti erschien nach reichlicher Wickelkurder Storch , der ein kräftiges Mädelchen m' t schönen, blauen Augenin die Wiege legte .

Der Rheinbrücke,iverkehr bei Germersheim . Bekannt sind diedauernden Schwierigkeiten , die Stadtverwaltung und Handels -
gremium bei Untragbarkeit der Schiffsbrücke bisher immer hatten ,um bei der Reichsbahndirektion einen Verkehr über die Eisenbahn -
brücke zu erwirken . Mit Vertretern des Bayerischen Staatsmini -
steriums des Innern , der Regierungen der Pfalz und Badens ,der Reichsbahndirektion Ludwigshafen , des Bezirk ? und der Stadt
Bermersheim , der ReichsvermögenSstelle Germersheim und de?
Kreises Karlsruhe fand nun auf dem Stadthaus nach einer Ort »,
besichtigung ein « Besprechung statt , die diese Regelung brachte : Die
Reichsbahndirektion sieht den Berkehr über die Eisenbahnbriickenur ungern , betrachtet die ganze Frage vom Standpunkt der Si -
cherheit ihres Betriebes aus und übernimmt weder Verantwortung
noch Kosten für den Verkehr . ES wurde dafür ein Konsortium ge -bildet , das anteilmäßig die Kosten eines Verkehrs bei einer even-Wellen Schließung der Schiffsbrücke über die Eisenbahnbrücke ,
Haftpflicht und Kosten der Ueberwachung durch die Reichsbahn unddie der Unterhaltung des Bodenbelages zu tragen hat . Das Reichübernimmt öo Prozent . Bayern 27,5 Prozent , Baden 10 Prozent ,Kreis Pfalz 5 Prozent , Kreis Karlsruhe 2,5 Prozent . Der Ver -
kehr versteht sich für Fußgänger , Handkarren und Tiere . Einen
Verkehr mit Wagen , der in früherer Zeit bestanden hat . lehnt die
Reichsbahndirektion auch jetzt noch entschieden ab.

Seite 7
Kottweil «. R, 7. Mär, . (In ein Schaufenster aefa » .ten . ) Hier fuhr ein Auw in da » große Schaufenster de , Schub-hause» Villinger , da» vollständig zertrümmert wurde. Vor einigerZeit passierte an der gleichen Stelle der gleiche Unfall .
MlitSrflieger »ege» Telegraphenstang « geflogen unt tödlich ab.gestürzt. Freitag nachmittag flog der Leutnant Pierre DufourLeutnant de» 2. Fliegerregiments in Straßvurg . als er demSchnellzug Straßburg —Pari » folgte , gegen einen Telegraphenmastund stürzte ab . Das Flugzeug wurde zertrümmert . Dufour ausder Stelle getötet .

X Sprechend« Zahlen . Augenblicklich geben von den 5 MillionenWechsel , die im Monat in Deutschland präsentiert werden , «in Dritt «!zu Protest , da, find pro Tag rund ZS voo. Zahlungsbefehl » «rg«benjeden lag etwa 90 ooo . von den 35 OOO Pfändunzen , die jeden Tagerfolgen , sind ebenfalls ein Drittel ergebnislos . Infolge der Ergeb¬nislosigkeit der Pfändungen wird täalich »ooo- bis joooomal «inOffenbarungseid geschworen, von denen Svo bis 700 auf Berlin ent-fallen. Dies« Zahlen beleuchten ganz kraß die Unsolidität unsererll/irtschaftsmoral .

Der auskanbifche Grunöbelitz in Deutschland
Di « Uederfremdung de- deutschen Haus - und Grundbesitz«», di« ind«r Inflationszeit ihre höchsten Ausmaß « erreichte, weist seit demWiedereintritt geordneter Währung - Verhältnisse eine rückläufige Ten¬denz auf . In welchem Umfange sich noch deutscher Grundbesitz in d«nHänden von Ausländern befindet , gebt aus einer der neuesten Zu -sammenstellungen des Statistischen Reichsamt «s auf Grund d«r Gr-gebniff« der Retchswobnungzzäblung vom Jahr « >Z2? hervor. Di«Anaaden bezieben sich auf die bebauten Grundstücke innerhalb Deutsch ,landx in Gemeinden mit über 5000 Einwohnern . Danach besaßenausländische StaatsanaebSrigx insgesamt 30 870 gleich Prozentall«r bebauten Grundstück«. Di « höchststärke der Uederfremdung warm den Großstädten , vor all «n Dinaen in Berlin Zu verzeichnen, woallein 8913 Grundstücke ausländischen Staat -anaedörigen gehörtenSiZS waren erst nach dem , . Zum l? ! S von Ausländern erworbenworden , während faft die Hälfte aller ausländischen Grundstücksbe-sitzer in Gemeinden Mit über 5000 Einwohnern ihren ständigen wohn -sitz in Deutschland hatten , wohnten die weitaus meisten ausländischenGrundstllckeigenttimer Berlin - ständig außerhalb der deutschen Gren -zen. was die Staatsangehörigkeit der 50 870 ausländischen Grund -ptfseig «niüm «r anbetrifft , so entfallen auf die NachbarländerTschecho - Slowakei , Holland , Polen und Gesterreich die meisten ver -trete?. Im geringen Abstände folgen die Schweiz und die vereiniq -ten Staaten von Amerika .

Spiel- un» Sport
Zu dem Spiel : 1. F . C . Nürnberg — K. F . B .

Zu dem h « u t « nachmittag um halb 3 Uhr auf dem « .F .v . -Platzstattfindenden Wettspiel werden die Mannschaften in folaender Auf -stellung antreten :
F L . Nürnberg Stuhlfauth

Popp Auglerkindner Aalb
"

FuchsReinmann hornauer Schmitt Gehn , wech
Guaften kink Kästner Siccard

Nagel Reed kange
huber TrauthA .F .V Stadtler

Rtisch

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsüberficht . Karlsruh «, 7. März. InVerbindung mit dem entlang der deutschen Küste weitergezogenenTeiltief kam es gestern nachmittag bei uns noch strichweise zu leich .t«n Regenfällen . Unter dem Einflüsse eine » von Westen nachrücken.den Zwischenhochs herrscht jedoch heute wieder trockenes Wetter .Zeitweilig hat eS bereits aufgeheitert . Eine Wiederherstellung derfrüheren Hochdruckwetterlage , die uns die bisherige Trockenperiodegebracht hatte , wird jedoch kaum zu erwarten sein , da die Zufuhrmaritimer Luft durch westliche Winde in nächster Zeit behaltenwerden .
vorläufige WetterauSfichten für Sonntag : Zeitweise heiter,vorübergehend trocken, tagsüber mild . Frühnebel in Niederungen .
Wasserstände deS Rheins vom 8. März , morgen? 6 Uhr : WaldS-

hut 166, gest . S ; Basel SS. gest . 3 ; Schusterinsel 26. gest . 3 ; Kehl142, gest. 1 ; Maxau 815, unverändert ; Mannheim 177, gest. 1 :Kaub 00, gest . 2 Zentimeter .

Gegen Röte der Hände und des Gesichts , Aufspringen der Haut , unschöne Hautfarbe und Teint¬
fehler verwendet man am besten die schneeig - weiße , fettfreie , glyzerinhaltige
Creme Leodor , welche den Händen und dem Gesicht jene matte Weiße
verleiht , die der vornehmen Dame so sehr erwünscht ist . Ein besondererVorteil liegt auch darin , daß diese unsichtbare matte Creme wundervoll kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage für Puder ist.Der nachhaltige Duft gleicht einem taufrisch gepflückten f*rühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder ohne jenen berüchtigten Mosdiusgerudi , den die vor¬nehme Welt verabscheut . — Creme Leodor : Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk. — Leodor - Edel - Seife Stück 50 PL — In allen Chlorodont -Verkaufsstellen zu haben .

Mer ist nervös ?
von Dr. med. Josef kSbel (Franzensbad ) .

In der Berliner Medizinischen Gesellschaft bat vor einiger Zeit
Professor von Bergmann Über den „Abbau der Neurosen " gesprochen.
Limmer seltener wird , so führte er aus , die Diagnose „Nervosität " ,
nicht etwa dadurch — leider ! — daß jetzt mehr Neurastheniker gesund
gemacht werden ; der Abbau der Neurosen äußert sich vielmehr darin ,
daß viel« von ihnen , dank den Fortschritten moderner Krankenunt «r-
suchung, in die Rubrik „organische keiden " abgeschoben werden . So
mancher, der früher mit der Etikette eines Nervösen herumgelaufenwäre, bis er überhaupt nicht mehr hätt « laufen können , wird jetzt als
Magenleidender oder Herzkranker entlarvt und der entsprechenden Be-
Handlung zugeführt .

Aber wie es „Neurastheniker " gibt , die eigentlich organisch krank
sind , so gibt ex auch solche , die eigentlich . . . überhaupt nicht krank
sind . Denn nicht jede , die vor Mäusen , Einbrechern , Gewitter , Furcht

gentlich . . . überhaupt nicht krank

bat . nicht jeder, der seine Frau anschnauzt , alles anfaßt , dauernd
Papier verknüllt oder mit dem Bleistift kritzelt, darf stch auf Arank -deit, auf Nervosität ausreden , viele von ihnen sind nur ungezogen,wer aber ist wirklich nervös ?

Den Vogel «rkennt man am G«fi«d«r , d«n Diabetiker daran , daßer Zucker ausscheidet, den Gichtkranken an seinen Gichtknoten . . .woran aber erkennt man Sen Nervösen ? Sein « Beschwerden reichenzur Diagnose nicht aus , so zahlreich sie auch sein mögen ; denn sie sindnicht nur zahlreich, sondern ebenso mannigfaltig und wechselnd.
Der eine klagt über Kopfschmerzen, die er, je nach dem Geschmackund Temperament bald als Zeichen beginnender Genickstarre, bald als

schon vorgeschrittene Verkalkung deutet ; ein zweiter leidet an moto-
rischen Störungen , zittert an den Händen , ist nicht imstande, die leich -
tsste Feder zu halten (wohl aber einen schweren Koffer ) ; der dritteM einen empfindlichen Schlaf , der vierte eine noch empfindlicherek' aut , di « fortwährend von Nesselausschlägen befallen wird , oder vonfliegenden Schwellungen , der fünft « bat imm«r kalte Finger , si« ster -ben ibm ad . oder er

'
ist ohne j«den Anlaß in Schweiß gebadet, und- lle . alle leiden an Verstopfung oder an deren Gegenteil .

Das Gemeinsame in dieser Erscheinungen Flucht ist , daß sämtlicheFunktionen der Nerven zu rasch erregt werden , und daß diese Er¬
regung dazu neigt , in fernabliegende Gebiete auszustrahlen .

So unangenehm das aber auch sein mag , es macht noch immer nichtdas Wesen der Nervosität » us . Denn das alles tritt ja mitunter auchbeim Gesunden auf . als Z « ichen der Ermüdung und Erschöpfung.
Erst dadurch, daß diese Zustände nicht vorübergehen , sondern sich ein-
nisten , daß sie — dauernd im Brennpunkte der Aufmerksamkeit
stehend — angewöhnt , daß sie „fixiert " werden , ist das Bild der Neu-
rastbenie vollkommen.

Das Bild entsteht durch übermäßige Inanspruchnahme ; durch
Gifte , wie Alkohol, Nikotin , Eoffein ; durch Schmerzen. Sorgen , Angst,
Schrecken ; oder auch nur durch falsche Erziehung . In sehr vielen Fäl -
len sind aber solche von außen wirkende Anlässe gar nicht nötig , di«
Herabsetzung der Reizschwelle ist angeboren , der Vrganismuz ist von
vornherein empfindlicher und ein umfallendes Wasserglas übt auf
so geartete Menschen den gleichen Effekt aus , den ein losgehender
Schuß auf Grobnervlge erzeugt . „So ein Gesunder ist ärger als ein
Tier, " hat Heine in seiner Matratzengruft gestöhnt und dachte dabei
an die verfeineruna , verinnerlichung , Psvchifizierung de, Aörperz ,die beim „Nervösen ^ statt hat .

Will der Arzt jenen helfen , an deren gesunden Nerven «ine unge-
sunde Lebensweise gezerrt hat , so genügt es , die Ueberreize auszu -
schalten; Ruhe , Entspannung , Enthaltung von Giften sind zu per-
ordnen und — nichts einfacher als das ! — Sorgen jeder Art zu ver-
bieten.

handelt es sich aber um geborene Neurastbeniker , so ist die BeHand«
lung schon schwieriger. Romint es doch hier nicbt auf Schonung der
Nerven an , sondern auch auf Erhöhung ihrer Widerstandsfähigkeit .Bäder , Massage, Gymnastik , Elektrizität wirken in diesem ? inne auf
den ganzen Körper und demgemäß auch auf sein Nervensystem, ebenso
Medikamente wie Arsen und Eisen , oder beruhigende Mitte ! wie
Brom und Baldrian .

Da körperliche Nervenerregbarkeit fast immer zu seelischem Un-
Wohlsein führt , zu Unlustgefühlen , Indolenz , Unentfchlosfenheit, Un-
ficherheit, so gilt es in den meisten Fällen , auch die Psyche zu be -
handeln : das Leiden soll nach Möglichkeit ignoriert werden . Gelegen-
heit sich dem Arzte gegenüber auszusprechen , muß reichlich geboten
sein , weil sie die quälenden Selbstvorwürfe beseitigt , Befürchtungen
zerstreut und dem Patienten das Gesühl nimmt , daß sein Zustand
vereinzelt dastehe . Und vor allem ist die Diagnose „Nervosität " ausi>er gesährlichen Spbäre zu rücken, in der man sie moralisch beurteilt .

Denn Nervosität ist kein Werturteil , steht jenseits von Gut und
Böse : Nicht jeder, der ungezogen ist, ist nervös ; aber jeder, der nervös
ist , ist ein Aranker .

Ein sensationelles Ereignis öee
englischen Literatur

Al? eine ? der sensationellsten literarischen Ereignisse gibt die
englische Presse den Ankauf deS ungedruckten Manuskripts von
Walter ErottS letztem unvollendeten Roman „Die Belagerung von
Malta " bekannt . Ter bekannte katholische Verlag Sheed hat das
Manuskript dem Generalmajor Maxwell Scott , dem jetzigen Besitzervon Abbotsford , abgekauft , und sroar , wie es heißt , um einen Preis ,der den jedes früheren Werkes Walter Scotts übersteigt . Der In «
Haber des Verlages , der durch eine kürzlich erfolgte Heirat mit dem
Haufe Scott in verwandtschaftliche Beziehungen getreten ist, hat
sich nach Amerika begeben , um über die Herausgabe de* Werkes zu
verhandeln und diese möglichst in Verbindung zu bringen mit der
Jahrhundertfeier des Todestages Walter Scotts . Wie bekannt ,sind die Nachkommen des schottischen Dichters katholisch. Schon der
Mann von Scotts Enkelin , ein berühmter Parlamentarier und
Freund GladstoneS und ManningS , war im Jahre 1851 zum Katho-
lizismus übergetreten , unmittelbar nach der Rückkehr Dr . Wise-
mans als erster Kardinal - Erzbischof von Westminster . Dieser Dr .
Hope , der den Namen Scott annahm , da seine Frau die Erbin von
Abootsford war , tat ungemein viel zur Förderung des Katholizis «
muS ; kaum ein anderer hat sich so verdient gemacht um di« Zu -
sammenhaltung der zerstreuten Reste des Katholizismus in Eng -
land . Er baute eine Kapelle in AbbotSford , und sein größter
Wunsch war es , einen Jefuiten als Kaplan zu bekommen , was sichleider nicht erfüllte . Er gründete eine Anzahl Kirchen und kaufteandere von ihren Schulden los . Unter den « chulen und Klöstern ,der« »! Entstehung ihm zu danken ist, befindet sich auch das Ur-
sulinenkloster in Edinburgh .

Zur Mannheimer Jntendantenfrage . Anstelle de? zurückgetre¬tenen Intendanten Sioli soll der Intendant des Hessischen Lan -
deStheaters in Tarmstadt Carl E b « r t in Aussicht genommen sein.

Ungerecht und beleidigend . Erster Filmschauspieler : ..Potz -
tausend ! Und der Revolver war irrtümlich geladen ? ! Armer Kerl ,war 's schlimm ? " — Zweiter Filmschauspieler : „ Sich , das hätte stt)
noch verschmerzen können . Uber der Direktor brüllte mich an : »So
bricht man doch nicht zusammen , wenn man angeschossen wird , Sie
Idiot ! "

lThe Grand .)



Gagfah - Häuserblock

lvohnlichkeit aus . Die Hausfrau er¬
wartet noch mehr . In dieser kinsicht
sind es zwei Neuerunzen , die sich sehr
gut eingeführt haben und besondere
Erwähnung verdienen . Zunächst die
Fuhböden . Sie sind durchweg lang -
riemenparkett aus dem holz einer
bayerischen Föhre . Auch die Auche hat
diesen Bodenbelag . Dadurch ist über -
all eine gewisse lvärm « garantiert ,
vas holz stellt hinsichtlich der Pflege
keine außergewöhnlichen Anforderun -
gen, so daß die Hausfrau damit nicht
über Gebühr belastet wird .

Line weitere Neuerung , der man
anfänglich weniger sympathisch gegen-
überstand , die

"
sich jedoch in der

Praxis durchaus bewährte und die
heute kein Mieter der Gagfah ver-
missen möchte, sind die in jeder Niob¬
ium« eingebauten «Llektro - Heiß -
wafserautomaten , die mit dem
billigeren Nachtstrom geheizt werden
— 6 Pfennig pro Kilowatt — und
;u jeder Tageszeit heißes Wasser für
Haushalt ( Zubereitung der Mahl -
zeiten , Rochen ufw .) und Bad lie-
fern . Gerade der Gebrauch für das
Bad hat feine Wirtschaftlichkeit ein -
wandfrei bewiesen . Der Automat
stellt sich nicht teurer als der Gas¬
badeofen .

Der äußere Lindruck des neuen
Häuserblocks entbehrt in seiner fach -
lichen Einfachheit nicht einer gewissen
Vornehmheit in der Gesamtwirkung .
Linen geradezu imposanten Lindruck
aber wird der ganze Häuserblock nach
seiner endgültigen Fertigstellung ver-
Mitteln . Die Abweichung vom üblichen
eingeschlossenen häuserquadrat ist
höchst , originell . Der in der Mitte
freistehende Bau A soll alz fünf¬
stöckiges lvohngebäude zur Ausfüh¬
rung

'
gelangen ; er wird durch fein

im gesamten Projekt alz in die Mitte
gesetztes Gebäude , das durch die
klicken im häuserzug sichtbar sein
wird , «ine ganz neuartige architek-
tonische Wirkung hervorrufen . Der
Gagfah -häuferblock wird damit auch
in städtebaulicher Hinsicht eine Be-
reicherung des Stadtbildes darstellen,
vaumbepflanzungen , Grünanlagen
und große Kinderspielplätze auf der
der Straße abgekehrten Seite der
Häuser , stehen in sinnvoller Zusam -
ntenwirkung mit der gelockerten Bau »
weise und

'
der neuzeitlichen Innen -

Gestaltung. Gesundes und schönes
Wohnen auch in Mietwohnungen war
das Ziel der Gagfah . Die köfung
des Problems darf als gelungen be-
zeichnet werden .

Die Arbeiten an diesem Projekt
wurden von dem hiesigen Architekten
h . Anderlohr , Adlerstr . Nr . q-l ,
schlüsselfertig an die Firma Karl
Meffang , hier . Ariegsstr . 238,
vergeben, als Subarkondanten wurden
mit Genehmigung des örtlichen Archi -
tekten untenstehende Firmen betraut .
Das gesamte Projekt wurde in fünf
Arbeitsmonaten erstellt , und
man darf bei dieser Gelegenheit allen
Beteiligten die höchste Anerkennung
aussprechen .

Die Gemeinnützige Aktiengesellschaft
für Angestellten -Heimstätten in Ber -
litt W 10, kurz „Gagfah " genannt ,
welche durch die Spitzenorganifattonen
der Angestellten -Verbände im Jahre
IYI8 gegründet wurde , ist eine der
größten und erfolgreichsten aller jener
Gesellschaften, Genossenschaften , ver «
eine und Interessengemeinschaften , die
sich die Behebung der Wohnungsnot
durch Beschaffung von mittleren und
kleineren Wohnungen zur Aufgabe
gemacht haben . In über 9s Städten
hat sie bis jetzt rund 7000 Heimstätten
und Mietwohnungen erstellt.

In Karlsruhe ist die Gagfah -
Siedlung im Rahmen der Albsiedlung ,
die vor 4 Iahren durch den hiesigen
Architekten Heinrich Anderlohr ,
Adlerstr . erbaut wurde , bekannt .
Im kaufe des vorigen Jahres wurde ,
um auch der Nachfrage nach Ltagen -
Wohnungen gerecht zu werden , Ecke
York» und Weinbrennerstraße noch ein
größeres Bauprojekt in Angriff ge -
nommsn . Die erste Bauetappe
ist abgeschlossen und die Woh -
nungen sind teilweise schon bezogen.
Die zweite Ltappe wird alsbald in
Angriff genommen werden , und
weitere werden folgen , ehe das sehr
umfangreiche Projekt , über das der
umstehende Plan eine Uebersicht gibt ,
ganz durchgeführt fein wird .

Das Ziel , dem Angestellten gesunde
Mohnräume zu bieten , die gleichzeitig
alle vorteile des modernen Ivohnens
in sich vereinigen , setzte eine ganz
bestimmte Bauweise voraus . Ls galt
aus der zu bebauenden Fläche mög-
lichst viele Wohnungen herauszuholen ,
um die einzelne Wohnung nicht mit
zu hohen Mieten belasten zu müssen.
Ls sind hier gegenüber anderen in
der Stadt erstellten Wohnhausgruppen
sehr niedrige Mietssätze erzielt wor -
den dadurch, daß von der Reichsver -
stcherung für Angestellte die ersten
Hypotheken zu billigen . Zinssätzen
und von der Stadtgemeinde eine
Jinsbeihilfe sowie Baudarlehen ge¬
geben wurden . Durch dieses Streben
»ach Wirtschaftlichkeit durfte jedoch
die wohnlichkeit nicht über ein ge-
wisses Maß hinaus eingeschränkt
werden . Die Austeilung der wohn -
räume in verschiedene Wohnungstypen
von 2 % —4 Zimmern erfolgte nach
den sorgfältig ausgearbeiteten und
qusgexrobten Plänen . Ls handelt
sich also nicht um versuchswoh -
nungen .

Trotz der durch äußerste Sparsam -
Feit bedingten Linschränkungen weisen
die Wohnungen doch alle jene vor -
teile auf , die man von einer zeit -
gemäßen Wohnung erwarten kann .
Die glückliche Aufteilung des wohn -
raumes macht ja nicht allein die .

■x< \ ' tyfßr y"'

^ . ..

Der im tauf « vorigen Lahres erstellt« östliche Teil des neuen Wohnviertels (Lcke York - und welnbrennerstraße ) .

•X»ÖITeSStfaß$ .

Weinhrennersfraße:

Karl Messang
KARLSRUHE - KRIEG3STRASZE 238

FERNSPRECHER NR . 1599

Bau - und
Dauerbrandöfen

alfr . Hacker ww .

II

BAUBLECHNEREI
I Gas- und Wasserleitungs-
I Geschäft , Sanitäre Instal¬

lationen , Gas - Herde und
| Gasheiz - Oefen

Sofienstraße 11 , Fernsprecher Nr. 4874

Waschkesselöfen
Kohlenherde
Kombinierte Herde
Gasherde

Beste Qualität! NeuesteModelle! ReldieAus wähl !
Vorteilhafte Preise !

Bender &Co. &m.b.H.
Karlsruhe , Amallenstr. 25, Telefon 244 u. 245
Spezialhaus für moderne Holz- und Kodi-

einrichtungen, Grofekoch-Anlagen

WilhelmWeiss Wwe,
Karlsruhe

Steinsfrafce Nr . 14
Fernspredier 4121

Baublechnerei
Installation
Kunstgewerbliche Metallarbeiten

JuliusGraf D. Cie, Jr Karlsruhe
Baumaierlalien -Gro ^handlnng — Fernspredier 0920/27

Spezial -Geschäft für Ausführung von
PI att en ~ Arbeiten
Boden- und Wandplatten aller Art , Muster -Platten
Zeichnungen, Kosten - An schlage auf Wunsdi

In unserem Verlag erschien

Fritz Hirsch

Wir bitten um Besichtigung unserer
Muster - Ausstellung Badenia A . -G . für Vertag u . Druckerei KaflSfUh© ! . B



Karlsruher Aachvichten
Gomttag , de« 9 . MSvz 1930

Schlechtes Geschäft beimKarneval
Tie außerordentlich ungünstige Wirtschaftslage hat fich beson -

ders beim Karlsruher Karneval bemerkbar gemacht . Die großeGeldnot zwang die Verbraucher zu starken Einschränkungen und sokam es , daß der Sekt - und Weinverbr « h stark zurückging und daßder Umsatz an Speisen ebenfalls sehr gering war . Die großen
Ballveranstaltungen waren fast ausnahmslos ein Versager , Fri .
seure , Dekorateure und die Verkäufer von Karnevalartikeln hattenebenfalls unter dem mangelnden Interesse zu leiden .

Ii \e ZFolizei meldet
vinbruchsdiebstahl .

Am Freitag nachmittag stattete ein bis jcet noch unbekannterEtnbreche» der Wohnung eines Oberstraßenbahnschaffners in derGerw . gstraste einen Besuch ab . Nachdem er sich vermutlich durchNachschlüssel Zugang verschaft hatte , durchwühlt« er sämtlicheSchränke. Dabei fielen ihm 100 Mk . in die Sünde . Ob er nochmehr mitgenommen hat, ist noch nicht festgestellt . <?r verschwandunter Zurücklassong von zwei Dietrichen .
Erschwerte Körperverletzung .

Ein 21 Jahre aller Schuhmacher gelangt wegen erschwerterKörperverletzung zur Anzeige , weil er zusammen mit einem an -deren einen verheirateten 40 Jahre alten Kellner aus Ettlingenin dem Hof eines Gasthauses mit Fäusten schlug , zu Boden warfund mit Füßen trat . Der Mißhandelte mußte ins städtische Kran -
kenhaus eingeliefert werden .

Wegen Körperverletzung haben sich zu verantworten : Ein ledi -
ger 23 Jahre alter Hilfsarbeiter , weil er in der Rheinstraße einem
verheirateten 49 Jcchre alten Mann vermutlich mit einem hartenGegenstand eine blutende Wunde am Kopf beibrachte ; ferner einS0 Jahre alter Mann aus Hagsfeld weil er gestern nachmittageinen verheirateten 54 Jahre alten iumfmann in d . x Zähringer¬straße von hinten anfiel und mit Fäusten traktierte . sodaß dieseraus Mund und Rase blutete und Schwellungen davontrug , sowieeine verheiratete 32 Jahre alte Frau aus der Altstadt , die ihrerGegnerin einen Kochtopf mit heißem Waffer ins Gesiebt schütteteund sie im Gesicht , am Hals und Unterarm verbrannte .
Unfall.

Em 26 Jahre alter Handwerker von auswärts fiel am Freitagnachmittag in der Nähe des Kühlen Krug von, Fahrrad und ver -letzte sich im Gesicht. 6r blieb bewußtlos liegen . Ein Kraftwagen -ffihrei erbot sich, den Bewußtlosen ins städtische Krankenhaus znbringen . Unterwegs erlitt er einen Tobsuchtsanfall . Der Notruf ,der vom Kühlen Krug aus alarmieit worden war . fand keine Ar -beit mehr vor .
Verkehrsunfälle .

Ecke Kaiser - und Hirschstraße stieß ein Aiowrradfahrer mit einem
Personenauto zusammen . An dem Motorrad entstand ein Sach -
schaden von etwa 100 Mk. Die Schuld trägt der Kraftwagenfübrer ,weil er die Vorfabrtsbestimmungen nicht beachtete .

Ecke Herren - und Erbprinzenstraße kam es zwischen einem Autound einem . Radfahrer zur Kollision . Das Fahrrad wurde beschä-
digt Der Radfahrer trägt selbst die Schuld .

Schutz des einheimischen Gewerbes
Aus der Stadtratssitzung

Nach den bisherigen Verträgen über die Förderung von Wob-
nungsncubautcn durch Baichyxotheken und Iinsbeihilfen ist der Lau »
Herr bei Vergebung der einzelnen Arbeiten vollkommen frei ; es istihm nicht untersagt , den einen oder anderen Auftrag nach auswärts
zu geben. Wiewohl nun in den früheren Jahren trotz dieser Freiheitweitaus der größte Teil aller Arbeiten in Karlsruhe geblieben ist , soist doch in letzter Zeit von verschiedenster Seite der Wunsch nach einem
verstärkten Schutz des einheimischen Gewerbes laut geworden . Die-
fem Wunsche wird für das Baujahr 1930 nunmehr dadurch Rechnunggetragen , daß neue Bestimmungen in die Verträge aufgenommenwerden, wonach „unter sonst

"
gleichen Bedingungen " die Bau -arbeiten an in Karlsruhe ansässige Unternehmer vergeben werden sol-len und diese Unternehmer ihrerseits gehalten sind

'
ihre Arbeiter

ausschließlich aus dem Bezirk des Arbeitsamts Karlsruhe zu ent -nehmen. Der Stadtrat kam zu diesem Beschlüsse erst nach Ueberwin -
dung sehr schwerwiegender Bedenken . Die neuen Bestimmungen stebenan sich im Widerspruch zu dem Grundsatz der Gewerbefreiheit . Siesind eine vorübergehende Notmaßnahme , die ihre Berechtigung davonableitet , daß auch die meisten anderen Städte längst schon solche , diefteie wirtschaftliche Betätigung einengende Vorschriften baben.

Förderung öes Wohnungsbaues IS3«
Der Stadtrat hat in den letzten Wochen verschiedenen Bau -

interessanten die geldliche Förderung ihrer Bauvorhaben vorbehält -
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses zur Wohnungsbauvor -läge für das Jahr 1930 zugesagt , die Zustimmung des Bürgeraus -
schusses ist nunmehr am 28 , v . M . erteilt worden , fodaß mit den
entsprechenden Bauarbeiten alsbald begonnen und die Bauhypo -
thekenvecträge und Zinsbeihilfebeschetde demnächst abgeschlossenwerden können . Für die Herstellung von weiteren 47 Wohnungenhat der Stadtrat Bauhypotheken in Höhe von 167 100 RM . und
Zinsbeihilfen aus einem Förderungsbetrag (gedachten Kapital ) von388 700 RM . gewährt . Dte zu fördernden 47 Wohnungen vertei -len sich auf 14 Mehrfamilienhäuser (davon > mit 9 1 mti 7 , I mit6, 2 mit je 4, 4 mit je 3 Wohnungen ) und 5 Einfamilienhäuser .Von den Mehrfamilienhäusern liefen 3 iu Stadlteil Grünwinkel ,2 tnJ5ei Weststadi und je 1 im Wecherfeld , im Stadtteil Rintheim ,im Stadttteil Rüppurr und in der Südweststadt ; von den 5 Ein¬
familienhäusern liegen 3 in der Albsiedelunp und je 1 in Taxlan -den und im Dammerstock . Die meisten der Wohnungen sind Klein -
Wohnungen , nämlich 31 mit 3, 7 mit 2 und 3 mit I Zimmer ;4 Wohnungen bekommen je 4, 2 Wohnungen je 6 Zimmer .

Arbeltsjub 'läum . Der Verwalter Lor. Bauhammer konnteam gestrigen Tage sein SOjähriges Arbeitsjubiläum in der Braue -rei Moninger Karlsruhe feiern . In dieser langen Reihe von Iah -ren hat derselbe in der verschiedensten Weise sich in dem genann -ten Betriebe betätigt und dadurch zum Gedeihen des Geschäftes
beigetragen . Mlt anerkennenden Worten des Dankes wurde der
Jubilar von der Direktion der Brauerei Moninger eine Jubi -
läumsgabe , von den Arbeitern und den Angestellten finnige Ge»
schenke überreicht . Vom Staatspräsidenten erhielt der Genanntedie Ehrenurkunde .

Kaplan Fahsel , der durch seine Vorträge in fast allen größerendeutschen Städten bekannte Religionsphilosoph hat diesesmal ein
besonderes aktuelles Thema gewählt „Der Faustische Mensch", ein
Kommentar zu Goethes Faust für das Leben, das in seiner tief -
schürfenden Philosophie die Faustprobleme behandeln wird . Den
Vortrag , den er erst kürzlich in Leipzig , Dresden , Hamburg , Bres -lau vor ausverkauften Häusern hielt , wurde in all diesen Städten
wiederholt verlangt und mußte Herrn Kaplan Fahsel sich jedesmalzu weiteren Vorträgen verpflichten . Der hiesige Vortrag findetam Mittwoch , den 12. März , im kleinen Festhallesaal statt . Der
Vorverkauf der Karten liegt in den Händen der Herderschen Buch-
Handlung, Ecke Herren - und Erbprinzenstrcrße , und Fritz Müller ,
Musikalienhandlung , Kaiser » Ecke Waldstraße .

ilmmichMclii Fragen
Ein Nortragsabend beim Kaiholischen Mannerverein öer Süöstaö!

Etnen Diskusjtonsabend über das interessante Gebiet der Kom -
munalpolitik veranstaltete der Kathol . Männerverein der Südstadtam Donnerstag im Saale des Canisiushauses . Solche Aus -
sprachen zwischen der Wählerschaft und den Vertretern der Parteiiit den städtischen Körperschaften sind notwendig und wichtig, weilder Gemeinde vom Gesetz die Pflege der geistigen und sittlichenWohlfahrt der Bevölkerung als Aufgabe zugewiesen ist, anderseitsaber der Bürger wie der Referent des Abends mit Recht betonte ,sich mit der Gemeinde nicht so verwachsen fühlt wie mit demStaate , wie die geringere Wahlbeteiligung bei den Gemeindewahlengegenüber den Wahlen zum Landtag und Reichstag zeigt . Zudem Diskussionsabend waren eine Reihe von Vertretern der Zen -
trumspartei im Stadtrat und im Stadtverordnetenkollegium er -
schienen . ^ Den Vorsitz führte der Vorstand des Kathol . Männer -
Vereins süd Herr Stadtverordneter E ch t l c, der die zahlreicheVersammlung , insbesondere die erschienenen Vertreter aus den
städtischen Kollegien dankend begrüßte .

Das dem Diskussionsabend zugrunde liegende Referat hieltder Vorsitzende der Rcithaus -Zentrumsfraktion Herr Stadtverord -neter Finanzrat Wild . Er erwähnte zunächst die Einkommens -
quellen der Gemeinde : Vermögen , städtische Betriebe , Gebühren .
Steuerüberweisungen von Reich und Ländern und Umlagen , wies
auf die großen Aufgaben der Gemeinde auf dem Gebiet des Woh-
nungswesens und der sozialen Fürsorge hin und gewährte d̂ann
einen Einblick in den städtischen Voranschlag : Die Stadt
Karlsruhe hat einen Gemarkungsumsang von 6316 Hektar . Das
Vermögen der Stadt beträgt brutto 128 Millionen Mark , die
schulden AVA Millionen , der Schuldendienst verlangt 3J4 Millionen
Mark (gleich wie vor dem Kriegs Der Voranschlag bilanziert in
Einnahmen uiid Ausgabe mit ö0 Millionen M . Der Umlagesatz
für Liegenschaften konnte seit 1924 auf gleicher Höhe gehalten , die
harte und ungerechte Gewerbeertragsteuer konnte auf die Jnitia -
tive der Zentrumsfraktion hin vor zwei Jahren ermäßigt werden .
Gewaltig ist der F ü r s o r g e a u f w a n d gestiegen , von 780 000Mark vor dem Kriege auf 6 Millionen Mark . Das Landes -
t h e a t ê r verlangt heute einen städi . Zuschuß von 780 000 Mark .Der stallt zahlt 40 Prozent Zuschuß , die Stadt 60 Prozent .)
Für die Stadtverwaltung besteht , angesichts der allgemeinen Thea -
terkrisis , für die Zukunft eine große Verantwortung , ob das
Landestheater erhalten werden kann oder ob es schließlich vomStaate , dem es gehört , an eine private Seite verpachtet werden
wird , wodurch es in seinem kulturellen Wert eventuell sinken würde .
Referent besprach weiter den Neubau des städtischen Wasserwerksbei Mörsch , die Erwerbung des Bürklinschen Palais , die Eingemein¬
dung von Bulach , der in absehbarer Zeit die von Knielingen folgen
dürfte , wegen des Baues der festen Rheinbrücken , das Strandbad

Rappenwört und weiter das wichtigste Arbeitsgebiet für die Stadt ,das des Wohnungsbaues , auf dem Karlsruhe bahnbrechendvorangeht . Auch der Dammerstock wurde besprochen . Refe -rent , dem dort auch nicht alles gefällt , warnte vor leichten , abfäl -
ligen Urteilen : bei einem Besuch der städtischen Kollegien hättendie Bewohner das beste Urteil über das Wohnen in jenerSiedlung abgegeben . Zum Schlüsse kam Redner auf spezielleWünsche der Südstadt zu sprechen : die Forderung einer höhe -ren schule für bdn Stadtteil , die Verbindung mit der Mittelstadtüber das Gelände am alten Bahnhof . Mit der Aufforderung zurfreimütigen Aussprache schloß Referent unter lebhaftestem Beifallseine 1 % stündigen trefflich informierenden Ausführungen .

Nach einem prächtigen Lied des Sängerchors des Vereins folgtedie Diskussion , in der eine Reihe von Fragen kritisch bespro -
chen und Anregungen gegeben wurden u . a . : Am Landes -
theater sollte an gewissen Stellen gebremst werden , die Preise fürdie Plätze seien zu teuer , der Durchgang von der Marienstraßezum alten Bahnhof solle beleuchtet werden und abends länger ge-
öffnet bleiben ; iti der Durchfahrt der Ettlingerstratze unter der
Eisenbahn solle ein Fahrradweg errichtet werden . Ein Redner
nahm sich der gegen die Rathausbeamten etwas zurückgesetztenBeamten und Angestellten in den städtischen Betrieben an ; auchdie Wohnungsfrage und die Dammerstocksiedelung wurden berührt .Vier Diskussionsredner äußerten sich kritisch über die Verhältnisseauf dem Friedhof ; sie beklagten es, daß das K reuz dortimmer mehr verdrängt und so der Friedhof entchristlicht werde :
Nach Schluß der Diskussion sollte noch ern zweites Referat des
Herrn Stadtrats Kühn folgen , das aber der vorgeschrittenen Zeit
wegen vertagt werden mußte .

Zu den vorgebrachten Anregungen äußerten sich dann noch kurzdie Herren Stadt » . Wild , Stadtrat Kühn , Stadtv . G u r k undStadtv . Schmerbeck : Dem Bremsen der Ausgaben beim Lan -
destheater stehen die lausenden ^ langfristigen Verträge mit dem
Personal vielfach entgegen ; die Stadt greife aber heute zum Zweckder Einsparung mehr ein als bisher . In der Beamtenfrage habeman weise Sparsamkeit geübt . Allgemein wurde betont , daß manin der Oeffentlichkeit wohl sieht , was geschieht, aber nicht was
verhindert wird . Die Zentrumsfraktion sei auch bei den
Abstimmungen schon manchmal unterlegen . Der Kritik an den
Verhältnissen auf dem Friedhof wurde im Wesentlichen bei -
gestimmt . Die Bevölkerung solle aber mehr Kreuze ver -
langen , damit der christliche Charakter des Friedhofs erhaltenbleibt . Die alten Grabsteine dürfen jetzt bleiben . Mit einem
Dankeswort schloß der Vorsitzende um Ẑ 12 Uhr den anregendund harmonisch verlaufenen DiskussionSabend .

Fertwftelwny Ker FreyöseMraße
Von verschiedenen Seiten wird neuerdings die ortsbauplan -

mäßige Herstellung und Kanalisation der Freydorfstraße gefordert .Eine Anzahl Anwohner der Löcherschlagstraße , die regelmäßig den
Weg über die nnausgebaute Frevdorfstraße rnmmt , hat Hierwegeneine Eingabe an den Stadtrat gerichtet nnd zugleich auch die
übliche Straßenbeleuchtung für die strecke verlangt . Tie Mittel
für den Kanal - und Straßenbau , wie auch für die Einrichtung der
Straßenbeleuchtung laessn sich z Zt . nicht erübrigen , vor allem

^
aber

steht das Straßengelände noch nicht im Eigentum der Stadt .
Frühere Verhandlungen mit dem Ziel der Abtretung des Straßen -
geländes sind ohne Erfolg geweseii . Es werden mit der^ Grund -
stückseigentümerin von neuem Verhandlungen wegen des Straßen -
geländes aufgenommen : nach ihrem Abschluß soll mit den beteilig -
ten Anliegern und sonstigen Interessenten wegen der Ausbringungder Straßen - und Knnalkosten in Verbindung getreten werden .

Ausstellung „Tas Licht im Dienste der Werbung"
Das Badische Landesgewerbeamt zeigt vom 8. bis 20 . März in

seinen Ausstellungsräumen , Karl -Friedrich -Straße 17, die von der
bekannten Zeitschrift „Die Form " des Deutschen werkbundez Berlin
zusammengestellte Wanderausstellung : „Das kicht im Dienste der
Werbung " . Das kichttechn . Institut der hiesigen Technischen koch -
schule zeigt in dankenswerter Weise im Vorraum eine sehenswerte
Zusammenstellung einschlägigen Bildmaterials aus seiner Sammlungund eine Zusammenstellung seiner literarischen Arbeiten . Da sich die
außerordentlich lehrreichen Demonstrationen des Instituts auf der
Weltausstellung in Barcelona befinden , war es leider nicht möglich,diese der Ausstellung zur versügung zu stellen.

Im anschließenden Raum findet sich auf der Rückwand eine vom
Landesgewcrbeamt zusammengestellte Schau der verschiedenen Be -
leuchtungsarten in ihrer Entwicklung vom Kienspahn bis zur neu -
zeitlichen gasgesüllten Glühlampe . Die schönen Wirkungen werbender
Beleuchtung , welche noch vom Karlsruher Lichtfest her in bester Er¬
innerung sind , werden durch die vom Stadt . Verkehrsverein für die
Ausstellung zur versügung gestellten Ausnahmen neu vor Augen ge -
führt . Der kichthof enthält die eigentliche Wanderausstellung „ der
Form " und läßt die Wichtigkeit der Lichtquellen in ihren ver-
fchiedensten verwendungsarten und Formen durch destgewählte und
reiche Abbildungen vielseitiger Beispiele aus Deutschland und demAusland erkennen .

Ankauf von Kunstgegenständen
In Fortsetzung seiner Bestrebungen , der fteischaffenden Künst -

lerschuft , die unter den heutigen Verhältnissen besonders schwerleidet , im Rahmen der leider nur knapp bemessenen , verfügbarenMittel zu helfen , genehmigt der Stadtrat den Ankauf einigerWerke aus der z . Zt . im Badischen Kunstverein gezeigten Aus -
stellung der Arbeiten zu dem Preisausschreiben des BadischenStaates um die besten Selbstbildnisse badrscher Künstler .

Tennisspielplay . Dem Tennisklub Rüppurr werden vomStadtrat 2800 Quadratmeter Gelände an der Lichtentaler Straßezur Anlage eines Tennisspielplatzes nnter den üblichen Bedingun -
gen überassen .

KM . Miinververei« St . Siefen
Karlsruhe

Einladung
zu dem am Mittwoch , den 1,2. März , abends 5- 9 Ubr, im Saal z der
Brauerei Schremp? (Kolosseum, Waldstraße) stattfindenden

Bereinsabeod mit Mtdltdkrvorttag
des J. Vorstandes, Serrn Prof . Jos . Dolland über:

„ Ferientaye tn Amerika "
Zu diesem interessanten vortrage laden wir unsere Mitgliederund deren Familienangehörigen berzl . ein und bitten um zahlreich«

Beteiligung .
Einführung gestattet. Der Vorstand.

7. Sinfoniekonzert des Badischen Landestheaterorchesters . Mit
>Jssay Dobrowen tritt im nächsten Sinfoniekonzert (M o n -
tag , denlO . März ) einer der bekanntesten Dirigenten des neuen
Rußland an die Spitze des Badischen Laydestheaterorchesters . Nach
Safanow und Kussewitzky hat überhaupt wohl kein slavischer Stab -
führer mehr sich so energisch für die Produktion der Heimat ein -
gesetzt und ebenso authentisch die ältere wie jüngere Literatur
interpretiert . Dobrowen , in seinem schöpferischen Bewußtsein
deutlich noch unter dem Einfluß Skryabins stehend, aber auch als
Komponist in der gegenwärtigen Musikgeneration sehr beachtlich,wird der Abend mit Strawinskys „Feuervogel "- Suite
einleiten und damit ein Werk zur Erstaufführung bringen , das
den Namen seines Schöpfers europäische Geltung verschafft hat .An zweiter Stelle des Programms steht Tschaikowskhs
fünfte Sinfonie ( E -Moll ) , ein Hauptwerk der sogenannten
„ klassischen" Richtung , mit dem die in der zweiten Hälfte des IL.
Jahrhunderts angebahnte Russifizierung der abendländischen For -
menwelt einen gewissen Abschluß fand . Mit Hinblick auch auf
diese beiden repräsentativ gewählten Jnstrumentalschöpsungen darf
jedenfalls das bevorstehende russische Konzert ein nicht minder
starkes Interesse beanspruchen .

Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Am nächsten Dienstag
spricht abends 8 Uhr im Geologischen Hörsaal der Technischen
Hochschule Professor Dr . K . S a p p e r von der Universität Würz -
bürg über seine Reise durch Süd - und Mittelamerika . Professor
Sapper ist in der Geographischen Gesellschaft Karlsruhe kein Unbe-
kannter . Er hat am 13. Dezember 1924 den Eröffnungsvortragder Gesellschaft gehalten und ist auf seinen 60 . Geburtstag am 6.
Februar 1826 zum Ehrenmitglied der Gesellschaft ernannt worden .
Sapper ist wohl einer unserer besten Kenner Amerikas , besondersvon Mittel - und Südamerika . Ein längerer Aufenthalt in jungen
Jahren und wiederholte Reisen haben ihm diese tiefe Kenntnis
verschafft . Seine letzte Reise , über die er am Dienstag abend
sprechen wird , hat er im Jahre 1927/28 ausgeführt . Sie begannmit einem Besuche der Deutschen im^südlichen Brasilien und führte
durch die meisten südamerikanischen Staaten und von da dann durch
Honduras und Guatemala . Wir dürfen also von diesem hervor -
ragenden Kenner einen hochinteressanten Vortrag erwarten .

Zages - Anzeiver
für Sonntag , den 9. März 133k

Badlsches Landestheater . Abends 17 Uhr : „Die Meistersinger von
Nürnberg " .

Städtisches Konzerthaus . Abends 19K Uhr : „Kater Lampe".
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . Nachmittags 16 Uhr : „Der ge-

Heime Kurier ".
Colostrum . 16 und 20 Uhr : „Wilhelm M ' llowitsch".Statische Festhalle . 15V, Uhr : Konzert .
Wolfförsters Marionetten - Theater (Handelskammer ) . 1A14 und17 Uhr : „Max und Moritz " .
Jugendbund im G.D .A. Großer Festsaal Künstlerhaus . Jugend -und Elternabend .
Kühler Krug . Nachmittag » 17 Uhr im Festsaal : „Starkbierfest " mit

Feuerwehrkapelle Karlsruhe .
Weiherhof lWecherfeld ) . Abends 18 Uhr - KonzertKarlsruher Fntzballverein . Nachmittag ? 14H Uhr : Süddeutsch «Meisterschaft 1. FC . Nürnberg — KFV .

t
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Wi rtse Ii aftsabkoiiuiteii
Keine Zollbindungen . — Gegenseitige Meistbegünstigung .

Berlin , 8 . März . ( Eig . Meld .) Ueber den deutsch -polnischen
Handelsvertrag oder , wie er offiziell heißt , das deutsch -polnische
Wirtschaftsabkommen , wurden heute von zuständiger Stelle
iolgende Angaben gemacht : Zwei Hauptpunkte sind bei den
Abmachungen von besonderer Wichtigkeit : Die Abmachungen
über die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und
über die Kohlenfrage .

Der Vertragsentwurf enthält keine Abmachung über
irgendwelche Zölle .

Da » bedeutet , daß der Reichsregierung oder dem Reichstage
zollpolitisch die Hände nicht gebunden sind . Der Vertrag
basiert auf der Gewährung der gegenseitigen allgemeinen Meist¬
begünstigung . Monatlich sind

320000 t Kohlen zur Einfuhr in Deutschland zugelassen .
Neben dem Staats vertrag ist ein Privatvertrag vorgesehen ,
der das Hereinkommen polnischer Kohlen unter den in
Deutschland gültigen Preisen unterbindet .

Hinsichtlich der

landwirtschaftlichen Erzeugnisse
interessieren besonders die Abmachungen über die Einfuhr
von Tieren und Tiererzeugnissen . Die Einfuhr und Durchfuhr
von Rindvieh und Rindfleisch bleibt ausgeschlossen . Die
Durchfuhr lebender Tiere bleibt überhaupt verboten . Für die

Einfuhr von Schweinen

haben wir ein Kontingent zugestanden , das insgesamt im ersten
Vertragsjahr 200000 Stück beträgt . Vom 18 . Monat der Ver¬
tragsdauer ab erhöht sich dieses Schweinekontingent um
75000 Stück und wiederum 12 Monate später tritt eine weitere
Erhöhung um abermals 75000 Stück auf insgesamt 350000
Stück ein . Dieses Kontingent umfaßt sowohl geschlachtete wie
lebende Schweine . Schweine können auf zwei Wegen ein¬
geführt werden : entweder geschlachtete Schweine nach be¬
stimmten eigens zugelassenen und in Polen bekannten Fleisch¬
fabriken , die die uns in veterinärpolizeilicher Hinsicht volle
Gewähr gegen Seuchengefahren geben ; lebende Schweine nur
auf dem Seewege nach Grenzschlachthöfen . Hervorzuheben
ist , daß nach Ostpreußen keine Schweineeinfuhr möglich ist .
Der Schweinekonsum in Deutschland erreicht alljährlich un¬
gefähr 20 Millionen Stück . Das polnische Kontingent beträgt
somit 1 Proz . des deutschen Verbrauchs an Schweinefleisch .

Die
Mindestdauer des Vertrags

beträgt ein Jahr . Nimmt er nach einem Jahr nicht sein Ende ,
so verlängert er sich automatisch und kann jederzeit mit einer
Frist von sechs Monaten gekündigt werden . Die Bemessung
eines Kontingents bei den Schweinen ist ein großer Vorteil für
uns insofern , als wir sonst derartige Erzeugnisse ohne Kon¬
tingentierung hereinlassen . Ein weiterer Vorteil ist es , daß
wir die Frage des Seuchenschutzes geregelt haben . Einfuhr¬
verbote in Polen , die allen Ländern gegenüber bestehen , blei¬
ben auch für die deutsche Einfuhr in Kraft . Auf die Einfuhr¬
verbote erhalten wir lediglich gewisse Kontingente . Ferner
haben wir von vornherein darauf gedrungen , daß wir für unsere
Schiffahrtslinien in Polen Konzessionen für das Einwände -

mngsgeschäft erhalten . Da bei den Polen aber diese Kon¬
zessionen nur gegeben werden , wenn sie einem Bedürfnis ent¬
sprechen , die Entscheidung darüber also bei den polnischen Be¬
hörden liegt , so haben wir darüber hinaus darauf gedrungen ,
daß unseren größten Schiffahrtsgesellschaften , die Hapag , der
Lloyd und Hamburg Süd , Konzessionen erhalten . Diese sind
erreicht worden .

Die
Regelung des Niederlassungsrechts

war eines der schwierigsten Kapitel bei den Verhandlungen .
Die Gewährung des Niederlassungsrechts betrachteten die
Polen als eine politische Angelegenheit , gegen deren Aufnahme

Brief aus tuResidenz
' ■' ' ' Sehr geehrder Herr Redakdeer ?

D ' Fasenacht isch v 'rbei . Un ' Wann m 'r jetz '
z

'rickguggt
uff des lange „Fescht" , nord komme ei 'm so allerhand Ge -
danke ;

's wird also niemand was dagege hawwe . wann tch
heut e ' kleine Bilanz uffschtell . Am beschte wird s sein , wann
ich grad von meinere Unnerhaldung v 'rzähl , wo ich nrit -eme
Fremde ghat Hab . Trotzdem daß mir in Karlsruh de' Kar -
neval von Köln — Mainz — Villingen — Konstanz — Nizza
noch net ganz erreicht henn , trotzdem hat sich nämlich dies
Johr doch en Fremder hier eingfunne . Er hätt emol de ' Kar -
neval von Karlsruh seh ' gwollt . hat -er gsagt . Un ' am Ascher -
Mittwoch isch -er nord zu m 'r komme , zu - eme „Interview ".
Nadierlich Hab ich dem einzige Fastnachtsfremde die Unner -
redung iwwer unser Fremdefastnacht net abglehnt ; mir hat
die Sach selwer Schbaß gmacht .

Fremder : Herr Dintenmüller , sagen Sie mir offen
nnd frei : >vas halten Sie von der Karlsruher Fastnacht ?

Ich : Liewer Herr ! Iwwer unser Fasenacht geht nix ! —
Einfach sauwer !

Fremder : Entschuldigen Sie — ich habe ichon schö¬
neres gesehen.

Ich : Nord sinn -Se awwer noch net weit rummkomme .
Sie sinn scheints noch Anfänger .

Fremder : Bitte sehr ! Ich habe schon die berühmtesten
Karnevalsstädte der Welt besucht, aber so wenig Witz , wie in
Karlsruhe

Ich : Oho ! Des sage Sie ausgrechent im Jahr 1930 ! Seit
;ehn Johr henn mir nimmeh ' so viel Witz uff Lager ghat , als
wir grad dies Johr ! Nämlich drei Schtick ! Da mm er -
stock , Nappenwört und Vogelwart !

Fremder : Fabelhast ! Drei Witze auf einmal !
Ich : Jawohl , drei Schtick ! Un ' die henn mir so gnnMich

v 'rschafft. daßt - se in Köln un ' Mainz ganz gwieß a nix Neu 's
meh' rausquetsche kennt hätte , aus denne „Pslanme " .

Fremder : Stimmt stimmt ! Alle Hochachtung vor euch
Witzbolden ' Aber angenommen , es hätte keinen Dammer -

stock , kein Rappenwört und keine Vogelwarte gegeben
was dann ? „ . . . . . ,

Ich : Nord hätte m 'r defor noch mehnder W' tz un dr
Straß gmacht . , .

Fremder : Aber bitte , Herr Dmtenmuller , Sie , pre -

chen da von . .noch mehnder " Witzen : ich habe überhaupt nichts
von Witz bemerkt auf der Straße . Dagegen erhielt ich einige
recht zünftige Pritschenschläge auf den Kopf !

Ich : Na also — sehn-Se !
Fremder : Nanu I Das ist aber doch kein Witz!
Ich : Was dann sonsch? Sie v 'rschtehn halt nix von un --

jerm Humor !

in den Handelsvertrag sie sich anfänglich stark gewehrt haben .
Es dauerte lange , bis sie unseren Gesichtspunkt annahmen und
sich unter schwersten Kämpfen damit einverstanden erklärten ,
uns dieses Niederlassungsrecht im Handelsvertrag zuzugestehen
in dem Rahmen , wie es für unsere Wirtschaftsexponenten not¬
wendig ist .

Besonders zu bemerken ist , daß der Handelsvertrag nicht
bis auf das Letzte fertiggestellt ist . Van polnischer Seite steht
noch ein Wunsch zur Diskussion , der möglicherweise die Er¬
örterung noch weiterer deutscher Wünsche zur Folge haben
könnte . Der Vertrag wird nun den sämtlichen in Betracht
kommenden Ministerien zur Prüfung zugeleitet . Erst nach
Vollendung dieser Prüfung kommt ein Kabinettsbeschluß über
den Vertrag in Frage .

Wirtschaftsschau
Konkurse . Fa . Kurhaus Plättig , Karl Habich und Söhne

in Bühlertal . — Off . Handelsges . in Fa . Gebr . Kern in Bühler¬
tal . — Privatvermögen des Reinhard Kern , Holzhändlers Wwe . ,
Berta geb . Kern in Bühlertal . — Privatvermögen Ingenieur
Robert Kern in Bühlertal .V — Nachlaß Karl Häffner , Elektro¬
technikers Ehefrau , Karoline geb . Hoch in Durlach . — Fa .
Ernst Müller -Störk in Freiburg . — Kaufmann Ernst Stuhl in
Mannheim . — Bierbrauereibesitzer Karl Jockers in Legeis -
hurst . — Kaufmann Hermann Schmid und dessen Ehefrau ,
Mannheim . — Fa . Emil Frey in Lahr , Inh . Mechaniker und
Fahrradhändler Emil Frey in Lahr . — Gastwirt und Wein¬
händler Albert Schott in Stetten a . k . M . ( Meßkirch ) . — Kauf¬
mann Carl Endreß in Thanheim (Hohenzollern ) . — Bauarbeiter¬
genossenschaft Heidelberg und Umgebung , e . G . m . b . H . in
Heidelberg . — Holzhändler und Ratsdiener Friedrich Jakob
Mertz in Auenheim ( Kehl ) . — Kaufmann Franz Anton Heinen ,
Allein . Inhaber der Firma gleichen Namens , Weinhandlung
und Drogerie in Pforzheim .

Konkursverfahren . Bad . Holzwerkzeugfabrik A .- G . vorm .
Otto Mainzer u . Cie . in Baden -Oos , nach Einstellung des Ver¬
gleichsverfahrens . — Off . Handelsges . Imhof u . Mukle , Musik¬
werkfabrik , pers . haftende Inhaber : Josef Imhof und Albert
Karl Imhof , Fabrikanten in Vöhrenbach (A .- G . Donaueschin¬
gen ) . — Christian Hepting , Buchdrucker in Freudenstadt . —
Karl Groth , Ehefrau Anna geb . August in Kehl .

Vergleichsverfahren . Fa . Carl Peter , Weingroßhandlung ,
Inh . Carl Peter in Achern . — Fa . Gebr . Blau , Baumaterialien¬
handlung in Graben , und deren Gesellschafter . — Schuhmacher¬
meister Askar Schüler in Lenzkirch . — Fa . Albert Englert in
Rastatt , Inh . Kaufmann . Karl Englert .

Vergleichsverfahren . Kaufmann Leop . Schloß , Inh der Fa .
Leopold Schloß in Weinheim . — Fa . Ernst Schmidt , Hut - und
Schuhgeschäft , Inh . Carl Schmidt jr ., Kaufmann , Freudenstadt .

Betriebsstillegung in Landau . Die Firma Erste pfäl¬
zische Transportgerätefabrik ( Inhaber Albert und
Karl Tillmann ) , die in Landau eine Eisen - und Blechwaren¬
fabrik und Eisengießerei betreibt , befindet sich in Zahlungs¬
schwierigkeiten . Man rechnet mit einer völligen Zahlungs¬
einstellung in den nächsten Tagen . Die Firma selbst hat etwa
50 bis 60 Arbeiter beschäftigt gehabt . Der Betrieb soll völlig
eingestellt werden .

Sehenswürdig
ist unsere Einrichtung
im Schaufenster !

Möbel -Bär Karlsruhe
Kaiserstr . III

eiche Auswahl neuester Modelle
€riinstig ;e Zahlungsart

Bors eil
Berlin , 8 . März . Die erste Bestürzung , die der Rücktritt

Dr . Schachts an der gestrigen Börse hervorgerufen hatte ,
machte schon gestern Abend einer beruhigteren Auf¬
fassung Platz . Die Kurse konnten sich zunächst aller¬
dings wohl nur durch Interventionen erholen . Der Verkaufs¬
andrang kam aber zum Stillstand . Auch heute vormittag ver¬
lautete , daß die Banken die Absicht hätten , im Bedarfsfalle
zu intervenieren . Es war aber nicht nötig , diese Absicht in
die Tat umzusetzen . Die Provinz trat nämlich als Verkäufer
kaum hervor , und das Ausland zeigte sogar eher Kaufinteresse .
Die Börse , die gestern stark schuldig geworden war , sah sich
daher auch ohne die Interventionstätigkeit der Banken zu
Deckungen gezwungen . Viel zu der freundlichen Stimmung
trug die gleichmäßige und ruhige Behandlung der Angelegen¬
heit Schacht im Auslande bei , besonders der Standpunkt der
Newyorker Bankkreise fand Beachtung . Die ersten Notie¬
rungen konnten zum Teil große Erholungen aufweisen .
Steigerungen bis zu 5 Proz . waren keine Seltenheit .

Nach den ersten Kursen blieb die Stimmung unter Schwan¬
kungen freundlich . Die anfangs stark erholten Werte erfuhren
kleine Kursrückgänge , die aber durch angeblich neu ein¬
treffende Kaufordres des Auslandes ( Paris , Schweiz und Hol¬
land ) immer wieder ausgeglichen wurden . Anleihen ruhig .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 8 . März . Weizen , märk . 233

bis 236 , März 246 , Mai 256,50 — 257,50 , Juli 266 — 368 , Roggen ,
märk . 143 — 147 , März 162 , Mai 166 — 167 , Juli 168,50 , Brau¬
gerste 160 — 170 , Industrie - und Futtergerste 140— 150 , Hafer ,
märk . 121 — 131 , März 125 , Mai 135,50 — 135 , Juli 141 , Mais ,
loco Berlin 157— 159 , do . waggonfrei ab Hbg . 145 , Weizen¬
kleie 27,50 — 34,50 , Roggenmehl 20,50 — 23,75 , Weizenkleie
8— 8,50 , Roggenkleie 7,25 — 7,75 , Viktoriaerbsen 20 — 25 , kleine
Speiseerbsen 18— 20 , Futtererbsen 16— 17 , Peluschken 16— 18,
Ackerbohnen 16— 18 , Wicken 18— 23 , Lupinen , blaue 13— 13,25 ,
gelbe 16— 17,50 , Seradella , neue 25 — 29,50 , Rapskuchen 13,25 .
bis 14,25 , Leinkuchen 17— 18 , Trockenschnitzel 6,50 — 6,70 ,
Soyaextractionsschrot 13— 14750 , Kortoffelflocken 11,80 — 12,30 .

Berliner Metallbörse vom 8 . März . Elektrolytkupfer 170,50 ,
Raffinadekupfer 146 — 148 , Standardkupfer 130,50 — 132 , Stan¬
dard -Blei per März 35 — 37 , Banka - , Straits - , Australzinn 169 .

Weinversteigerungen . In Bad Dürkheim wurden aus
dem Weingut der Stadt Dürkheim am Freitag im Winzer¬
vereinssaal 24 Fuder 1927er , 1928er und 1929er Weißweine ver¬
steigert . Der Verlauf war schleppend . Von den 1928cm
wurden zwei und von den 1929er Weinen drei Nummern wegen
zu niedrigerer Gebote zurückgenommen . Je 1000 Liter kosteten :

1927er : 640 . 1928er : 650 , 690 ( zurück ) , 700 ( zurück ) , 900 ,
900 , 1000 . 1929er : 700 , 700 ( zurück ) , 700 ( zurück ) , 820 , 750
( zurück ) , 870 , 950 , 1160 ( Dürkheimer Michelberg ) .

In MuBbach wurden vom Weingut Jakob Helhner in
Mußbach 38160 Liter 1928er und 13 130 Liter 1929er Weiß¬
weine sowie 2400 Liter 1929er Rotweine zur Versteigerung
gebracht . Trotz guten Besuchs mußten auch hier mehrere
Nummern zurückgezogen werden . Je 1000 Liter erlösten :

1928er : 660 , 660 , 660 , 630 ( zurück ) , 660 , 650 ( zurück ) , 670
( zurück ) , 660 ( zurück ) , 700 , 690 , 750 , 660 ( zurück ) , 700 , 720
( zurück ) , 750 , 720 ( zurück ) , 730 ( zurück ) , 730 (zurück ) , 750 ,
750 , 780 ( zurück ) , 840 ( zurück ) , 930 ,

"930 , 830 ( zurück ) , 800
( zurück ) , 1000 , 960 , 1030 , 970 , 1010 , 1000 , 960 , 1210 ,
2260 .

1929er : 720 , 760 , 720 , 850 , 970 , 1050 , 1060 , 1020 , 950 , 1310 ,
1300 , 2000 , 2600 .

Herausgeber und Verleger : Badenia . A . - G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter : Dr . I . Th . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richard »; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riedcrle , sämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A .--G .

Fremder : Allerdings . Ich wollte ihn ja auch erst ken -
nen lernen .

Ich : No ja ! Jetz ' henn -Se emol en Begriff d 'rvon in -
dem daßt -Se wenigschtens was d' rvon gschbürt henn !
Ware -Se a emol uff - eme Kappeabend ?

Fremder : Nee — ich konnte mich doch nicht in jeden
Verein einschmuggeln .

Ich : Die sinn doch in öffentliche Wirtschafte gmest ! Jede
Baiz hat schier jeden Obend ihren Kappeabend ghat . Mensch !
Do Henn-Se was v 'rsäumt ! Also ich sag Ihne , do isch als
gsoffe worre , un ' gschwoft hennse , un ' in denne Sektlaube ,
do

Fremder : — und der Witz, wo blieb der '.
Ich : Ha , des isch jo grad d 'r Witz !
Fremder : Na , so hören Sie mal . Herr Dinienuiüller !

Da habe ich denn doch eine andere Auffassung i. om Karnevals -
scherz und Humor !

Ich : Ich a !
Fremder : Das wollte ich doch wissen . — Sagen oie

mal , da war ich auch in den „Damen - und Fremdensitzungen "

der Grokage . Ich muß gestehen , daß ich dort nur die besten
Eindrücke bekommen habe . Sie nicht auch?

Ich : Entschuldige -Se gietigscht ! Do redd ich net gern
driwwer als „M . d. E ." von d' r Grokage — awwer sage-Se
norr emol ruhig Ihne Ihr Meinung .

Fremder : Ihre Grogage - Parole „Sauwer "
. der ^ n-

begriff höchster Bewunderung , deren ein Karlsruher fähig ist,
war hier voll und ganz berechtigt .

Ich : Sauwer !
Fremder : Gewiß , Herr Dintenmüller ' Die Grokage

hat gesunden , anständigen Witz und Humor geboten .
Ich : Sie ! Ich glaab als . Sie wolle mir schmuse !
Fremder : Keine Ursache ! Sie haben ' ? ia auch nicht

allein geschaukelt. — Aber noch etwas ! Wo sind denn die vie-
len tausend Karlsruher geblieben , die noch Platz gehabt hat -
ten in der Festhalle ?

Ich : Jedefalls daheim !
Fremder : Weshalb wohl ?
Ich : Sie werre gscholte hawwe , daß in Karlsruh nix los

isch. Un ' viele d 'rvon werre zu selleue ghört hawwe , d *e wo 's
„scho ' gseh' henn " — nämlich 's letscht Johr !

Fremder : Hahahahaha ! Das machen Sie gut !
Ich : Was lache -Se dann ? Kenne -Se dann sellen Refrain

nimmeh '
, von sellem Grokage -Lied : „Das ist halt Kails -

ruh "
Fremder : Allerdings !
Ich : Ich sag Ihne norr , des Henn-Se dausendweis Heere

kennt : „Ich hab 's jo 's letscht' Johr scho ' gseh' !"

Fremder : Und was ziehen Tie für eine Lehre daraus ?
Ich : Des will ich heut liewer noch net v ' note — redde

m ' r liewer von was annerm .

Fremder : Entschuldigung ! Ich bin noch nicht ganz im
Bilde über die Karlsruher „Fasenacht ". Am Fastnachtdienstag
war ich auch auf der Kaiserstraße — aber sagen Sie mal , das
Publikum , das Publikum ! !

Ich : Gelle -Se , do schbigge->Se ! Muschtergildiger als wie
bei unserm Umzug hätt 's doch bei me Leichezug a net her -
geh ' kennt . Tipp - topp !

Fremder : Einen solchen habe ich allerdings erwartet ,
als die Publikiimer sah , mit Ausnahme jener , die anscheinend
schon vorher beim „Leichenschoppen" waren . — Uebrigens
war 's beim Kabarett im Landestheater auch nicht
anders .

Ich : Hoffentlich ! Mir Karlsruher wisse, was mir uns
Nesidenzler schuldig sinn , in dem altehrwürdige Kultur -
tempel .

Fremder : Alle Hochachtung ! Die Spieler bemuhten
sich ja geradezu krampfhaft , mit dem Publikum Verbindung
zu bekommen ; besonders der famose Ansager .

Ich : Des muß m 'r denne Künschtler lasse , do Henn-Se
recht. Awwer die Gschicht kennt unserem Landestheater noch
schwer ufsschtoße ! In meinere Nähe do hat nämlich en ehr -
samer Karlsruher Bürger so e ' Pagetle Freiburger Bretzel .
wo d ' r Ansager unner d ' Leut gschmisse hat , an de' Kopf
kriegt . Jetz ' will -er Anzeig mache wege tödlicher Beleidigung .

Fremder : Saubeer !
Ich : „Sauwer, " heißt des Ding , liewer Herr !
Fremder : Im übrigen kann ich euch Karlsruher auch

zum Landestheater -Kabarett beglückwünschen ! Auf Grokage
und Kabarett können die Karlsruher stolz sein.

Ich : Meine -Se , sie merke 's ?
Fremder : Hoffentlich ! — Na also , Herr Dintenmüller ,

ich danke Ihnen !
Ich : Nix zu danke ! Ich mecht hoffe , daßt -Se an dr

nächschte Fasenacht Widder komme , denn for unsre Fremde -
sitzunge un ' Fremdebäll brauche m 'r unbedingt en Fremder .

Fremder : Keine Angst , ich komme ; ich wohne nämlich
in Grötzingen bei Durlach .

Ich : Sauwer ! — Also servus Herr Nachber >
Fremder : Hab die Ehre ! — Und sorgen Sie bitte da -

für , daß ich nicht vergessen werde in 'der Fremden
statistik !

Ich : Gehn -Se norr , Sie sinn scho' uffgschriewe .
Also des wär so ungfähr unser Fasenachtbilanz . Sonsch

war jo eigentlich nix — halt doch : „E s war einmalein
treuer Husar —I "

Mit viel Grieß
Ihne Ihr ergewenschter

Eustachius Tintcumüller

Angschtellter in ge.howener Schtellung .
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Ein Ereignis für jede Dame
ist immer der Beginn der

Besuchen Sie uns bitte.
Wir zeigen Ihnen unverbindlich unsere
große Auswahl entzückender Neuheiten
von auserlesenem Geschmack in

Gute Qualitäten , niedrigste Preise

Straus & C°i
Karlsruhe i. B.

FriedridispL 1 (Eingang Ritierstr.)

Tie Berhütunz von Waldbränden .
Ew neuerdings entstandener Waldbrand im

Hardlwald gibt uns Veranlassung darauf hin -
zuweisen , datz nach der beztrlspolizeilichen
Vorschrift obigen Betreffs vom 8. Mai 1925
das Rauchen und das Anzünden von feuernin den Waldungen des Amtsbezirks außerhalbder Landstraßen und Gemeindewegc der -
baten ist.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichlltch
bestraft werden . O.-Z. 12.« arlSrnhe . den 6. Mär » 1930.

Badisches Bezirksamt
— Aittilnng IV —

für das eigene Alter uni > für die Hinterbliebenen
bei vorzeitigem Tode müssen Sie unbedingt
bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen .
Sie erreichen dieses Ziel zweckmäßig durch
eine abgekürzte Todesfallversicherung mit
oder ohne erhöhte Leistung bei Unfalltod .

Die Leipziger Lebensversicherung
bedeutet vollkommenen Versicherungsschutz , ge-
gründet auf hundertjährige Erfahrung , hundert -
jährige Erfolge und hundertjähriges Vertrauen .
Verlangen Sie Aufklärungsmaterial unter An -
gäbe Ihrer besonderen Wünsche von unserer

Vertretung
Ludwig Ksmbuvsev , -Karlsruhe i. B
Sivßel 2C Telefon 1836

Hoflieferant
Fernsprechanschluss:

Für den Stadtverkehr Nr. 4430 bis 4435.
Für den Fernverkehr Nr. 4901 bis 4903.
Für die Devisenabteilung Nr . 4439 .

Tonfälle - Haltbarkell
Preis - Zahlungsweise

elnzigartl g l .
Nur bei . fG * Karlsruher HausfrausnDund

AusstellungH ' ftaiserslr .lTfc
Ecke HirschsV . ,om II -—l8 - März, von 10 .30—20 Uhr

' in der Glashalle des Stadtgartens
„Der gedeckte Tisch " , Fest - und Gedenktage

im Leben der Frau
Eintritt : 25 Pfg . Jeder Besucher erhält ein Geschenk!

Ausstellende Finnen :
Geschenkhaus Wohlschlegel , Porzellan, Kristalll und

Silber
Paul Burchard, Wäsche - Ausstattung und Hand¬

arbeiten
Holz - Gutman-n , Tische und Möbelstücke
Josef Beetz , Pflanzendekoration

Etwa 60 Stück 1 6iä
3jährige 1353

Warft 5/6
sind wegen Eartenauf -
gabe sofort z» »erkauf .
Abgabe erfolgt nach
Bedarf . Rieger , Kaiser-
alle« 12b, i . Stock . kreishaushaltungsschule

Böhl ( Baden )
Pinsel , Maiutensülien

Gross - und
- Kleinverkauf

Farbenhaus

Ludwig Bezdeck
Wilhelms ! rosse 4
nächst der Baumeisterstr .

Denken Sie an die kommenden
Konfirmations - u . Kommunion¬
festlichkeiten u . besichtigen
Sie die von mir in obiger Aus¬
stellung gedeckten Tische . Ge¬
fallende Geschirre , Bestecke
etc . werden gerne bei kleiner
Anzahlung zurückgestellt .

Geschenkhaus Wohlschlegel
Kaiserstrasse 173

Minn m Eommtr-Kums
Z . Mm im

Unterrichtsfächer : Kochen . Handardellen ,
sämtl. Hausyaltullgsardeiten , Säuglings
pflege, Gesundbcitslehrc Milchwirtschaft,
lÄefliigelzucht, Barlenvau ?.1usilunterrichl
auf Wunsch, gesellschaftl. Bildung . Herrl .
Lage. Tadellose Bervflegung . Penstvns ^
preis SS RM . monatlich.

Prospelt durch die Vorfteheryi .

Schöne

Große
Auswahl formschöner

West -, Mittel - od. Süd -
Weststadt, von Witwe
mit Tochter gesucht .
Vordringl . - Karte vor-
Händen. Gefl. Augeb.
unter 7?0 cn A' liale
Äaiserstr . 12S erdeten .

part . , mit Bad , Nähe
Bahnhof , an 2 Per ^
sonen per I . A»ril 1930
zu vermieten . Angeb .
unter lSSv an die Ge-
schäftSstelle . färbt innerhalb 24 Stunden

Färberei Printz A .- G .
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4508Sch»»e

3 Zimmerwohnmg
(äleubau ) Nähe Haupt -
bahnhof auf 1. AprU
evtl. später an ruhig «
Familie zu vermieten .

Schriftliche Angebote
unter 1337 an die Ge-
schäftsstelle erbeten .

tanosStunde 1.20 RM . , Ak¬
kord billiast. Angebote
unter 7SÄ an Filiale
Kaiserstraße 126. « auf um) Miete

gui stUste

TeHtahiung
iucii ohne Anzahlung
itimmunger., Reparaturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
ftflppurrerstr . 82

Im Neaanfertigen
u. Umarbeiten von

fiir folgende Berufe :
Bauschlosser, Gitterschlosscr, Herdschlosser ,
Schweißer, Blechner und Installateure .
Huf» und Waffenschmiede, » avrilschmiede.
Werkzeugschmied lauSwärtS ) , Kupfer -
fchmied , Kesselschmied , Gießer , Wagner ,
Küfer , Marieteure , Photographen , Dro -
giften, Verstcherungsangeftellte , Kausleute
für Büro .

Meldungen erbeten an :

Arbeitsamt Karlsruhe
— Adteiluug Berufsberatung —

ZiiSringerstr . 45 Fernsprecher 5270—5274
Sprechstunden : Montag bis Freilag , nachm.
¥*3— 6 Uhr : Samstag vormittag 8— 12 Uhr .

empfiehlt
sich

Paula Schneider . Karlsruhe , fldlerstr.5.
Bettnässen
sofortige Abhilfe . Alte
tL GeschJ echt angeben
Auskunft umsonst
Dr med Eisenbach

München 183 ,
Bayerstraße 35/11.

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

Baden - Baden
Institut der Lehrfrauen vom hl . Grab

Mädchen - Realschule |
j Höhere Handeisschu le
Haushalfunosschule 8

t -in gutes

Schfafzimmer
n«r vom Erzeuger

Paul Feederle
Möbelfabrik , Durlacher-Allee 58 a

wenn Sie im gesunden . schulden -
j freien eigenen Heim wohnen .

Wir verhelfen Ihnen dazu , durch unser zinsfreies ,unkündbares Bau - und Hypoihekengeld , das
ITMTBftiMfci iM-ua! wir Ihnen nach verhältnismägig kurzer Wartezeit
fe}

*1 zur Verfügung stellen . Auch kleine monatlidie
bparbeträge genügen ,

j Zugle ;ch sind Sie ohne ärztliche Untersuchung
V präm ' enfrel In der Lebensversicherung .
IfitltSClH) Ball- Ulld Unsere Sperrkonten bieten grSfite Sicherheit
Wirtschaftsgemeinschaft _ W1M . . , _
Koin,8] aß !erstr .3ia Erb,ttePro " "

Name :
Geschäftsstelle

Karlsruhe : Adresse :
Nördliche Hilda - Als Drockssie . mit 6 Pfg . frankiert

promenade 4

wmmmm » uebrr Eine Million
Baucarlehen laut notariellem Protokoll
in den letzten zwei Monaten zugeteilt .

Statt) . MLllervereir
0. £. 5rau

STBflSSENEBU

liiieii ~
bei Hischmann
ZähringerStrasse 29 .

5 Koiiien - u. Gasherde
Bockhacker

de ' Qualitiitslierd
der Best « , der » chBnttr

det Billigste
Fabrik -Niederlage

H. Heyer
38 Kaiser str . 38

Näh » Adler Strasse

"
ist im Herrn ent¬
schlafen. Nil emr ' eb»
len die Seele der
lieben Lerilorbensn
dem frommen Gebete
unserer Mttk>l>der.

Beerdigung : Mon -
tag , 10 . März 1930.
14 ll? r.

TrauerhailS :
Marienftr . S.

Karlsruh «. 8. 3. SO.

Chaiselongues ^"£ ".i felilsliiBmäiB
° e

85 . -
°
M .

"
Telefon 4419 U

i' oistermöDelhaus R. Kühler , SGROtiensir . 25

kleine WerWtte
od. vl. Ladengesucht.
Angebote mit Preisen »
gäbe uiter 765 an Fil .
Kaiserstr . 126 erbeten .

*

t
t



Woll -Stoffe

Bei uns finden Sie in Wolle u . Seide die modischen Neuheiten des In - u .Auslandes stets In großer Auswahl

Heiden - Stoffe
Toile de soie für Wäsche und Kleider, ca . 80 cm breit, Meter 2 .95

Foulard - Seide entzückende Dessins , ca. 90 cm breit, Meter 3 >90
V _ . li Woll» mit Said « , für StraBenkleider, gute Qualität, M nflT eiotlline ca. 95 cm breit Meter

Crepe de Chine f m
ei

b
d «'

t % 5 .9 ©

Crepe Georgette 6 .M

yyoll - Wousseline 5T^ w^ / ®b
.
te

.
F

!^ ^ ,
'
^e

I
l
Meto Ä 95

^ Voll - l^ atfe der Modestoff in feinen Farbtönen Meter 2 .25
Kleider - Tweed reine Wolle , neue Musterung . Meter 2 .95

Crepe Caid ajour keine pastellfsrden , ca . 100 cm drt . Meter 4 .99
tf'L.Ä - » -» ? «nit Kunstseide , aparte Musterung, ca . »- . . .trepe Udo 95 cm b« jt %etcr 5 59

Woll - Crepe de Chine . Marke Hertie*, beste
Kleiderqualität, grobes Farbsortiment, ca. 100 cm breit Meter * «89

mod . Farbsortiment, ca. 130 cm breit Mtr . 4 .99
f au &in»A Raillan * elegante Kleiderqualität in neuesten Farben.* jrep ® oruiani ca, 130 cm breit Meter o .yu
Jersella - Tweed ? 99

Georgette - Koppe S
'rSt? ^ m

?
derne

.
F" b" '

.
ca-

.
1
Meto 9 .? 5

Mantel - Stoffe
Mantel - Tweed HO era breit Meter 4 . 50

Fancy - Tweed daS 'esclle Frflhjahrs - Complet, ca . 140 cm
^
breit ^ (JQ

Kammgarn - Taylor - made fJo ™ br.̂ MeS ? » » 5

Crepe Salin re,ne Wo " "' schwarz U- D,arine ' cs- 130 % {£ » 99
Mantel - Kalle ÄS m

!
t

.
fesrtcn !3rb

igen % £ 14 . 75

Crepe Chiffon JÖ £ Sa,de modernstes Gewebe , nn
Meter O .W

MM . . , , , * reine Seide , schwere Kleiaerware. m r%*%V .repe ITiarOCam moderne Farben , ca. 100 cm breit, Meter
Crepe Satin re,ne SeWe - raodische Dessins - " • 100 <jg& 9 .89

Muslin - Pekin SfÄUf 14 .75

Mantel - Seide pSt , ^ tTcm"
brei?

Iesante Reve
Mehr 8 .75

W aftli - Stoffe
Kleiderkunfkfeiden moderne Seidenmuster . . . Meter 95 °A

Kunftfeide mit Glanzstreifen in Pastellfarben Meter 1 .59

l¥ene Kunßfeidendrudcs Qualität
" Uu5? 2 25

Crepe Marocain 2 .5V

Crepe raye U . carre in aparten Stellungen . . . Meter 3 .90

Ullfkein - Sdinitlmufler
Vogue - Schnilfmnf ^er neu aufgenommen !

i . .. )
'

H UIIfkein - Frühjahrs - Modenalben
sind erschienen !

HERMANN TIETZ karisruhe
6adif€h@ KochscE,BulefurHu$ik
und Bad . Konservatorium für Musik

Karlsruhe
Direktor : Franz Philipp

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst . Meisterklassen für
Klavier , Violine , Violoncello , Kontrabaß und sämtliche Blas¬
instrumente . Schlagzeug -Klasse . Badische Orgelschule unter
Leitung des Direktors . Solo -Gesangsklassen . Badischer Kam¬
merchor . Meisterklassen für Komposition . Kapellmeister -Schule ,
ßad . Kammerorchester . Orchester - und Kammermusik -KJassen .
Seminar?ar musEKienrer sn höher. Letiransiaitenu . Facnssnuisn
Musiktheoretisches Seminar unter Leitung des Direktors . Musik¬
geschichtliches Seminar , Musikpädagogisches und Musikwissen¬
schaftliches Seminar ( Musikerziehung , insbesonders Gesangs¬
pädagogik und ,-Methodik , Allgemeine Pädagogik , Akustik ,
Aesthetik , Musik -Philosophie ) . Rhythmische Gymnastik . Voll¬
ständige Vorbereitung in allen Fächern für die staatlichen

Privatmusiklehrer -Prüfungen .
ßeginn des Sommersemesters 1930 am 1. Mai . Aufnahme -Prü¬
fungen für das Musiklehrer -Seminar am 29 . April . Aufnahme -
Prüfungen für die Hochschule am 30. April . Anmeldungen an
die Verwaltung der Hochschule Karlsruhe » Kriegsstraße i (?6 .

S
mKleiner Fesfhailesaal
Mittwoch , 12 . März 1930 , abends 8 Uhr

Kaplan

FA HISEL
Der Faustische IRHeiisch"

(Ein Kommentar zu Goethes Faust für das Leben ;

. sprach diesmal über , ,den Faustischen Menschen "
mit einer unwiderstehlichen Rednergabe , seiner pracht¬
vollen Eindringlichkeit und mit einem Feuer , das ihn als
einen Wahlverwandten Fausts kennzeichnete ."

„ Leipziger Neueste Nachrichten "
, 15. Januar 1930 .

Karten zu RM . 1.50, 2 .—, 3.—, 4.— in der Herderschen
Buchhandlung , Herren - Ecke Erbprinzenstraße und

FRITZ MÜLLER , HMB9HBIKaiser - Ecke Waldstraße .

Badische Landesgewerbehalle

Ausstellung
„Das Licht im Dienste

der Werbung ( l

Wanderausstellung der Zeitschrift des
DeutschenWerkbundes „Die Form "

vom 8 . bis 30 . März
Besuchsz ei t :

Eintritt frei .

Werktags 10— 13 und 15— 17 Uhr
Montags 15— 17 Uhr
Samstags 10— 13 Uhr
Sonntags n — 13 Uhr .

Eintritt frei .

|
HH

Sonntag ,

FESYHALLE
23 . März 1830 , abands

Der weltberühmte
Don

Dirigent : Serge Jaroff
Choi *

Neues Programm .

Karten zu RM . 2 .—, 2 .50 , 3.—, 4
handlung und Konzertdirektion

FRITZ MÜLLER .

in der Musikalien -

Karlsruher Privat- Handelsschule
y , Hansa "

Kaiserstr . 233 Telefon 5846

Beginn neuer Handelskurse
am Donnerstag , den IS.März

(Buchführung, Steuerwesen, kaufmann.
Rechnen, Stenographie , Maschinen¬

schreiben usw.

Beginn der ßster - SCurse
am IMontag, 28 . April 1930

Die Schulleitung :
Fink , Dipl .- Handelslebrer .

stille
Herrenkleider-
Damenkleider -
Paletot-

äußerst preiswert
Lagerbesuch jedermann lohnend
Da keine Ladenmiete , große Ersparnisse

Arthur Baer, Kaiserstr . 133
Eingang Kreuzstr ., gegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch
Ratenkaulabkommen

r

EINTRACHT - SAAL
Samstag , 5 . April 1930 , abends 8

Lieder - und Arien-Abend
Uhr W

d I

Umberto Urbano
Bariton an der Mailänder Scala

, ,Pfälzische Rundschau " , Umberto Urbano in Mannheim
„ Als man die Bilder dieses prachtvollen , rassigen

Mannes sah , sagte man , wenn er nur halb so schön
singt , als er aussieht ! Er sang viel , viel schöner ."

Umberto Urbano gehört heute zu den größten
internationalen Sängern .

Karten zu RM . 2 .— , 3 .—, 4 .— , 5 .—, 6 .-—
Musikalienhandlung und Konzertdirektion

FRITZ MÜLLER . Kaiser - Ecke
Waldstraße . Telefon 388 .

GolossBum
Täglich 8 unr
Wie

man lacht
Tränen !

Pianos
in großer Auswahl lt.
billigen Preisen , nur
bestbswährie Fabrikate
empfiehlt zu besonders
günstigen Zllhlungsbed .

HS?. Witt
Klavierbauer ,

Cchüheiistratze 8.
Vertreter erster , beut -
scher Firmen . Aeltere
Instrumente werden in

Zahlung genommen .

Speisezimmer
Herrenzimmer
semaizimmer
Küchen etc
mod . Formen , gute
Qual ., kaufen Sie bill .
in großer Auswahl bei

iKirriin
Herrenstr. 40

Ratenabkommen
Zahlungscrleichterun ^;.

mm

Vereinsbank Karlsruhe
E . G . M . B . H .

Unsere diesjährige
ordentliche

Vertreter - Versammlung
findet am kommenden Freitag , den 14 . März 1930,
abends 6 Uhr , im großen Saale der Eintracht ",
Karlfriedrichstr . 30, statt .

Wir verbinden mit dieser Versammlung einen

Vortrag
des Herrn Dr . Emil Wehrle , ordentl . Professor der
Volkswirtschaftslehre an der Technischen Hoch¬
schule zu Karlsruhe , über

Kapitaloilduncj und Genossenschaft
und laden hierzu alle unsere Mitglieder sowie Freunde
des Genossenschaftswesens und sonstige Interessen¬
ten ein mit der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung .

Karlsruhe , den 8 . März 1930.

Vereinsbank Karlsruhe e . G . m . b . H .

Klavier -
Unterricht

erteilt gründlich

rieliy Biecnschmid!
Klavierlehrerin

Karlfiragc 100 /IV.

Badijches
LmdesAster

Sonntag , 9 . Miirz :
* C 17. Th .-Gem. 701
bis 800 und 901—949.

Die

oos Müdere
Von Richard Wagner .
Dirigent : Krips . Regie :
Dr . Waag . Mitwir -
sende : Grllnwald -Seh -
fcrl , Eeiberlich , Frett ,
I . Griitzinger , Hospack ,
Kalnbach . Kiefer , Laus-
köttei . JÜäfer, Oerner ,
Schoepslin , Schuster ,
Th . Strack, Meyer ,

Schäfer , Wurm .
Anfang 17 Uhr .

End - 22 Uhr .
Preise D ( 1— 8 Mk.) .

Mo . . 10 . 7. Sin -
fonielonzert . 1342

9ni Städtischen
" « miiitiiB, 9 . März :

Kaier Lmxe
Komödie in 4 Akten
von Emil Rosenow .
Regie : Herz . Mitwir -
kenoe : Francndorser .
Genier , Quaiser , Rade¬
macher, Schreiner , Zieg -
ler , Hebeisen, Brand ,
Gemmecle. Graf . Hök»
ler . Mehner , Müller ,
Prüfer . Schulze , v . d .
Trenck, 5" Kienscherf.

Anfang 1914 Uvr .
Ende 22 Uhr .

1. Parlett 4.10 Mark .

Kuchen streichen
und sonstige Anstrich
erncucrung billig An«
fragen unter 10Z0 an
die Geschäftsstelle .

Mir . Eisen , Lumpen
Kupfer , HEetsing , Zink und Blei,

sowie FßllGS kauft laufend u
alle Sorten __ _ __ _ zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
Werderstrisse 72 — 74 Telefou 3554.
Auf Wunsch wird die Ware im Hause
abgeholt . NB . Ankauf von Neutuch»

abfallen von Schneidereien ,

Herren -
und Knabenkleider

stets das Neueste , zum Teil in
eigener Werkstatt hergestellt ,
zu denkbar billigsten Pieisen bei

CaF @ tZ « Schneidermeister,
fütarienstrasse 27

Prima Maßarbeit

ziesuüg 19 . - ib . man ~ "

Hftlücr Domban-
field 'Loilerle
16793 Gewinne und t Prämie RH .

225000
1100000

75000
25000Prämie

Haupt - 10000
Alle Gewinne dar ohne Absug zahiba/

LSSO ZO 3 B! Po5 'sebü,,r und
U »te 40 Pi. nn f

SI0PH18P, Mannheim 0,7 .11
Postsch . 17043 Karlsruhe .

jj8 ~ Alle Lotterie -Einnmeli *r and
Verkaufsstellen .

AMERIKANISCHE ERFINDUNG
EINES NEUENBENZINSPARERS

Walter Critchlow , i960 P »t ., Wheaton , IN-,
U . S . A ., erhielt ein Patent auf einen Benzin¬
sparer und Kohlenstoff -Entferner für alle
Automobile und Gasmotoren , der »11« bisher
Dagewesene schlägt .

Alte „ Fords " erzielen bi » *u *6M « n mit
1 Liter Brennstoff . Neue Fords bis tibi wn .

Jede andere Marke zeigt eine erstaunliche
Mehrleistung von U —Vi- . . .Der Erfinder bietet zur Einführung eine
solche Vorrichtung frei an . Auch gibt er
überall Bezirksagenturen und Vertretungen
ab , die 250 bis 1000 Dollar im Monat ein¬
bringen können . _ „ ,Schreiben Sie noch heute in Englisch .
W . Critchlow , i960 P st ., Wheaton , III .,
U . S . A .

Zur Walhalla
Augarfensfrn5se 27/29

Jeden Dienstag

SchBachttag
Spezialitat : 5 Alnditplaften

wozu einladet Gust. Stutz u. Frau

z uckerkranke
Wie Eis ufjtie das nutzlos« Hunger »
Stttfcrftei werden sagt Jedem unemseltl .
Ph , Hrrgcrt , Wiesbaden , Rückertstr . ilvb .

1
t
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